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Appell: Ost-Berlin ist jetzt auch
von einem hohen. Gast aus dem
neutralen Ausland gemahnt wor-
den, sich an die Schlußakte von
Helsinki zu halten. Bei einem fö-
aen W«nt»rlrPTg fär denmdn
Premier Kalevi Sorsa forderte der
Gast, die KSZE-Akte Jon Leben
unserer Staatsbürger” Wirklich-
keit werden zu lassen. (S. 4)

.

Berlin: Eine positive BSanz der
jüngsten wirtschaftlichen Ent-
wickliing zog der Regierende Bür-
germeister Dieoeen vor der
raW^J-Bundesta^fraktion.
„Bahn ist eine Stadt im Wachs-
tum“, sagte Diepgen. Die Gesamt-
beschäftigung liege um ein Pro-

zent hoher als vor wnww Jahr,

erstmals seit 1981 sei der Anteil

der Bundeshilfe am Bohner Lan-
deshaushalt gesunken.

Nachfolger: Vorsitzender des
Auswärtigen Ausschusses des
Rinwipgfeigg imH damit Tfarhfnlgw

des vostorbenen Werner Marx
wird der CDU-Abgeordnete Hans
Stacken (62). DieCDU/CSU-Bun-
d^tfaggfralctitwi nominierte ihn
auf ihrer Tagung in Bahn. (S. 2)

„Vorwärts“: Entgegen dem Rat
des zurückgetretenen SPD-
Schatzmeisters Wischnewski soll

die defizitäre SPD-Wochenzei-
tung in derjetzigenFormerhalten

bleiben. Wischnewski wollte sie

zunächst nur noch monatlich er-

scheinen lassen. (S. 12)

Aufruhr Bei doi schwersten Ras-

senkrawaRen, die das soft

riwn Aufruhr in Südlondon vor
vier Jahren erlebt hat, sind in da
mittelenglisctien Industriestadt

Birmingham mindestens zwei
Personen, getötet und 30 verletzt

worden. Dutzende von Geschäf-
ten, eine Kirche, eine Gaststätte

und eine Autowerkstatt wurden
Diedergebrannt (S. 5)

Schiiten: Israel hat die letzten 119

Libanesen freigelassen, die wäh-
rend des Iibanonfeldzugs und bei

^Beamte dürfen Streikende im
^Öffentlichen Dienst ersetzen

Bundesarbeitsgericht entscheidet Rechtsstreit zwischen Post und Gewerkschaft

men worden waren/

Afghanistan: Nach einem Monat
haben die sowjetischen Truppen
ihre- Offensive gegen den Wider-
stand im Osten des Landes einge-

stellt Auf beiden Seiten gab es
schwere Verluste. Den Sowjets sei

es abernicht gelungen, den Nach-
schub für den Widerstand aus Pa-
kistan zu unterbrechen, berichte-

ten westliche Diplomaten.

IMIhi; Alle jmnprbnfo der EG
produzierten privaten Fernseh-
programme «tnilpn VTmfl-ig in
Hamburg m« - TCahg»lngfa einge-

speist werdenkönnen. Nach einer

Entscheidung! der Senatskanzlei

sollten, die Programme aus EG-
Tänrfpm aucHschon vor dem In-

kraftreten HpJ Hamburga Medi-

engesetzes, injdessen Entwurf ei-

ne entsprechende Rggrfmig vor-

gesehen ist, glächgesteOtwerden.
1

ZITAT DES TAGES,

99 Nur wenn dfe Unternehmen
durch dgn Einsatz neuer Techno-
logien wettbewerbsfähig bleiben,
sind sie inderXage, Arbeitsplätze
zu erhalten beziehungsweise ei-

nen beachtlichen' Teil mit Hilfe

der Technik eingesparter Arbeits-
plätze wiederzugewinnen 99
Hrinrirfi Frflnkp MEident der Bundes-
anstalt ffir Arbeit . FOTO: DIEW&T
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Wachstum: Das Bruttosozialpro-

dukt ist im zweiten Quartal 1985

um 5,1 Prozent gewachsen. Nach
Abzug der Inflationsrate lag der

Wert noch um 3,2 Prozent über
dem VorjahresrnveaiL (Su 13)

gm»* „Jrfwifiiifr“! Mikroelektro-

nische „Chips“ führen unter dem
Strich nicht zü mehr Arbeitslo-

sigkeit, sondern stehem im Ge-
genteil bestehende und schaffen

neue Arbeitsplätze, heißt es in ei-

ner Dokumentation des Bundes-

Steuenc Über eine Abschaffung
der Börsenumsatz- und der Ge-

seüschaftssteuer in der nächsten
Legislaturperiode wiüBorm noch
in diesem Jahr entscheiden.

Autoindustrie:VW ist es ostmals
gelungen, auf dem europäischen
Pkw-Markt die Spitzenpositionzu
übonehmen. (S. 17)

BÖCSe Ann1»nHsTrihife~hpgpKlpii-

nigten gestern das Tempo am Ak-
tienmarkt Der Rentepmarkt war
gut behauptet WELT-Aküemn-
dex 214^1 (211,79). BHF-Renten-
index 105,131 (105,136). Perform-

ance Indes 107,437 (107,411). Dol-
lannittdkurs 2^480 (2^455) Mark.
Goldpreis 321,65 (319^5) Dollar.

KULTUR
Passion: Bei den Berliner Festwo-

chen brachte Maurido Kagel in

Anwesenheit des Bundespräsi-

denten sein Chorwerk „Sankfc-

Bach-Pasrion” zur'Uraufführung.
TCagpk Bach-Huldigung in Form
einer gastlichen Passion war von
«nigpfi Mitwirkenden mit dem
Vorwurf da Blasphemie boykot-

tiert worden. (S. 23)

Ejjstamstiaafi Erfolgstxainer Zol-

ler wird von der Deutschen Eis-

lauf-Union nicht mehr als Kader-

trainer akzeptiert. Erweigert sieh,

mit der deutschen Meisterin Clau-

dia Leistner zu arbeiten.

Boykott: 250 000 Schulkinder

sind in New Yorkvon ihren Ehern

vom Unterricht frmgfthalten wor-

den, weilein Schülereiner Grund-

schule an der Immunschwäcte

Aids erkrankt ist Da Name der

Schule wird von den Behörden

verschwiegen. Die Ettern wollen,

daß das Kind vom Unterricht aus-

wird(S.24)

Analphabeten: Derzeit gibt es

wehweit 889 Millionen Erwachse-
ne, die weder lesen noch schrei-

ben können, berichtete die UNO-
Organisation für Erziehung, Wis-

senschaft imri Kultur aufdem in-

temationalen Alphabetisierungs-

tag in Paris. Den größten Anteil

daran habe Asien mit 660 MBlio-

nen.(S,23)

SPORT
Boanm: Beim 3. Weltcup derAma-
teurboxer Ende Oktober

,
in der

künftigen Olympiastadt Seoul
werden sowohl alle osteuropäi-

schen Verbände als auch die Na-
tionalstaffel Kubas teilnehmen.

AUS ALLER WELT
Neue Opfer. Der florentmische

Iiebespaarmßrder hat jetzt insge-

samt schon 16 Manschen aufdem
Gewissen, An einem gnaamen
Feldweg wurden die Leidien ei-

nes französischen Liebespaares

gefhnden. (S. 24).
,

Wetter. Heiter bis wolkig, 19 bis

.23 Grad.
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Beamte dürfen auch künftig die

Titi^cdtoi streikenda Angesteüta
imH Arbeiter des Öffentlichen Dien-
stes für die Dauer des Arbeitskamp-
fes übernehmen. Dashat das Bundes-
arbeitsgericht (BAG) in Kassel ge-

stern in von der Deutschen
Postgeweikschaft (DPG) angestreng-

ten Verfahren Antsrhipden Mit Hmn
von den Gewerkschaften als „Streik-

brecher“ bezeichneten Einsatz von
Beamten während eines Arbeits-

kampfes werde weder gegen die Neu-
traliölspflichtdesStaMesverstoßai,

noch wode die Parität der beiden
Arbeitskampft>arteien entscheidend

gestört, befend das BAG (Az.: 1 AZR
262/84).

Bei dem von der DPG bis in die

obaste Twcfamy. geführten Vafahren
ging es naeb rfrihpTligiwr Ansicht von
Gewerkschaft und ^entliehen Ar-

beitgebern um eine Grundsatzent-

scheidung. Da konkrete Anlaß war
da AufrufdaPostgewerkschaftzum
Streikda Arbeitnehmer beidaBun-
despost im Novemba 1980. Damals
sollte ein Tarifoertrag zur Pegphmg
des SrhiehtHiengtes durchgesetzt

werden. Die Bundespost verfügteam
18. Novemba 1980, daß Beamte zur
Mehrarbeit berangezogen werden

»nilten und vorübergehend auch an-

dere als ihre regelmäßigen Aufgaben

auf den bestreikten Plätzen von Ar-

beitern und Angestellten wahmeh-
mon sollten. Damit uniiten die inter-

nen Betriebsstörungen infolge des

Streiks aufgefengen werden.

Die Postgewerkschaft ordnete dies

als Verstoß gegen die grundgesetzlich

garantierte Koalitionsfreiheit und die
Tarifairinnnmip ein. Sie forderte in

einem Verfahren vor dem Arbeitsge-

richt, da Bundespost den Einsatz

von Beamten als „Streikbrecher“

künftig zu verbieten. Das Arbeitsge-

richt gabda Klage statt; das Landes-

arbeitsgericht Köln dagegen wies sie

mit Urteil vom 23. März 1984 ab.

In da tjrtalsbegrÜDth<ng bezieht
gif»h Hn«; 'RAf? ausdrücklich auf die

Etatadhekhmg des Bundesverwal-

tungsgerichts vom 10. Mai 1984, nach

da ein Ttowntor verpflichtet ist, eina
Anordnung sanes Diaistherm zur

Tätigkeit auf «iwm bestreikten Ar-

beitsplatz im öffentlichen Dienst Fol-

ge zu leisten. DasBAG argumentiert,

daß die Bundespost wiejeda andere
Arbeitgeber mitdem Beamteneinsatz

„den Folgen eines Streiks begegnen“
wolle. Diese Abwendung von Streik-

folgen sei grundsätzlich jedem Ar-
beitgeber, »len aueh dem staatlichen.

„Bleifrei" billiger? Vorstoß in Bonn
Initiative Zrnimermanns / Fmanzmmister Stoltenberg änßerte sich bisher ablehnend

PETERJENTSCH,Bonn
Zimma-

mazm erwägt einen Vorstoß, um blei-

freies Benzin weiter zu verbilligen.

Diese Initiative wird er heute nach
Informationen da WELT mit Bun-
deskanzla Kphl und Bundesfinanz-
minister Stoltenberg erörtern. Zur
Zeit ist bleifreies Benzinimmanoch
iim durchschnittlich zwei Pfennig
teurer als verbleiter Kraftstoff Sei-

nen Vorstoß deutete da Innenmini-
ster gestern in eina Erklärung zur
Internationalen Automobilausstel-
lung (IAA) nak den Worten an, die

Bundesregierung müsse „alle Wege
prüfen, ob und inwieweit fürdenAu-
tofahrer das Angebot an bleifreiem
Benzin noch attraktiver gestaltetwer-
den kann“.

nisteriiiTn bisha zu ähnlichen Forde-
nmgoi Baden-Württembergsundda
SPDregiaten Lända ablehnend äu-
ßerte, plädierte die CDU/CSU-Bun-

Bürgerliche siegen

knapp in Norwegen
AP, Oslo

Die bürgerliche Regierung in Nor-
wegen hat sich bei den Pariamenta-

wahlen vom Montag
-

trotz empfindli-

cher Voiuste mit da Mehrheit von
nur wwwn Mandat behaupten kön-
nen. Es ist da knappste Ausgang ei-

na Parlamentswahl seit 1947. Da
siegreich gebliebene Mmisterprasi-

desäKaareWOloch istin diesemJahr-
hundert da aste konservative Poli-

tika Norwegens, da seine zweite
Amtsypit antamfon kann. kiTn-

digte an, daß er mit künftig 78 Abge-
ordnetenda Koalition aus Konserva-
tiven, dem Zentrum undda Christlir

dien Volkspartei weitenegieren wol-
le. Der nicht zur Koalition gehören-
den ultrakonservativen Fortschritts-

partei, die noch mit zwei Mandaten
im Pariament vertreten ist, wird eine
entscheidende Rolle mlmmmHi. Sie
hat sich für Steuersenkungen starte

gemacht und ist theoretisch in da
Lage, alle Regioungsvorlagen zu
blockieren.

Setten 2n»d 7:Weitere Beiträge

destagsfraktion in da vergangenen
Woche dafür, den Steuervorteil für

bleifreies Benzin von heuteviaPfen-
nig je Liter weiter zu spreizen. Sollte

sich Zimmerman gegenüber Stolten-

berg riiiTphggtapn, könnte <»inp ent-

sprechende RntürhpiHnng schon heu-
te im Kabinett feiten- Das Kabinett
will heilte auf alle fälle beschließen,
alte Dienstfehizeuge des Bundesum-
zurüsten. Bisher sollten nur neue
fhhxzeuge des Bundes schadstoffenn

ausgerüstet »*rn- Zhnmennann: Mit
pinpm solchen weltweit noch nicht
vorhandenen Programm bestätige

die Bundesregierung ^hr^ umwelt-
politische Voneiterrolle“ und setze

für die privatenAutofahrerein deutli-

ches Signal

Zimmomann begrüßte die „um-
weltpolitische Offensive“ da Auto-
mobilindustrie, die mittlerweile 130

umweltfreundliche Katalysator-Mo-

delle anhiete. Die Industrie habe die

von da Bundesregierung initiierte

Handwerk begrüßt

nene Kabelgebühr
fee.Bonn

Wer noch in Hipspm Jahr einen Ka-
belanschluß für eineWohneinheit be-

ziehungsweise für ein Einzelhaus be-

antragt, braucht unter bestimmten
Voraussetzungen nur 500 Mark zu
zahlen, auch warn sich da Postva-
waltungsrat da von Minister

Schwarz-Schilling vorgeschlagenen
Gebührenerhöhung auf 750 Mark
zum L Januar 1986anschließen sollte.

Das Postministerium bestätigte ge-

stern, Voraussetzung sei, daßda An-
schluß innerhalb da narhstgn zehn
Monate geschaltet wird und Harm ei-

ne Gebührenpflicht besteht“.

Da Zentralvaband des Deutschen
Handwerks äußerte die Erwartung,
HaB von da GebübratStaffelung
nach Wohneinheiten wichtige Impul-
sefürdte Entwicklung desKabdfem-
sehens ausgehen weiden. Da Va-
band wies daraufhin, daß bereitsvon
da zweiten Wohneinheit an die An-
schlußgebühr starte sinke. Bei 200

Einheiten betrage sie nur 37,50 Mark
je Wohneinheit

Ausrichtung auf des Umweltschutz
verstanden; bei da letzten IAA vor
zwei Jahren sei noch fo»tn pinyjgpg

„Umweltmodell“ angeboten worden.

Zur Zeit SO erklärte Zimmwirumn
weiter, seien annähernd 80 000 Fahr-

zeuge im Verkehr
,
die den strengen

US-Abgasnonnen entsprächen. Gut
die Hälfte davon sei mit einem gere-

gelten Drei-Wege-Katalysator ausge-

rüstet. Darüber hinaus hielten mehr
als 245000 Dieselfahrzeuge bereits

die weniga scharfen europäischen
Grenzwerte ein und seien daher
schadstoffarm. Schließlich besitze

die Bundesrepublik mittlerweile ein

flächendeckendes bleifreies Tank-
stellennetz. Weitere 1000 Zapfsäulen
sollen in Kürze hinyiilrnrpmpn-

Der SPDAbgeordnete Klaus
Lennartz kündigte einen Gesetzent-

wurf an, in dem eine weitere Steuer-

senkung für bleifreies Benzin gefor-

dert wird.

Kreml erinnert an
SPD/SED-Vorstoß

DW. Moskau

Weitgehende Einigkeit in sicher-

heitspolitischen Fragen habenda so-

wjetische Parteichef Gorbatschow
und da stellvertretende SPD-Vorsit-

zende Rau gestern im Ministerratsge-

bände an der Kremhnaua demon-
strial Gorbatschow griff die von
SPD und SED im Juni gemeinsam
vorgeschlagene „chemiewaflenfreie

Zone in Mitteleuropa“ auf und kün-

digte an, eine derartige Vereinbarung
zu respektieren und zu garantieren,

warn die USA sich ebenfalls dazu
verpflichteten. Die Bundesregierung
hat fllterHingg deutlich gemacht, HaB

sie -qrherheüspnlitisrhe TteHenfayn

habe und in dem von SPD/SED-Vor-
schlag pTTw» Unterhöhlungda Genfer
Verhandlungen über ein weltweites

Verbot von C-Waffen sehe. Gorba-
tschow warnte Bonn vor »revanchi-

stischen Impulsen“. Rau berichtete,

HaBwpgmHprpogrtiwn TTaltiingyiim

SDI-ProgrammdaUSA die Bundes-
regierung „sehr kritisch eingestuft;“

worden sei.

Die Jagd aufdie „Techno-Banditen“
DIETERTHIERBACH, Bonn

Was haben Colonel Ngjmeddin A.
El-Yugi und J. C. ^Pug“ Smith ge-

meinsam? Antwort Sie gehören zu

den „zehn meästgesuchten Techno-
Banditen“, die da amerikanische

Zoll auf seiner schwarzen liste ste-

hen hat Sie ist - in eina aktuellen

Fassung —im vergangenenMonat a-
schienen und basiert auf den jüng-

sten Erfolgen der „Operation Exo-

dus“. Hinter diesem Namen verbirgt

sich eine schlagkräftige Truppe des

Zolls, die illegale Hochtechnologie
Exporte in Ostblocklander und das

Verschiebenvon Kriegsausrüstungen
in Drittländer verhindern wüL

El-Yugi, die Nummer acht aufda
Ugte, ein Versorgungs-Offizier aus
UiliyRn, Irtangriclagt, am gröBtao iÜA.

gakm Export-Fall der Vereinigten

Staaten beteiligt zu sein- Er ist der
gngphHchp Drahtzieher in einem
Deal, bei dem Flugzeugtefle nach Ii-

bym üba die Bundesrepublik und
Italien verschoben wurden. „Pug“
Smith, die Numma zwei, ist Ameri-

kaner und wird auch im Zusammen-
hang mit JHegalemVerkehr strategi-

schaGüter“ gesucht, beidemWaffen
nach Tran geschmuggelt wurden.

Die Nummer eins aufda Zöllner-

Suchliste ist da 43jährige Deutsche

Richard Müller. Der Flüchtling, be-

reits seit 1976 per Haftbefehl gesucht,

wurde 1979 von einem kalifornischen

Gericht in Abwesenheit zu eina Ge-

fängnisstrafe verurteilt Er ist ange-

klagt, hochwertige Computerausrü-

stung, ja sogar ganze Fertigungsstra-

ßen zur Herstellung von Mikrochips

in'die Sowjetunionverschoben zu ha-

ben. Da Wert des Materials, das er

lieferte, wird auf 58 Millionen Mark
gpflchätyt; da tatsächlich von Mos-
kau gezahlte Preis dürfte etwa drei-

mal so hoch Hegen.

Der Zoll veröffentlicht diese laste,

so der Sprecher, „weil diejenigen, die

bä da Technologie- |md Waften-

schmuggeld mitmachen, wissen sol-

len, daß wir sie verfolgen, wo imma
se sich auch aulhalten.“ Daß da
lange Arm sie tatsächlich erwischt,

hat sich gezeigt, als die Briten im Mai
einen da meistgesuchten „Techno-

Banditen“ in London verhaftetem

WoW1* Hmchhaiigon.

Boeits seit Jahren verzeichnen die

weltwat agierenden „Exodus“-Spe-

zialisten Erfolge beidaBekämpfung
des Schmuggels mit »kritischen Da-

tentechnologien“. Die Liste wird in

regelmäßigen Abständen auf den
npumytpn StanH g^hr ĥt linH an die

Zollbehörden vor Ort sowie an Bun-
desbehörden verschickt Sprecher

Edward Kittredge sagte, daß haupt-

sächlichFotosund detaillierte Einzel-

heitenda Verdächtigen für die kom-
mmHpn „Steckbriefe" gesammelt

werden sollen.

Da Zoll sieht sichaußerstande, ab-
zuschätzen, wieviel Material tatsäch-

lich illegal außer Tandes gebracht

wird. Die Anzahl da Beschlagnah-

mengibt, so Ettredge, einen klänen
Vorgeschmack auf die „Größe des

Problems" . Vom Beginn da Opera-

tion „Exodus“ im Oktober’81 Inszum
Juni *85 hegphlagnahmten die Zoll-

inspektoren mehr als 4000 verdäch-

tigeArtikelimWertvon 274 Millionen

US-Dollar. Bis zum Marz dieses Jah-

res wurden 579 Personen verhaftet,

369von ihnen rechtskräftigverurteilt

ertaubt Die Arbeitnehmer in da
Wirtschaft dürften Streikarbeit ver-

weigern, die Beamten hingegen hät-

ten solchen Anordnungen Folge zu
leisten. Insoweit befinde sich die

Bundespost in einer „günstigeren La-

ge“ als private Arbeitgeber. Das
BAG: „Dadurch wirdjedoch die Pari-
tät da beiden Arbeitskampfparteien

nicht entscheidend, gestört“ Da
StreikdaArbeitnehmawerde durch
H*n Rremtenpingfa nirht wirkungs-
los, denn da ordnungsgemäße Ab-
laufwade aufjeden Ebü gestört Ge-
gen die Neutralitätspflicht des Staa-

tes im Arbeitskampfwerde nicht ver-

stoßen, weil da Staat hia selbst Be-
troffener sei »nH sii»h auch nicht mit

hohritiyhpn Mitteln gpgpn Hen Strpik

wehre.

Da stellvertretende DPG-Vor&it-
w»nHp KlSUS-Dieta Z*mlm gprarh

von eina „Herausforderung“ durch
Ha« Urtefl. Die Knalttipngfrpfhpit. da
ttpamtpn sä gefährdet. 7.W»1 hlah»«n
rinhwtlirhpg Dienstrecht von Beam-
ten, Arbeitern und Angestellten im
öffentlichen Dienst Demgegenüba
begrüßte da Vorsitzende des Deut-

schen Beamtenbundes (DBB), Alfred
TCratia* HaB rum ^Klarhrit nnH

Rechtssicherheit“ herrsche.

DER KOMMENTAR

Klarheit aus Kassel
GÜNTHER BADING

eamte and keine „Streikbre-

können im Ar-

/T--f

^^cher“. Sie

beitskarapf jederzeit zur Abwen-
dung von Streikfolgen durch ih-

ren Dienstherrn, den öffentlichen

Arbeitgeber, berangezogen wer-

den. Die Entscheidung des Bun-
desarbeitsgerichtes in Kassel
schafft die gerade im Bereich des
Arbeitskampfrechts so häufigver-

mißte Klarheit Da Einsatz von
Beamten auf den Posten da
streikenden und streikberechtig-

ten Arbeitnehmer im Öffentlichen

Dienst beschädigt weda die Ta-

rifautonomie, noch verletzt er die

Kampfparität da Thrifver-

tragsparteien - konkret waren es

Bundespost und Postgewerk-

schaft Das Bundesarbeitsgoicht

hat sich mit seiner Entscheidung
nicht beeindrucken lassen von
Kampfgeschrei unH öffentlichem

Druck gewerkschaftlicha Mas-
senmitgUedsehaft

Die obersten Arbeitsrichta ha-

ben nicht nur den Streit um eine

Detaflfrage des Arbeitskampf-
rechts entschieden. Sie haben das
besondere Verhältnis zwischen)

dem Beamten und seinem Dienst-

herm - von den Gewerkschaften
seit jeha bekämpft - in seiner

Substanz bekräftigt Die Forde-

rung des DGB nach einem Ein-

heitsdienstrecht, narb Gleichstel-

lung von Beamten, Arbeiten) und
Angestellten »mH damit nach Ein-

führung des Streikrechts für die

Beamten, ist nnH bleibt narb die-

sem Urtefl „abwegig“. Sie liegt

nicht auf dem Weg unserer

Rechtsentwicklung. Das Bundes-
arbeitsgericht hat weiterhin gut

daran getan, die in ihrer Loyalität

gegenüber dem Staat gerade in

Streik-Zeiten geprüfte Beamten-
schaft ausdrücklich an den
Spruch des Bundesverwaltungs-

gerichts vom vergangenenJahrzu
erinnern. Dieses Urteil stellt die

Pflicht des Beamten üba das per-

sönliche Solidaritätsempfinden

mit dem streikenden Angestellten

oder Arbeiter. Beamte dürfen

nicht nur aufArbeitnehmerposten

wahrend eines Streiks arbeiten;

sie müssen Anordnungen dazu in

jedem Falle Folge leisten. Ein not-

wendiges Wort in eina Zeit, inda
so mancha aus Begriffen wie „Wi-

derstand“ oder „Solidarität“ eine

individuelle Legitimation zu un-

rechtem Handeln haleiten möch-
te.

Das Bundesarbeitsgericht hat

klar unterschieden, ob eine

staatliche Institution - hier die

Post - im Arbeitskampf als Be-

troffene des Konflikts oder als

Trägerin hoheitlicher Aufgaben
handelt Als Betroffene braucht

sie nicht neutral zu sein; bei ho-

heitlichem Handeln ja. Für die

Diskussion um die Neutralitäts-

pflichtda Nürnberger Bundesan-

stalt für Arbeit bei Streiks ist dies

ein wichtiger Hinweis. Denn die

handelt im Arbeitskampf niemals
als Betroffene.

Weinbergen Die
besten Gehirne

für SDI-Projekt
DW.Washington

DaWunschda US-Regiening. bei

da von Präsident Ronald Reagan
eingelöteten Strategischen Verteidi-

gungsinitiative (SD1) mit westeuro-

päischen Verbündeten zusammenzu-
arbeiten, wird nach Darstellung von
Verteidigungsminister Caspar Wein-
berger durch den jüngsten Spiona-

geskandal in da Bundesrepublik
Deutschland nicht beeinträchtigt. Bei
einem Gespräch mit Journalisten aus

NATO-Ländern beteuerte Wemba-
gainWashington,daSpionageskan-
dal werde nicht HaTii führen, HaB Hie

USA den europäischen Partnern Er-

gebnisse da Forschungsarbeiten für

die Schaffung rinpy Rflkptenahmphr.

Systems im Weltraum vorenthielten,

wenngleich die US-Regierung sich
nach Kräften bemühe, den Diebstahl

westlicher Technologie durch die So-

wjetunion zu verhindern.

Weiter sagte Weinberger „Spiona-

ge ist imma unangenehm, nnH wir

tun unser Bestes, um uns davor zu
schützen, aber wir werden nicht sa-

gen, wir können Europa nichts mehr
anvertrauen, weil in Europa spioniert

wird. Traurigerweise kommt auch in

den Vereinigten Staaten Spionage

vor. Auch wir haben auf diese Weise
Verluste alittea“

Da amprikanischg Verteidigungs-

minister äußerte die Hoffnung, HaB

die verbündeten Lända ihren mit
Spitzentechnologie befaßten Firmen
die Beteiligung am SDI-Projekt ge-

nehmigten. Er Tncrntp, die besten Ge-
hirne da Welt müßten an das Projekt

gesetzt werden. „Staatliche Beteili-

gung ist weda wünschenswert noch
wird sie verlangt“, führa fort

„Einmischung
verzögert Reform
in Südafrika“

DW. Johannesburg

Von ausdrücklicher Unterstützung

bis zu völliger Ablehnung reichen die

Reaktionen des In- und Auslands auf

die von US-Präsident Ronald Reagan
gegen Südafrika verhängten Sanktio-

nen. Während da amerikanische Vi-

zepräsident George Bush das Verbot
von Krediten sowie die Exportbe-

schränkungen für Computer- und
Nukleartechnologie als ein „Signal an

die südafrikanische Regierung“ ver-

teidigte, erklärte da farbige US-Poli-

tika Jesse Jackson, die Sanktionen

SEITE B:

Die Sanktionen

reichten nicht aus, um Änderungen
in da Rassentrennungspolitik her-

heitu fuhren

Südafrikanische Finanzexperten

warenda Ansicht da größte Teilda
vahängten Sanktionen werde kaum
Auswirkungen auf die Wirtschaft ha-

ben. Auch RegierungschefPieta Wil-

lem Botha ist der Überzeugung, daß
die Maßnahmen „weniga schädlich"

seien als die vom Kongreß vorge-

schlagenen Gesetze. Er betonte

gleichzeitig, daß Südafrika selbst ent
scheiden werde, was in seinem Inter-

esse liege Die friedliche Reform kön-

ne durch „auswärtige Einmischungs-

Versuche nur verzögert werden“.

Aus Protest gegen die Apart-

heidpolitik haben gestern mehrere
Bundestagsabgeordnete der Grünen
die Botschaft da Bundesrepublik

Deutschland in Pretoria „besetzt“.

Die Abgeordneten wollen das Gebäu-
de erst nach 48 Stunden wieder ver-

lassen.

„Solidarität“-Aufruf zu
Wahlboykott ohne Walesa
Der polnische Arbeiterführer will sich erst später äußern

DW. Warschau

Hundert führende Mitglieder der

verbotenen polnischen Gewerkschaft

„Solidarität“ habenzueinem Boykott
da Parlamentswahl am 13. Oktoba
aufgerufen. In dem westlichen Jour-

nalisten übergebenen Schreiben nen-

nen die Unterzeichner die Wahl des

Sejm eine „Farce“ und fordern ihre

Landsleute au£ ihr aus Protest gegen

politische Unterdrückungund zuneh-
mendeAnnutin Polen ferazubleiben.

Zu den bekanntesten Namen unter

dem Appell zählen die des inhaftier-

ten ehemaligen Breslauer Gewerk-
schaftsführers Wladyslaw Frasyniuk,

des „Solidaritäts-Beraters Jacek Ku-
ron und des früheren Pressespre-

chers da Gewerkschaft, Janusz

Onyszkiewicz.

Dagegen hatda letzte Vorsitzende

da „Solidarität“, Lech Walesa, den
Appell nicht unterzeichnet. Ein Spre-

cher des Arbeiterführers erklärte auf

Anfrage in dessen Paariger Woh-
nung, Walesa werde zu gegebener

Zeit eine eigene Erklärung zu da
Parlamentswahl abgeben. Im Gegen-
satz zu ihm gehören die Walesa-Riva-

len Andrzej Gwiazda, Marian Jurczyk
und Jan Rulewski zu den Unterzeich-

nern des Boykottaufrufs. Darin wind

eine Teilnahme an da Wahl als „Un-

terstützung für die auf Gewalt ge-

stützte Potei-Staatsdiktatur“ abge-

lehnt. Auch würden mit einem Ur-

nengang die „zynischen Beschrän-

kungen da Menschenrechte" gebil-

ligt, heißt es weiter in da Erklärung

da mit Ausnahme Frasyniuks auf

freiem Fuß befindlichen Gewerk-

schafter.

Äußerst skeptisch gegenüber den

Wahlen zum Sejm haben sich auch

die katholischen Bischöfe des Landes
geäußert Das Regime ist darum be-

müht, dem Episkopat eine Stellung-

nahme zugunsten der Wahlen abzu-

ringen. Darauf deutet auch die Ab-

sicht General Jaruzelskis hin, noch in

diesem Monat vom Papst in Rom
empfengen zu werden. Walesa hatte

vor wenigen Tagen ein Gespräch mit

Primas Giernp. Bei dieser Unterre-

dung dürfte es ebenfalls um eine Er-

klärung für oder gegen ein Wahlboy-

kott gegangen sein.
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Bisher viel Ausgespartes
Von Wilhelm Hadler

B esser als erwartet lassen sich die Verhandlungen der EG»
Außenminister in Luxemburg an. Auch die Mitgliedsstaa-

ten, die sich beim Mailänder Gipfel gegen eine Regierungskon-
ferenz zur Revision der Römischen Vertrage zur Wehr gesetzt

hatten, zeigen guten Willen. Daraus aber den Schluß zu ziehen,

die Hindernisse für eine vertragliche Absicherung der außen-
und sicherheitspolitischen Zusammenarbeit seien im Schwin-
den und die Bereitschaft wachse, neue Regeln für die Kompe-
tenzverteilung zwischen Ministerrat Kommission und Parla-

ment zu akzeptieren, wäre verfrüht Auch die These der Bun-
desregierung, es genüge, den.Reformzug in Bewegung zu
setzen, um die zaudernden Partnerzum Aufspringen zu veran-

lassen, bedarf noch der Bestätigung- allzu leichtkannder Zug
noch entgleisen.

Der Einstieg in die Reformdebatte ist vor allem deshalb
gelungen, weil die Luxemburger Präsidentschaft die zur Dis-

kussion stehenden Probleme geschickt präsentiert hat Ihr
vorbereitendes Papier läßt offen, wie weit die erforderlichen

Verbesserungen im Beschlußverfahren innerhalb des derzeiti-

gen Vertragsrahmens möglich sind. Auch die von einigen

Mitgliedsstaaten abgelehnte Ausdehnung der Mitsprache-

rechte des EG-Parlaments und die Frage, ob die politische

Kooperation einen gesonderten Vertrag nötig macht, wurde
vorerst ausgespart.

Vor allem den Briten, die Vertragsändemngen ablehnen,
erleichtert das Papier die Teilnahme an den Verhandlungen.
Die zögernden Partner können sich jetzt von Fall zu Fall die

Argumente für eine Änderung der Entscheidungsverfahren
anhören und die Beweislast für die Notwendigkeit von Ver-
tragsergänzungen anderen zuweisen.

Vertragsänderungen sind gegen Briten, Griechen oder Dä-
nen nicht möglich. Sie bedürfen zudem einer Ratifizierung

durch alle nationalen Parlamente. Damit bleibt die Gefahr
bestehen, daß die Reformdiskussion sich erneut inLänge rieht

oder wieder einmal nur zu unverbindlichen Absichtsbekun-
dungen führt London hat bereits davor gewarnt, „zu viele

Zielsetzungen in den Weihnachtsbaum zu hängen".

Verantwortungsgefühle
Von Rüdiger Moniac

Die bitteren Früchte einer unreifen SPD-Politik hat Johan-
nes Rau in Moskau schlucken müssen. Gorbatschow hat

sie ihm gepflückt, als er sagte, die Sowjetunion sei bereit, die
Einrichtung einer von chemischen Waffen freien Zone an der
Trennungslinie in Mitteleuropa zu unterstützen und zu garan-
tieren, wenn dies die USA auch täten. Rau konnte angesichts
dieser Dreistigkeit- in diplomatischen Formen, versteht sich-
nicht auf den Tisch schlagen und die wirklich verläßliche

chemische Abrüstung, die nur weltweit denkbar ist, einfor-

dem. Er wäre sonst seinen eigenen Genossen in den Rücken
gefallen, die als „Neben-Regierung“ zur in Bonn verantwortli-

chen Bundesregierung den Plan einer chemiewaffenfreien Zo-
ne mit der SEID in Ost-Berlin ausgehandelt hatten.

An dieser unreifen Frucht zagt sich, wie schnell die Hand-
lungsfähigkeit eines für die Kanzlerkandidatur vorgesehenen
Politikers eingeengt wird, wenn er auf das Handeln der „Ba-
racke“ und der Fraktion keinen Einfluß hat Rau müssen
angesichts solcher Festlegungen düstere Ahnungen befallen.

In der C-Waffen-Frage jedenfalls schaffen partielle davon freie

Zonen nicht mehr Sicherheit, sie gaukeln sie vielmehr nur vor.

Zu ähnlich deftigen Wörtern zu greifen, ist geneigt, wer
darüber hinaus zur Kenntnis nimmt, was das SPD-Präsidium-
übrigens in Abwesenheit Raus- in Bonn soeben als gemeinsa-
me Meinung beschloß. Zur Verteidigung derBülowschenThe-
sen ließen sich die Spitzengenossen zu dem bemerkenswerten
Satz hinreißen: „Die Bundesregierung läßt sichim Strom,eines
Wettrüstens treiben, das die Unsicherheit ständig steigert“

Eine von der Wirklichkeit weiter entfernte Aussage über die
Bonner Politik hat man lange nicht mehr lesen können -
allenfalls aus den Reihen der Grünen.

Wer das für richtig hält, der hat wohl ein gestörtes Verant-
wortungsgefühl für das Ganze. Ein Wettrüsten findet nämlich
nicht statt Und eine Analyse der amerikanischen und sowjeti-

schen Rüstungsanstrengungen und der diplomatischen Initia-

tiven zur Abrüstung zeigt, daß an der Spirale der Steigerung
militärischer Macht in der Sowjetunion und nicht in denUSA
gedreht wird.

Partei der Mittelklasse
Von Reiner Gatermann

Das Wort Sozialismus nehmen sie am liebsten gar nicht in
den Mund, sie nennen sich Sozialdemokraten. Sie plazie-

ren sich selbst links der Mitte, holen bisher allerdings ihre
meisten Anhänger von den Tories. Sie trennten rieh 1981 von
der Labour Party, um eine Alternative ohne gewerkschaftli-
chen Ballast zu bieten, stellenaber fest, daß sie dabei sind, eine
Partei der Mittelklasse zu werden.

So stellt sich die dritte Kraft der britischen Politik dar, die
mit ihrem Partner, den liberalen, Chancen hat, nach der
nächsten Wahl mitzuregieren. Die Sozialdemokraten (SDP)
haben sich bisher überraschend gut behauptet, nicht zuletzt

wegen der wachsendenAblehnung desThatcherismus und der
fast hoffnungslos erscheinenden Zwietracht innerhalb der La-
bour Party, die kürzlich aufdem Kongreß des Gewerkschafts-
bundes demonstriert wurde. Aber solange die traditionell en-
gen Bande zwischen Gewerkschaften und Labour Party beste-
hen - die Fachgewerkschaften sind fast alle über den Gewerk-
schaftsbund der Partei angeschlossen wird es der SDP
schwerfallen, in diese Arbeitnehmer-Bastion einzubrechen.
Unmöglich sollte dies allerdings nicht sein: schon 1979 und
1983 stimmten ungefähr dreißig Prozent der Gewerkschafter
nicht für Labour. Deswegen verwundert es nicht, daß die SDP
hauptsächlich auf Kosten der Tories wächst; meist sind es
ursprüngliche Labour-Wähler, die nun SDP wählen.

In ihrer Politik plädieren die Sozialdemokraten, mit dem
Arzt David Owen an der Spitze, für eine soziale Marktwirt-
schaft. Owen bezieht sich hierbei gern auf das deutsche Bei-

spiel Sie wollen keine Wohlfahrtsstaat, da* mit Schulden
finanziert wird, und stehen fest zur NATO. Von Margaret
Thatcher unterscheiden sie sich vor allem, weil sie - so meint
die SDP - völlig dem Monetarismus verfallen sei, der, im
Exzeß betrieben, „menschenfeindlich“ sei Owen will „ein

gerechteres Großbritannien“, so die Parole des Parteitages.

Derzeit vertraut des- sozialdemokratisch-liberalen Allianz rund
ein Drittel der Wählerschaft Hält diese Stimmungslage an,

wird die dritte Kraft in nicht allzu ferner Zukunft beweisen
können, ob ihr „radikalerWeg der Mitte“ die Genesungbringt

IMGESPRÄCH Hans Stercken

Ein Entwicklungshelfer

Wundersame Erhebung KLAUS BOHLE

Unsere neuen Tabus
Von Ulrich Lohmar

Ein Sprichwort erinnert uns dar-

an, daß jedes Ding seine zwei
Seiten hat-, mpistpng sogar mehr.
Doch in der Wirklichkeit des Le-
bens tun wir uns schwer, dieseTat-

sache zu beherzigen. So meinen die

meisten Deutschen heute sicher-

lich, riafl wir in einer Zeit der „Auf*

klärung“ leben, also ohne Tabus
auskommen. Tabus sind Themen,
über die man entweder Öffentlich

überhaupt nicht spricht oderzu de-

nen man nur eine und keine andere

Meinung zu haben hat Das war
zum Beispiel früher mit der Sexua-
lität so, die von besorgten Ehern
dem Klapperstorch zugeschoben
wurde und auch sonst nur hinter

vorgehaltener Hand diskutiert wer-
den konnte. Aber heute? Berichtet

das Fernsehen nicht über alles und
jedes? Kommen auf dem Bild-

schirm nicht alle denkbaren Mei-

nungen zu Wort, abgeschirmt von
den öffentlich-rechtlich betrauten
gesellschaftlichen Gruppen in un-
serer vermeintlich tabufreien Ge-
sellschaft?

Leider trügt dieser Schein be-

trächtlich. In Wirklichkeit haben
wir die früheren Tabus lediglich

durch neue Vorurteile ersetzt, die

ja immer der Hintergrund der Ta-
bus sind. Machen wir einige Pro-

ben auf das Exempel:

I

Nehmen wir zumBeispiel an, ein

!
Fernsehkommentator würde öf-

fentlich die Meinung verfechten,

die Frauen schickten sich an, eine

Art „Übeiparitat“ über die Männer
zu erringen, ein neues Matriarchat

zu errichten, indem sie ihre alten

„Waffen“ mit immer neuen Rech-
ten und neuerdings mit Hpto An-
spruch auf Parität in allen Ämtern
kombinieren.

Die Folge einer solchen Äuße-
rung wäre ein Sturm der Entrü-
stung. Man würde den Verantwort-
lichen vor denFemsehrat des ZDF
zitieren oder vor die Rundfunkräte
der ARD. Vermutlich würde der
arme Irre in das Archiv seiner

Rundfunkanstalt versetzt und da-

mit mundtot gemacht Hätte aber
eine Frau solch Ungeheuerliches
gesagt dann fiele sie der kollekti-

ven Mißachtung ihrer Geschlechts-
genossinnen anheim, aber dieser

Fall ist ohnehin undenkbar. Die
Frauen - ein tabufreies Thema?
Oder nehmen wir die Diskussion

um die Arbeitslosen. Jedermann
kann toisspn

,
riaBmehr als pinpMÜ-

lion der deutschen Arbeitslosen so

unzureichende Ttenifigfpialifncfltirv.

nen haben, daß sie für die freien

Stellen aufdemArbeitsmaikt nfeht

in Betracht kommen. Die Schwei-
zer hatten vor Jahren ein ähnliches

Problem. Sie entschlossen sich

kurzerhand, Han Großteil der Gast-

arbeiter nach Hause ZU .
schicken

imri dadurch Platz für die mangel-
haft ausgebildeten jungen Schwei-
zer zu schaffen.

Würde bei uns ein Politiker sol-

ches fordern, dann wäre er, wie
man so schön sagt,-weg vom Fen-
ster. Wir leisten uns statt dessen
das mehr als seltsame Argumenta-
tions-Kunststück, die Gastarbeiter

behalten zu wollen und zugleich
• den deutschen Unternehmern an-

zulasten, daB die unzureichend
ausgebildeten jungen Deutschen
keinen Job finden. Das Ganze nen-

nen wir dann „Masspnarbgitslnsig-

keit“. Tabufrei?
'

Oderwenden wir uns einem drit-

ten Beispiel zu: Als der Schah in

Persien .herrschte, wurden-Hun-
derttausende von Deutschen nicht

müde, seine Absetzung zu fordern,

obwohl sie von den Lebensbedin-
gungen im fernen Iran keine Ah-
nung hatten oder davon doch nur
vom Hörensagen wußten. Nach-
dem nun aber die islamischen Re-
volutionäre eine wahre Blutherr-

GAST-
KOMMENTAR

Professor Ulrich Lohmar, Mitglied
des Bundestages (SPD) von 1957
bis 1976, lebt als freier Wissen-
schaftler in Bonn foto: diewb.t

schaff in Iran errichtet haben, hört

man von den gleichen Protestie-

rern keinen Laut mehr. Ähnliches
gilt für die grausamen Verhältnisse
in Vietnam oder Kambodscha,
nachdem die Amerikaner dort ih-

ren Krieg verloren haben.

Oder fürNicaragua,wodie heuti-
gen Machthaber immer noch als

die Haralde einer rigmnlcTii'tigphpTi

Entwicklung gefeiert werden. Süd-
afrika ist das neueste Beispiel für

die moralisch Finftugiggn, sichdar-

über zu entrüsten. Niemand von
ihnen dgnkt jedoch darüber nach,

was denn im Ernstfall mit Han gut
vier Millionen Weißen geschehen
konnte, wenn sie der.Mehrheit der
Schwarzen auch die Macht überlie-

ßen. Es gibt in ganz Afrika Imin
anhaltendes Beispiel, daß auf die
Kolonialherrschaft eine demokra-

tische und zugleich wirtschaftlich

erfolgreiche Entwicklung gefelgt

wäre.

Dies alles sind neue Tabus in

unserer veröffentlichten Meinung.
Wer sie verletzt, hat dafür mit öf-

fentlicher „Bestrafung“ _zu rech-

nen, sei es mit einem Karriere-

knick, mit Mißachtung oder mit
Isolierung. Natürlich sind die er-

wähnten Beispiele keine Einla-

dung dazu, nun das Gegenteil der
neuen Tabus für richtig zu erklä-

ren. Es geht nur darum, sich dar-

über klar zu bleiben, daß alleDinge
eben mehrere Seiten haben. Erat

ffonn kann man abwägen, welcher
Ausweg aus einem Dilemma denn
für alle Beteiligten vielleicht ver-

nünftig und gangbar wäre.

Bei alledem fallt besonders ins

Auge, daß Demonstranten in der
Bundesrepublik Deutschland heu-

te in aller Hegel dazu neigen, ein

„Versagen“ bei uns selbst, bei den
Industrieländern, beim Kapitalis-

mus oder bei den Weißen zu su-

chen. Die Nationalsozialisten taten

zu ihrer Zeit das Gegenteil: Sie
machten

n<üe anderen“ für alle Un-
bill aufderWeltverantwortlich: die

Juden, die Hutokraten oder die
Bolschewisten. Ist diese Neigung
zu extremen Urteilen, zu Tabus al-

so, denn wirklich ein unausrottba-
rer Tefl unseres Nationalcharak-

ters? Oder werden wir, die Deut-
schen, vidieicht doch einmal er-

wachsen und lernen, erst naehzu-
denken und dann zu urteilen?

Von Eberhard Nitschke

Als Student derklaggigchan Philo-

logie, der Archäologie, Germani-
stik, Geschichte und Pädagogik mit

der Promotion beschäftigt hatte

Hang Stachen kurz nach der Grün-

dung der Bundesrepublik Deutsch-

land noch die Nerven, ein Kabarett
mit dem an Berlin ganahnoniim Na-
men „Wintergärtchen“ in der Ersatz-

hauptstadt Bonn zu führen. Der Bei-

fall war groß, das Hausjahrelangvoll
Stercken wildjetztals Nachfolgerdes

verstorbenen WernerMarxVorsitzen-
der des Außenpolitischen Ansschus-
ses des Bundestages, dessen Jßtglied

er seit 1976 ist Er ist Katholik

Nach kurzer journalistischer Tä-

tigkeit bei einerBonner Lokalzeitung
wurde der Dr. phiL ins Presse- und
Införmationsamt der Bundesregie-

rung berufen, das damals (1954) noch
in der pngpn lih-mpIrprilraflArnp nntpr-

gebracht war. Zunächst war er Sach-

bearbeiter für Frankreich, dann Lei-

ter des Referats West- und Südeu-
ropa. Dabei wurden Stercfeens Tbfent

für Organisation »mH vor altem seine

Sprachkenntnisse entdeckt. Nachein-
ander lieh man ihn nach Kamerun,
Senegal, Guinea und vor allem in die

Türkei aus, wo er nach deutschem
Musterim Auftrag dertüikisd»nRe-
gierung ein Press^mt aufbaute.

1961 schickte Am die Bundesregie-

rung als Beobachter mm Efehmann-
Prozeß nach Jerusalem. Schon mit
vorgeprägtem Interesse für die aus-

wärtige Politik wurdeHans Stercken

1969 geschäftsführenderDirektor der
jRunflpgTPnfrale für politische Bil-

dung4

*/eines amtlichen Mrinungsbü-
dungsinstituts.

Da der Wahlkreis Aachen-Stadt
•durch interne Ungeschicklichkeiten

der CDU an die STD Übergegangen
war, nahm sich Hans Stercken 1976,

unterstützt von Frau Annemarie »mH
seinen fünf Kindern, des Problems
an. Man nahm Wnhnnng dicht neben
dem histnrisrhen Rathaus imri fühlte

mit Einsate aller (Famflien-)Kräfte

Wahlkampf. TierWahlkreiswurde für

die CDU zurückerobeit

1977 wählte die Deutsche Afrika-

Neuer Vorsitzender des Außen-
politischen Bundestags-Ausschus-
ses: Stercken foto: g. w. achebt

Stiftung, die aus der von Eugen Ger-

stenmaier gegründeten Deutschen
Afrika-Gesellschaft hervorgegangen

war, Stercken zum Vorsitzenden.

Spätestens seit dieser Zeit ist zum
Engagement, das ihn unter anderem
zum Vorsitzenden des Zusammen-
schlusses Deutsch-Griechischer Ver-

einigungen und zum Präsidiumsmit-

glied der Deutsch-Israelischen Ge- „

Seilschaft machte, noch der Einsatz *

für Afrika und seine Probleme hinzu-

gekommen.

Stercken war der erste deutsche

Abgeordnete, der in die äthiopischen

Hungergebiete fuhr, um sich über die

Katastrophe zu informieren. In der

Afrika-Debatte des Bundestages am
23. Januar appellierte er an die So-

wjetunion, dem äthiopischen Satelli-

ten die Schulden für Waffenlieferun-

gen in MffliarriAn'hfihe zu erlassen.

Und in der Debatte über Südafrika

riet er derRegierung zur Kontaktauf-

nahme mit «km gemäßigten Schwar-
zen-Führem.

Was bei der Aufzählung der vielen

Auszeichnungen Sterckens nicht ver-

gessen werden sollte: Er ist Träger

des .Ordens wider den tierischen j

Emst“.

DIE MEINUNG DER ANDEREN

Die Obendarfler Zettnac «itraW nu
FaMtalUlad:
... so wird auch der (vorgestern

versuchte, relativ unblutig zusam-
mengebrochene Putsch allenfalls als

eine Episode in die Geschichte des
Landes eingeten. Überhaupt verlau-

fen derartige Umsturzversuche,wenn
sie nicht politische Hintergründe ha-

ben, fest immer ohne großes Blutver-

gießen. Zumeist handelt es sich dar-

um, daß eine Gruppe von Generalen
und Obristen die andere aus ihren

Regterungsfanktionen vertreiben

möchte, um selbst an die Quellen des
aus Regterungsämtem traditionell

genährten Wohlstandes za gelangen.
Der deutsche Tourist, vor allem,

wenn er an den vfetiältigen Vexgnü-
gungsangeboten dieses T-aTvipg inter-

essiert ist, bemerkt von den Versu-
chen, die Marbtstruktnran in der
Thai-Hierarchie znändern, so gutwie
nichts._Wfe erauchkaumGelegenheit
hat, die Sozialstrukturen zu erken-
nen. In ihnen liegt die eigentliche Ur-
sache für die gelegentlich aufbre-

chenden Revolutionen im des
Lächelns3 .. .Aber die werdendurch
keine Mffitärrevrdte verändert

äamfturger®Abeni>b[aft

es insolchverzwickterLage nicht das

beste, so zu handeln, wie es die Sache

verlangt? Was sie verlangt, da.q hatte
Helmut Kohl schon 1984 erkannt, als

60000 Metaller streikten und 140 000
ausgesperrt wurden. Die Folge dieses

Arbeitskampfes war, daß 300 000 wei-

tere Menschen beschäftigungslos

wurden, weil ihre Betriebe nicht

mehr die erforderlichen Zulieferun-

gen aus den bestreikten Gebieten be-

kamen. Die Unternehmer erwogen,
wegen dieser katastrophalen Fem-
wirkung die Aussperrung auszudeh-
nen. Aber Bonn intervenierte, und £•

der Kanzler versprach den Arbeitge-

bern, die Statuten der Bundesanstalt
für Arbeit zu ändern, die inzwischen
zur Streikkasse geworden war, indem
sie an die mittelbar vom Arbeits-

kampf Betroffenen rahTfr». Helmut
Kohl hat bis heute nicht gehandelt

Arger bekommt; der XanTter SO
oder so. Verweigert er sich dem
Wunsch der FDP, ein neues Streik-

recht zu schaffen, so überwirft ersich
mit seinem Koalitionspartner. Ver-
pflichtet erdie Bundesanstaltfür Ar-
beit, .bei künftigten Streiks strikte

Neutralitätzuwahr^sobekommter
es mit denGewerkschaftenzu tun.Ist

Dfe Puter ZeftanrBSt stehvon GJpfaUb-
*o« rieht «ehrWirfcMi

Wer kann noch hoffen, die Öffent-
lichkeit mit den zuckrigen Mienen
auf den Familienfotos zu tauschen,
die beijedem Europa-Gipfel gemacht
werden? Daß einer der Partner ab
und zu nicht mitspielt, gehört zu den
Regeln. Daß die Briten, die nur wider-
strebend dazukamen, es am wenig-
sten eilig haben, Europa den Weg zu
ebnen, ist man gewohnt Aber wenn
der deutsch-französische Pfeifer, auf
dem das gemeinsame Unternehmen
bisher ruhte, nun auch noch nach-
gibt, so wagtman nicht mehr, Wetten
auf die Zukunft der doch schon ein
Vierteljahrhundert alten Institution

anzunehmen.

Warum Kare Willoch kein Traumergebnis erzielte
[Nach den Wahlen in Norwegen / Von Gottfried Mehner

Für Kare Willochs Dreierkoali-

tion hätten unter kontinental-

europäischen Verhältnissen die

Stortingwahlen eigentlich einen

großen Sieg bringen müssen. In
den vergangenen vier Jahren war
grundsolide Arbeit geleistet wor-
den. Die Steuerzahlerwarenum 5,5

Milliarden Norwegische Kronen,
umgerechnet rund 1,8 Milliarden

Mark, entlastet worden, die Haus-
haltsrechnungen — eine skandina-

vische Rarität - schlossen mit
Überschüssen, der Wohlfahrtsstaat

war keineswegs abgebaut worden,

sondern moderat weiterentwickelt

worden.
Hinzu kam Schützenhilfe durch

I

einen Konjunkturaufechwung,
‘ Und trotz altem verläßt Willochs

I

bürgerlicher Block dieWahlkampf-
arena mit enttäuschenden 78 Man-
daten, nur hauchdünn mehr als der
Linksblock mit 77 Sitzen. Sein
Mandatsvorsprung ist von üppigen
sieben aufnur noch einen Sitz ge-

schrumpft, -seine künftige Regie-

rung istzudem dem Duldungs- und
Störpotential der Fortschrittspartei
ausgesetzt, die mit zwei Sitzen

Zünglein spielen könnte. (Aus bür-

gerlicher Solidarität heraus wird
sie das vermutlich nicht tun )

Die Sozialdemokraten unter der

Führung der temperamentvollen
Gro Harten Brundtland haben zu

Beginn gewiß nicht die richtige

Tonlage gefunden, wenn sie gegen
die „gräßlich hohe Arbeitslosig-

keit“ von derzeitunter dreiProzent

wetterten. Auch ihr Wahlkampf-
motto Jtfeues Wachstum für Nor-

wegen“ war angesichts des stärk-

sten Kbnjunlrturaufechwtmgs seit

sechs Jahren, der mindestens vier

Prozent Wachstum in diesem Jahr

bringen wird, merkwürdig. Insge-

samt gelang es ihnen aber recht

gut, sich auf wählerwirksame Be-

reiche wie Gesundheitsvorsorge-

(„Keine Schlangen mehr vor Kran-

kenhausbetten“) und den Sozialbe-

reich (etwa mehr Kindertageshei-

me) einzustellen.

Weitere sozialdemokratische

Vorhaben standen wohl unter dem
Motto: „Mit vollen Ölkassen läßt

sich trefflich Wahlkampf fahren“.

So wollten die Sozialdemokraten

ein i^VlWi11iarripTi-KTnnPTv.Fi1Ilhnm

über die Wirtschaft ausschütten,

das die iTrternatirmaligpnmg der
norwegischen Unternehmen vor-

antreiben und die inländischen

Produktionstechniken modernisie-
ren sollte. Ob diese Pläne in der
Wahlergunst Wirkung zeigten, darf

bezweifelt werden. Schon wahler-
wirksamer dürften „Garantien“ ge-

wesen sein, im Falle des Wahlsie-

ges die wöchtenliche Arbeitszeit

auf37,5 Stunden sowiedas Renten-
alter zu senken..

Gegen dieses Ausgabenpotpour-

ri hatte Willochs Koalition einen

schweren, aber keinen aussichtslo-

sen Stand: Mehr argumentativ

denn impulsiv wurde herausge-

kehrt, daß die Ausgaben im Ge-
sundheitsbereich einen Rekord-

stand erzielt hätten und daß an
Gießkannenprinzip .bei weiteren

öffentlichen Ausgaben nur.die In-

flation anhräte. Ansonsten trat

Willoch dem Wähler vor allem mit

der Botschaft gegenüber: „Wirma-
chen weiter wie bisher“.

Und erreicht wordenwarbislang
einiges: etwa die Freigabe der La-
denoflhungszeiten, HfeMöglichkeit

für Privatfemsehen und Werbung,
Anreize füra-Aktiehsparen, ein er-

leichterter internationaler. Fem-
vericehr und ein weitgehend libera-

lisierter Kapitalmarkt Die Bürger-
lichen setzten ein MrnHpsbnaB an

privater Konkurrenz auch im Ge-
sundhdtsbereich durch, beseitig-

ten einige wirre Bestimmungenbei
Hauskäufen und werteten im Be-
reich der Ölgesellschaften die pri-

vaten Unternehmen Norsk Hydro
und Saga Petroleum zu Lasten der.

staatlichen Statoil auf.

Das Versprechen zu weiteren
Steuersenkungen, konnte .Wüloch
mit Rücksicht auf divergierende

Koalitionsmeinungen nicht durch-
setzen. Aber ob dies ein dicker Mi-

stern. Da hatte Gro Harten Brundt-
land einen leichteren Stand. Allein
von der Ausstrahlung scheint sie
die norwegische Seele besser zu
treffen. Möglicherweise konnte sie
auch allein aufgrund der Ge-
schfechter-Solidarität bürgerliche
Wählerinnen gewinnen. Die Sym-
pathien derjungenWählerdagegen
schonen zwistmen den beiden La-
gern ziemlich gleich verteilt gewe-
sen:zu sein.

^Handikap für Willoch dürfte
gewesen sein, daß er glaubte, seine /

wirtschaftspolitisch unzweifelhaft /

"SS-SS?*6 sprachen für sie*/
-—-— ***#» ouui rnergut: uueuer
hielte Einsichten sindzwar wiefc

Politik nicht wähferwirksam'rge-
nug? Kommentare in der Schluß-
phase des Wahlkampfes, wie: Frau
Brundtland hat die Wahlkampf-
schlager, Willoch aber Vertrauaii

sprechen eigentlich dagegen.
' Was Wülochvon Hierkommen
und Alter nicht tonnte, war, dfe
Wahlennassen visionär zu begei-

-ja i.
ad cuese ume ps^v

daß konservative Wahlveran^
fragen generellschwähhor hpaioht
waraL Überhaupt Motivationjüas
Kopf-an-Kopf-Rennen in wom-
tiimg mit einer Wahlbettfeing
von 78 Prozent sehüint dte^brmu-
tung zu bestätigen, daß kopseivati-
ve Wähler nur wählen-Jwenn es
wirklich brennt, ansonsten aberf
sich eher passiv vertagen. J

L ul



cinLj -Ü-P
)&

^uer

Mittwoch; U. September 1985 - Nr. 211 .

„Er treibt sich

DIE # WELT

seiosi - zu

neuen Aufgaben
Um den Politiker Helmut
Sdumdtistesrohigier
geworden, ermeidet den
tagespolltiscbm Streit.Um so
ernster nimmtderHerausgeber
der „Zrif'seine künftige Arbeit
als Verleger.-DerMann,derim
Scheinweriterlicht stand, richtet
mm die Scheinwerfer selbst

Von HERBERT SCHÜTTE
TTm winzigen' Bibliotheksraum im
I

.
sechsten'

,
Stock des Hamburger

i . < .
J-Pnessehai.zses nehmen jeden Frei-

'V-v' tag drei Herren Platz und blicken bei

:>, offener Tür kontrollierend auf den
- - ... . Flur Es sind die Sicherheitsbeamten

des „Zeit“- Herausgebers Helmut
- Schmidt, der freitags in seinem Büro

:
- "

"t erscheint Die nächsten drei Wochen
_.V* bleibt das Zimmer leer, Verleger

Gerd Bucerius und seine beiden
künftigen Nachfolger, Helmut

. ]• - .

,

‘^v Schmidt und Hilde von Lang, starte-

- ; t« gestern zu einer Reise nach
.Tapaw T)w »TK>wi»i1)gl» RiintiMlranalw

' geht diesmal nicht auf Vortragsreise,

..
’5 3 sondern nimmt an einer Präsentation

der Hamburger Wochenzeitung teü,

er stellt sich quasi im neuenAmt vor,

. _ das er am L Oktober übernimmt.
-

.

'

Helmut Krhmidt nimmt sriri tipi^

Arbeitsgebiet sehr ernst Hochzufno-
•

. -Z' den ist er gerade von de1 jährlichen
Untersuchung bei den Bundeswehr-
«raten m KbMenZ

. . Gelockert sitzt ec am Gästetisch sei-

: nes Arbeitszimmers 605 und resu-
" _ miert Jm Augenblick gärt es mir

i..'
1
' physisch so gut wie seit zwölfJahren

nicht Die Arbeitsfähigkeit ist sicher-

;;
lieh nicht, 16 Stunden am Tag, aber
mühelos zehn.“

Dem Bundestagsabgeordneten des

_ _ L
Wahlkreises Hamburg-Bergedorf

,."J merkt man an, daß er auf das Ende
dieser Vepfhchtung wartet Nach
Weihnachten 1986 - er ist dann 68 -
will er sich täglich der neuen Pflicht

unterwerfen. „Ich habe schon dieAb-
sicht dies nicht alsEhrenamtanzuse-~~~— hen, sondern als das einzige." Seine

VMM Vortragsreisen-schon jetzt reduziert

— „femniTipn dann ganz aufSparftem-

me“. Aus einem halben Dutzend Vor-
trägenin den USA hat Schmidt gera-

=- de era Buch bearbeitet Unter dem
- TOel ^AgrandStrat^y fortheWest“

-- wird ' es die Täte University Pressim •

- cji Herbst heraushringm.

"Es- ist eigentlich ^äakdritteBuch— - nach seiner KanzJerschafL Das erste,

r-^ mit pei^önlidjehEmdrücken aus sei-

>.*- nem politischen Leben, istnoch nicht

fertig, auch an zweites Buch hat der

•: i Hamburger «wogen. Doch der spe-
•£ • ziell für die redaktionelle Verantwor-

.. tung zuständige künftige „Zert“-Ver-

leger merktoffenbar, wievielZeitund

m
Konzentration notwendig sind,um ri-

... ne politische Gesamtschau über ei-

f.jj nen langen Zeitraum mederzuschrei-
I ben. Oder trifit das zu, was einer sri-

; ner engen Vertrauten wahrgenom-
- men haben will — daß Schmidt ^von

.
einem Problem zum anderen irrt“

'V und «von hma Arbeit zur anderen
springt“? Sein alter Freund, der ehe-

, malige Wehrbeauftzagte des Bundes-
. tage, Willi Berkhan, hat den Eia-

f 2*1** drück gewönnen; Jür trabt sich

selbst“

Als er vor zwei Jahren im Presse-

haus als Herausgeber des Blatt»«* ein

15-Quadratmeter-Zimmer bezog, ora-

kelte die „Hamburger Morgenpost“:

.Jetzt wird Schmidt Mühonar.“ Der
Mann, der jahrelang .TnrnnatiRten als

„Wegelagerer“ anzukmuren pflegte,

verweist auf seine Pension; „Davon

kannman sehrgutleben.“Nachdem
Bonner Rücktritt habe erzum ersten-

malin seinemLeben einbißchenVer-
mögen angesammelt, doch bei der
neuen Tätigkeit interessiere ihn
„Geld überhaupt nicht“.

Wasdie StellunggegarüberdaRe-
daktion betrifft, hört man von den
Damen und Herren des Rtettoy „Er
.drangt sich .nicht auf. Der Umgang
mit ihm ist unicrwripligipTt ** Km Res-
sortchef bringt es auf die Formel:
„TOr haben uns an ihn, er sich an uns
gewohnt“ Bei derFreitagskonferenz
beteiligt sich der Verleger in spe sehr
intensiv, regt Themen an, klärt auf
über innerparteiliche Findungspro-
zesse-zum Beispiel, alsimWahlkreis
Hamburg-Nord die WiederwahlHan«
Apejs durch die Gegenkandidatur
von Hermann flfeheunegüPn tn Frqgp
gestellt wurde 4, und er nimmt nach
Schluß der aUfenem« Debatte an
der „Käse-Konferenz“ im Raum 632,

der Residenz] von nhpfrpdnktem»

Theo SommerJtedL Im fctempn Kmfa
verantwortlicher Redakteure gibt es
Käse, BeefTatarund trockenenWein
bei zwanglos« Sitzordnung, nur die

„Gräfin“, Marion Dönhoff, hat ihrpn

festen Ledersessel Hier wird Triebt«

„angeordnet“ ,betont Schmidt Aller-
dings „beteiligen sich die Herausge-
ber, Frau Döihoff und ich, an dar
Diskussion, und insofernnennenwir
Einfluß“. Schmidt denkt offenbar
nicht daran, dib Gepflogenheiten von
Bucerius zuübernehmen, derdenRe-
dakteuren s|hr häufig Briefe

schreibt, mit Lob, aberauch mit kriti-

schen Anmerinzngen.

Der Nachfolger, der von Schmidt-
Karikaturen eingerahmt ist («m be-

sten gefällt ümfjdie, dieihn als Schiff-

brüchigen zeigt), wollte schon vor
neun Jahren in' die Privatwirtschaft

wechseln. Mpjp Ausscheiden ffirHan

Herbst 1976 stand bei mir fest“, be-

kennt Schmidt Jffir schwebte vor,

etwas zu tun, was ichjetzt im letzten

aktivpn AhsehrrittmeirireT^hgn« tw»
— jn der Leitungwn« Unternehmens
tätig zu sein.“ Er habe, jgezekhnet“ ~

von den Ämtern des Verteidigung^-,

ünef später des Finahzpunister^,Jcfie
beide sehr yid^ Kraft gioerte^“ hat-.'

ten, diese Abncht bereits im März
1974 dem damaligen Bundeskanzler
Willy Brandt mitgeteilt Doch dann
habe er „Hals über Kopf* die Nach-
folge antreten müssen. Sehr viel spä-
ter, erst indenachtzigerJahren, seier

zu der Erkemrtnis gekommen, daß es
damals besser gewesen wäre, auch
den Parteivorsitz anzustreben. ^Es
war nicht zweckmäßig“, so begrün-
det er diese Einsicht, „daß verschie-

dene Bntajwilimgs. iirri ffilhwihil

dimgszmtren nebenanander bestan-

den“ Dies sei nicht sein schwerster,

aber einer von mehreren Fehlem ge-

wesen. Zwar weist er die „Spiegel“-

Darstdlung, Papierpreise rnteressier-

ten ihn mehr sds die SPD, als Jfre.

erftmden“ zuruch, doch die Partei

sieht ihn Srifen. In seinem Wahlkreis

Bergedorf ist er in dieser Legisla-

turperiode nur einmal aufgetreten.

Für Hans Apel engagiert er sich pu-

blizistisch. Für ihn ist Apel „nicht
immerder ATIergpyhielrtegte im Um-
gang mit Teilten die nicht ganr so

schnell denken wie er - diese Eigen-

schaftte%ermitmir“.Derehemalige
Hegienmgarhef j§t «einen Harrihnr.

ger Parteifreunden, „daßesnicht dar-
auf anknmmt^ möglichst viele glatte

Leute nach Bonn zu schicken, davon
haben wir dort genug, sondern auf
eigener Grundlage Stehende Männer
und Rauen, Persönlichkeiten. Apel
wäre einevon diesen.“ -

Sieht der verachtende Abgeordne-
te von Beigedorf dabei den Wider-

stand gegen seinen Kollegen vom
Wahlkreis Nord als innerparteilichen

Druck gegen die wenigennochamtie-
renden „ScdmudtiaDer“? Der frühere
Kam’W widerspricht: „Das mit den
wwrigpn stimmt nidit Wenn es in der
dgntarhffti Politik eh» ähnlich» TSn.

richtung gäbe wie m Amerika, wo in

jedem Wahlkreis Primaries stattfin-

den, wo die Mitglieder und sogar die

Wähler emer Part« durch ihre indi-

viduelle Stimmabgabe die Kandida-
twanfirfrilnngWrmmwi dann wir,
de nicht nur Apel hier in Hamburg
au^esteüt werden, «nndem dann
würde man in gmz Deutschland se-

hen, wie' stark diejenigen vertreten

sind“, - und hier vermeidet er den
Begriff Scfanridtmner- „die Sie eben
vor Augen hatten.“

Am Wahlkampf will er sich nicht

beteiligpn, auch nicht im Wahlkreis

Bergedor£ den zu übernehmen jetzt

der 43jährige Studienrat Rolf Niese

angetreten ist.Me Abstinenz begrün-

det Schmidt mit seinerÜberzeugung.
„Wenn ich das täte, müßte ich nicht

nur in allgemeinenRedensarten, son-

dern sehr konkret und deutlich das
an Kritik äußern, was ich gegenüber
der Bundesregierung und gegenüber
dem Bundeskanzlerempfinde. Deich
das aus guten Gründen nicht wül, da
ich aus ähnlichen Gründen mich
auch nicht mit meinen Nachfeigem
in der heutigen Parteiführung der

Mit 25 sind die wilden 13

fast schon zahm geworden
Sieverbündetensich, trieben
den Ölpreis in
schwindelerregendeHohen,
stürzten die Weltwirtschaft in
eine tiefe Krise-und stritten

sich immerwieder.AmFreitag,

den 1&, „feiert“ die Opec ihren
25. Gehaltstag.

VonHANS BAUMANN

Wie der Sand ihrer Wüsten
sind ihnen die Dollars durch
die Finger gerieselt Seit

1982 haben die Opec-Lander, die 13

Ölförderer, die sicham 13. September
1960 in Bagdad zur Organisation of
the Petroleum Exportmg Countries

zusammenschlossen, Löcher in ihren

Handelsbilanzen.

Saßen sie 1981 noch auf Über-
schüssen von üb« 47 Milliarden Dol-
lar, so waren es in den drei folgenden
Jahren MmnmhcnWüRsp zwischen 20
und sieben Milliarden. Dennoch ha-

ben sie von ihren Raubkarawanen
seit 1973 durch die Industrienationen

mit der Waffe Öl so viel eingetrieben,
daß sie- trotz hnhor Ausgaben nrnw»r

noch ein Devisenpolstervonrund 250
Milliarden Dollar in petto hahpn. Als

Söhne derWüste wissen sie, daß man
für Zeiten extremer Trockenheit ein

paar Ziegen in Reserve halten muß.

Doch langst nifht aTU» hahpn diese

Weisheit der Vater beherzigt So teilt

man die 13 in Haves und Have-nots.

Die Habenichtse werden angeführt

von Nigeria, das auch nach dam
Machtwechsel vomFinanzkollapsbe-
droht ist Mit leeren Taschen stehen

aber «i<*h Ecuador, fiahim
, Indone-

sien, Tran, Trat- und Venezuela da.

Pralle Beutel untem Burnus ha-

ben dagegen die Saudis, größte Öl-

macht der Ekde, weil sie die größten
Reserven der Welt unter ihrem Sand
hüten; aber auch Kuwait, Libyen, Qa-
tar »Tiid die Vereinigten Emirate am
Golf muß man zu den Saturierten
zählen, ganr einfach, weil die geringe

Zahl ihrer Einwohner in keinen Ver-
hältnis ZU ihren ftleinnahmen steht—

im Englischen nenntman siedaherso
treffend „Lowabsorber“.

Dabei hat keine Organisation die-

ser Erde im letzten Vierteljahrhun-

dert mitihremHandelsgutdieWelt so
in Atem gehalten wie die Opec. Mit
Beginn des vierten arabisch-israeli-

schen Krieges im Oktober 1973 über-

zogen sie- kprgipriiand die beiden
Machtblöcke USA und Westeuropa
mit einem Ölembargo.

Waren die Ölforderländer des Na-

ben und Mittleren Ostens bis zu die-

sem Zeitpunkt relativ fest in der

Hand der internationalen Ölkon-
zeme, die ihnen ohne vorherige Kon-
sultation die Preise diktierten, so ver-

trieben sie die „rieb« Schwesten“
CBP, Chevron, Gulf - sie ging inzwi-

schen in denUSA an Chevron und in

Europa an die Kuwait Ofl Corp.

Exxon, Mobü Oü, Shell Texaco) aus
ihrtm ÖMlUMB und setzt« die

Reise „freihändig* fest Und da ih-

nen die Hände T>teht mehr gebunden

waren und der Rufin der westlich«
Welt nach Kanonenboot-Politik in
den Parlamenten unerhört verhaßte,

dämmerte bei der Opec das Gefühl

für Macht, die sie rigoros 1979/80

(Mwvt Schoddt mitSekretärin Ruth Loah InwetaemJEeftMWio
FOTO: CHRISTA KUJATH

SPD anlegen will, äußere ich mich
gar nicht.“ So macht, er rieh lieber rar

bei d« Genossen.

Die Hamburger sehen ihn in Kon-
zerten »md Museen, bei Ausstellun-

gen und Theaterpremieren. Er pflegt
das Gespräch mit, ein paarengen Ver-
traut« wie Bürgerschaftsprärident

Pete* Schulz, Wüli Berkhan, Landes-
bankchefHans Fahning und dem In-

dustriell« imd Gründer des „Berge-

dorfer Gesprächskreises“, Kurt A
Korber. Bei gesellig« und gesell-

schaftlich« Ereignissen ist seine

Frau Loki immer dabei, und sie ver-

tritt ihn bei dies« Anlässen, wenn er

aufReisen ist Gesellig ist er, witzig

-

aber kann Helmut Schmidt unbe-
schwert lachen, gleichsam los-

prusten? Sehr selten. „Kürzlich hater

bei uns fast unter der Decke gehan-
gen“, erinnert sich ein Kollege von
der „Zeit“, doch so ein Stimmungs-
hoch ist die große Ausnahme.

Tn politischen Än Beningen diskret,

im Umgang zurückhaltend, laßt sich

der Ehrenbürger seinerVaterstadt zu
keinem unbedachten Wort hinrpißen
Um SO mehr zählt, was er nflhn ans-

spricht Daß Gerhard Stettenberg für

ihn Nummer 1 in der Regierung sei-

nes Nachfolgers ist, zum Beispiel.
Auch wenn er mit ihm in Vier Haus-
halts-, Währungs- und Subventions-
Politik nicht übereinstimme. Der
Hanseat über den Kühl« aus Kiek
„Solide, zuverlässig, berechenbar,

kein Opportunist.“ Doch sonst sieht

er „die politische Führung des Staa-

tes ein bißchen unter Durchschnitt“.

Kohl selbst? Der Vorgänger, unan-
gefochten Tabellenführer auf der
Wertskala »Tter Umfragen über das
Ansehen der deutschen Politiker,

hqh mry „Tch finde, daß man nicht

über sein« Nachfolger öffentlich

wertet“, sagt er. Doch dann schiebt er

ein bißchen Ungewißheit über seine

staatsmännische Zurückhaltung
nach: „Es könnte pasOGRD, daß €S
notwendig ist Niemand kann sich

darauf veäassen, daß ich soweit im-
mer schweigsam bleibe.“

nutzte und ein« Preisschlag führte,

der die Weltwirtschaft aus dem Gleis

wart

Nichts hatten die wilden 13 aus der
verhaßten Ölpolitik der Multis in den
sechziger Jahren gelernt Kostete das

Faß Öl 1960 noch 1,80 Dollar, so trie-

ben sie den Preis 1981 auf34,51 Dollar

hinauf Die Strafe folgte aufdem Fu-
ße. Zu solchen Kosten konnte man -
mit Gewinn - auch Öl aus den liefen
der Nordsee fördern, konnte Erdgas
aus 5000 Kilometer Entfernung über
Pipelines heranführen, verstärkt
Knhle im Kraftwerk einsetz« und
bei der Kernenergie Voßgas geben,

denn die Opec hatte einen Schrei pro-

voziert, der um die Erde ging: Weg
vom Öl!

Die Folge: Die Ölförderung der

Opec halbierte sich von 1979 bis heu-

te. Die Saudis drosselten ihre schwar-

zen Fontänen um 75 Prozent um
üb« eine Verringerung des Angebo-
tes die Preise zu stabilisieren.

Heute kostet das Faß Saudi-Öl et-

was mehr als 28 Dollar, doch da der

Spotmarkt die Vertragsmengen zu 75

Prozent abgelöst hat, ist am frei«

ölmarkt Öl zu 26 Dollar zu haben.

Um die innerhalb der Opec abgespio-
chenm Förderquoten zu umgehen,
hab« sich ganz neue Angebotsfbr-

men entwickelt Bartergeschäfte (ge-

gen War«), Net-back-Geschäfte (das

Opec-Land liefert öl ohneRechnung;
bezahlt wird nach der Höhe der Erlö-

se, die der Empfänger für die Fertig-

produkte kaggipTt) und T^hrww*rarhci-
tunggliafariTngpn

Zum Jubiläum hab« viele Augu-
ren der Opec die Scheidung voraus-

gesagt „dasEnde des Kartells“. Doch
hier wird die Rechnung ohne den
Wirt gemacht Die Opec war nie rin
klaggisphpg Kartell, riwm sie kannte
fcwnp Kontrollenund vor altem keine

Repressalien für den £hU, daß ein

MitgTipö aus der Reihe tanzte. Wohl
werd« alle Beschlüsse einstimmig

gefaßtwas sfedasLiberum Veto nen-
nen. Doch ob sichjemand daran hält
riag steht hinter item Halbmond.

Das soll nicht so bleiben. Die Opec
ist dabei, Kontroll- imd Sanktionsor-

gane emzurichten, also rinKartell hö-

JMr. Opec": Biods ötarinisterAlmed Saki Yaraanl
rora opa

herer Ordnung zu werden. Die Erfah-

rung behielt auch hier recht: Kartelle

sind Kinder derNot Und da die Opec

in Not ist rücken auch die so unter-

schiedlichen Interessen in dieser in-

ternationalen Ölfonnation näher an-

einander. Ein Fonds soll den Have-

nots auf Kosten der Haves über die

Runden helfen. Und es würde nicht

verwundern, wenn sich die Opec auf

einer ihrer nächsten Sitzungen vom
Dollar als Faktulierungs-Valuta ver-

abschied« und sich für ein kalkulier-

bareres Währungsbündel entschei-

den würde.

So hart die Schlage auch gewesen
sein mögen, die die Olforderländer in

der Opec für ihre Politik der Hoffart

hinnphm«! mußten, daß sie dennoch

überlebte und 25 Jahre alt wird, ohne

d« geringsten Anlaß zum.Jubeln zu
hahpn, dafür müssen die Ölverbrau-

cherländer dankbar ggm - so grotesk

das kling« mag. Aber eine gespreng-

te Opec würde einen gnadenlosen

Preiskrieg entfesseln, aus dem nur

einer als vorübeigeh«der Sieger her-

vorgeh« würde: Saudi-Arabien mit

seinen Riesenvorräten und einer För-

derkapazität von erheblich mehr als

einer Milliarde Tonn« im Jahr (bei

einem Writ-Öl-Verbrauch von knapp
unter drei Milliarden Tonn«). Die
Kosten der Forderung für ein Faß Öl

in Saudi-Arabien: knapp über zwei

Dollar.

Billiges Öl? Alle Welt würde sich

darauf stürzen. Die Nordsee-Quellen

müßten versiegen, die heimische
Kphte und das Erdgas geriet« unter

heftigsten Druck, und die - zu Un-

recht-immer wieder gepriesenen ad-

ditiv« Energien - von der Sonne bis

zumWind und zum Faulgas-müßten
die Waffen strecken.

AlleMachtzurück in dieHände der

Opec? Davor sei Allah! Da wünscht

rieh die Welt der Ölverbraucher

schonlieber ein Opec-Kartril, das mit

dm - teuren - Alternativenergten

konkurrieren muß. Und dieser

Wunsch scheint schon erhört, denn in

den letzten Tagen häufen sich die

Meldungen, daß Ölforderiänder, die

nicht zu den wild« 13 rählen, ihre

Rohölpreise er-

höht haben.

Virileicht glät-

tet . die wieder

aufkeimende
Konjunktur die

Turbulenzen am
Ölmarkt - und
ertaubt es dem
führend« Kopf
der Opec,
Scheich Yamani
von Saudi-Ara-

bien, die Wüd«
um ihn herum zu
zähmen und bei

fd, seiner „Gewerk-
schaft“ zu blei-

ben, wie er die

Opec nennt
Denn der Har-

vard-Schüler

Yamani weiß
ephr genau, HaB

Kartelle um so

schneller fuß-

krank werden, je

d Saki Yamani heftiger sie auf-

foto: dpa treten.

„Der Studienplatz vonRobert

ist finanziell galt gepolstert.

Meine Bank und ich haben

dafür gesorgt. Beste Spar-

und Finanzierungstips für

die Ausbildung’ kann sie ge-

ben, weil sie zusammen mit

führenden Finanzinstituten

einen leistungsfähigen Ver-

bund bildet. Auch ich habe

iniges gelernt bei der Wahl

einer Bank.“
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Finnland erinnert

die „DDR“ an

KSZE-Akte
hrk. Berlin

Ost-Berlin ist jetzt auch von einem
hohen Gast aus dem neutralen Be-

reich gemahnt worden, sich an die

Schlußakte von Helsinki zu halten.

Bei einem Essen, das „DDR“-Staats-

und Parteichef Erich Honecker für

den finnischen Premier Kalevi Sorsa

gab, forderte der Gast, die KSZE-Ak-
te „im Leben unserer Staatsbürger“

Wirklichkeit werden zu lassen.

An seinen Gastgeber gewandt sag-

te der mit höchsten protokollarischen

sowie militärischen Ehren empfange-

ne Gast in seinem Toast, den das
„Neue Deutschland“ veröffentlichte:

„Die KSZE ist im gegenseitigen Um-
gang der Teilnehmerstaaten tief ver-

wurzelt und hat diese Beziehungen
merkbar bereichert Deshalb ist es

unsere Aufgabe, zur ständigenForde-

rung des KSZE-Prozesses in allen

Teilbereichen der Schlußakte derart

beizutragen, daß aus unseren gemein-
samen Verpflichtungen im Leben un-
serer Staatsbürger Wirklichkeit

wird.“

Sorsa ging auch auf die kritischen

Stimmen ein. die beim Jubilaums-

treffen zum zehnten Jahrestag von
Helsinki im August zu Wort kamen.
Der Premier zitierte Staatspräsident

Koivisto mit der Feststellung, es gebe
„noch vieles, was getan werden soll-

te“. Auch mit einem anderen Satz

legte Sorsa Ost-Berlin auf seine

KSZE-Verpflichtungen fest: „Von
großer Bedeutung war, daß alle Teil-

nehmerstaaten ihre Bereitwilligkeit

bekundet haben, die Durchführung
der Bestimmungen der Schlußakte

und den KSZE-Prozeß in seiner Ge-
samtheit fortzusetzen.“

Honecker hatte in seinemToast die
Beziehungen zwischen Finnland und
der „DDR“ als problemlos gelobtund
den Abschluß eines Tourismus-Ab-
kommens angekündigt Möglicher-

weise bietet sich, wenn auch ausge-

suchten, „DDR“-Besuchern alsbald

die Chance, einmal in den Norden zu

Rechtsauffassung

Läpples „fragwürdig“

URBomt
Der saarländische CDU-Fraktdons-

vorsitzende Günther Schwarz hat das
„fragwürdige Rechts- und Amtsver-

ständnis“ von Innenminister Friedei

Läpple (SPD) beklagt und einen ge-

meinsamen MiShifligiingsantrag von
CDU und FDP gegen den SPD-Poli-
tiker angekündigt Heute debattiert

der Landtag über die Amtsführung
Läpples.

Kritik übte Schwarz ander Einstel-

lung des Innenministers zur Bundes-

wehr. Bei einem öffentlichen Gelöb-

nis im Saarland sollte ursprünglich

eine Polizeikapelle auftreten. Läpple

habe diesen Auftritt mit (^Begrün-
dung abgelehnt, bei Gelöbnissen

komme es bisweilen zu Störungen,

vor denen die Polizei geschützt wer-

den müßte. Dazu Schwarz: „Eine Per-

version des Denkens“. Der Bundes-

wehr werde damit die notwendige

Unterstützung entzogen.

Anstoß nimmt die CDU-Fraktion

auch an der Personalpolitik des In-

nenministeriums. So sei beispielswei-

se ein Lehrer mit Rückendeckung der
sozialdemokratischen Kreistagsfrak-

tion von Läpple zum Landrat bestellt

worden. „Läpple hat sich hier dem
Druck der Basis gebeugt", erklärte

Schwarz, der auf die ursprünglichen

Vorbehalte des SFD-Politikers gegen

die Bestellung des Lehrers verwies.

Normalerweise müssen Landrate die

Befähigung zur Ausübung des Rich-

teramtes oder des höheren Verwal-

tungsdienstes haben.

Ein Beispiel für das „fragwürdige

Rechtsverständnis Läpples“ nannte

Schwarz dessen Entscheidung, es

den Gemeinden zu überlassen, sich

zu atomwaffenfreien Zonen zu erklä-

ren. Es sei, so Schwarz, die Aufgabe
der Kommunalaufsicht dafür zu sor-

gen, daß die Gemeinden ihre Kompe-
tenzen nicht überschritten.

Widerstand gegen den

Boykott-Aufruf der SPD
Bremer Stadtwerke beziehen Großteil ihrer Kohle ans Südafrika

Nach Anfangsetfolg will Bayern III

die Konkurrenz das Fürchten lehren

W.WESSENDORF, Bremen
Der Bremer Senat und der Landes-

verband der Sozialdemokraten haben

mit ihren Boykott-Aufrufen gegen-

über Südafrika staatseigene Betriebe

und Gesellschaften in schwere Kon-
flikte gestürzt Das betrifft insbeson-

dere die Stadtwake BremenAG und
die Bremer Lagerhaus-Gesellschaft

(BLG). Die Stadtwerke beziehen 1985

rund 380 000 Tonnen Kohle aus Süd-

afrika, das entspricht fest zwei Drit-

teln ihres gesamten Verbrauchs. Die

BLG ist das größte Umsehlagsimter-
nehmen in den bremischen Häfen,

die wichtigsten westdeutschen Um-
schlagplatze für den Handel mit Süd-
afrika.

Der Vorstand der Stadtwerke AG
kündigte unterdessen Widerstand ge-

gen den Boykott-Aufruf an, er habe
sich an das Energiewirtschaftsgesetz

zu halten. Danach müßten Energie-

versorgungsunternehmen wie die

Stadtwerke ihr geschäftliches Han-
deln in erster Linie auf das Ziel einer

möglichst sicheren und billigen Ver-

sorgung ausrichten. Darüber zu wa-
chen sei Aufgabe der Kartell- »wri

Preisaufnchtsbehörden. Eine Ver-

teuerung der Elektrizität will derVor-

stand aber aufjeden Fall verhindern.

Vorstand Günter Czichon versi-

cherte, für Ersatzkohle zu sorgen.

Dies stößt allerdings auf große

Schwierigkeiten, denn die südafrika-

nische Kohle istimVergleich zu ame-
rikanischer, kanadischer und austra-

lischer Kohle besonders billig. So
rechnen die Experten der Stadtwerke
von „Der Ersatz der 1985 aus Süd-
afrika h^wigpripn Kohle würde yhnn
Mphrirnstpri von über fünf Millionen
Mark in diesem Jahr ausmachen.“
Die heimische Kohle wäre noch

teurer. ImRahmen des „Jahrhundert-

vertrags“ zwischen deutschen Koh-
leunternehmen und der Elektrizitäts-

wirtschaft hat die Stadtwerke Bre-

men AG schon eine Bezugsverpflich-

tung für deutsche Kohle in Hohe von
etwa pinem Drittel ihres Bedarfs

übernommen. Der Preis der Ruhr-

kohle liegt jedoch um mehr als 60

Prozent über dem Preis der Import-

kohle.

Beim Einkauf ihrer Importkohk
haben sich die Stadtwerke inden letz-

ten Jahren vor allem an Lieferanten

aus Polen, Großbritannien und Süd-
afrika gprtÜ+Tt- Durch langfristige
Verträge, hebt der Vorstand hervor,

sei ein Höchstmaß an Versorgungssi-
cherbeit erreicht worden. Allerdings

soll gerade Südafrika in diesem Jahr
den Lieferausfall durch Streik aus
Iftiglanri migglgfehen, denn Polen ist

ohnehin nur begrenzt lieferfähig.

Die SPD des Stadtstaates begrüßte

dennoch den Beschluß da von ihr

g^teÜfen TjndearpgieningaufpmPin

außerordentlichen Parteitag in einer
umfangreichen Resolution. Die Ge-
nossen forderten darin außerdem die
RunHeftTegiprung auf, eine „entschei-

dende Boykott-Politik gegen Süd-
afrika einzuleiten“.

Als Sanktionen verlangen die Ge-
nossen vor aüpm hnha Einfuhrzölle
und -verböte für gfidafrikaniw-h«» Wa-
renund Goldmünzen, Kündigung des
KiiHurphlmmmans zwischen der
Bundesrepublik und Südafrika sowie
den Stopp des Luftverkehrs von und
zum Kap.

Außerdem strebt die Bremer SPD
an. mit den Hamburger Sozialdemo-

kraten eine gemeinsame Position zu
den Siidafrika-Ansfiihren und -Ein-

fahren über die Häfen an Weser und
Elbe zu entwickeln. Da stellvertre-

tende Geschäftsführer da Hambur-
ger SPD, Dieter Sick, erklärte in die-

sem ZiiKSTnTnpnhang gegenüber der
WELT: JMit pinam Boykott treffen

wir die Uhlscben, wie zum Beispiel

die Reeder, was wir nicht wollen."

„Sinnvolle Entrümpelung“
Rechtsbereinigung der 6000 alliierten Verordnungen begonnen

F. DIEDERICHS, Berlin

Den Anstoß gab Berlins Regieren-

da Bürgermeister Eberhard Diepgen

bei einer Visite in den USA, dieBerli-

ner SPD hängte sich später an, jetzt

beraten deutsche und alliierte Juri-

sten in Berlin gemeinsam: Einig ist

man sch zumindest, daß eine „Ent
rümpelung“ da rund 6000 alliierten

Verordnungen, die als Besatzungs-

recht in Berlin immernoch Gültigkeit

haben, notwendig ist

Kontroverse Diskussionen gibt es

jedoch immer dann, wenn Vorschlä-

ge zu da Rechtsbereinigung weit

über das Ziel hinausschießen: Wie et-

wa da Vorschlag da „Arbeitsge-

meinschaft sozialdemokratischer Ju-

risten" (ASJ), die sich sogenannte

„gemischte Gerichte“ vorstellen, die

mit deutscher Beteiligung über die

Rechtmäßigkeit alliierter Maßnah-
men entscheiden sollen - eine Idee,

die bei den alliierten Schutzmächten
weitgehend mit ungläubigem Kopf-

schütteln bedacht wird, weil sie am
Status da Alliierten rüttelt

Dagegen sehen die Alliierten inda
Streichung von heute als überflüssig

und veraltet geltenden Verordnungen
und Gesetzen „zeitgemäße Schritte

zu einer sinnvollen Rechtsbereini-

gung“. Im wesentlichen betrifft dies

Verordnungen, die für den gesamten

Alltagsbereich da Berliner Bevölke-

rung Gültigkeit haben -vom Arbeits-

recht über das Polizeirecht bis zu

wirtschaftlichen Bestimmungen.
Gero zitiert wird dabei immer noch
da nach alliiertem Recht strafbare

Besitz eines feststehenden Kuchen-
messeis oder die faktisch noch exi-

stierende Todesstrafe in Berlin - bei-

des sind Vorschriften, die im Zuge
da jetzt begonnenen Rechtsbereini-

gung aufgehoben werden könnten.

Gatrichen wurde vorzweiWochen
bereits die vieldiskutierte Vorschrift,

nach da über das deutsche Straf-

recht hinaus Einfuhr, Besitzund Ver-

breitung von Schriften, die „zur Ver-

breitung militarigti^hpT
,

faschisti-

scher oder antidemokratischer Ideen

beitragen“, unter Strafe gestellt wur-

de. Nach alliiertem Recht ist künftig

auch nichtmehr strafbar, „feindselige

oder achtungswidrige Handlungen
gegenüber den Alliierten“ zubegehen
- diese Vorschrift Nummer 511 hatte

früher die deutschen Ordnungshüter
beispielsweise dazu bewegt, gefälsch-

te „Fahndungsplakate“ mitdem Kon-
terfei des verstorbenen sowjetischen

Parteicbefa Leonid Breschnew zu be-

schlagnahmen, weü hier ein Staats-

oberhaupt da Besatzungmächte
verunglimpft worden sei.

Durch die Streichung derartiger

Verordnungen entsteht kein rechts-

freier Raum. Die deutschen Rechts-

vorschriften gelten in den aufgehobe-
nen Fällen immpr noch als ausrei-

chend. Derzeit noch gültige alliierte

Vorschriften stoßen ab und zu selbst

bei deutschen Richtern auf Unver-
ständnis, werden jedoch akzeptiert:

Als sichjüngstein Berlinerbeim Jog-
ging geweigert hatte, seinen Perso-

nalausweis pirwr flfflprfVaniaehpn Mi-
litärpatrouille zu zeigen, verstieß er

damit gegen alliiertes Recht, das die

Pflicht zur ständigen Mitführung des

Personalpapiers vorschreibt Die
deutsche Strafkammer, die über das

Verhallen desManneszu urteilenhat-

te, erachtete seineWeigerung „eigent-

lich als nicht strafwürdig“ —verhäng-
te jedoch eine Geldstrafe, da in die-

sem Punkt immer noch alliiertes

Recht gelte.

Unmut oregte auch die Entschei-

dung da britischen Militärregierung,

trotz massiver Proteste und gegen
den Willen von Landpspariamentund
Anwohnern einen Schießplatz im Be-

zirk Spandau zu installieren. Diese
Entscheidung hatte auch die Berlina
SPD Tom Anlaß genommen, ihren

'

Forderungskatalog an die Adresse
da Alliierten zu publizieren.

!

PETERSCHMALZ,München

Die ersten Meldungen über den
Berlina Kabelstart werden in Mün-
chen beim Bayerischen Rundfunk
und bei da Regierungspartei CSU
mit Zufriedenheit ausgenommen:
Das derzeit noch über eine Richt-

funkstrecke an die Spiee gesendete
> bayerische dritte Fernsehprogramm,
das ab 1988 über Satellit kommen
wird, erntet eine beachtliche Zu-
schauerresonanz. „Bayern HI lehrt

seine Konkurrenten das Fürchten",

schreibt die „Bettina Morgenpost“

überden Sonderkanal 15 und lobtdie

Professionalität da TV-Macher von
da Isar JDie Bayern .können «feh

nicht nur auf gestandene Moderato-

ren, sondern auch aufjournalistisch
imri technisch bestens erfahrene Mit-

arbeiter stützen.“

Da Berliner Anfangserfolg stärkt

den Mimrhnpr Rgyyjpr in seinem Be-
streben, sein drittes Programm mög-
lichst bald bundesweitauszustrahlen.
Die technischen Möglichkeiten sind

durch den Ihtelsat V seit Jahresbe-

ginn gegeben, über die notwendigen
Finanzen lmri PrngraTnrnandPTimgpn

werden der Haushalts- »mH da Fan-
sehausschuß des Münchner Rund-
funkrats bereits morgen debattieren
und über eine Rpyhii i fivnriagp ab-

stimmen, die dem Plenum des Rund-
fankrats eine Woche später vorgelegt
wird. Die bayerischen Intentionen

umschreibt GSU-GeneralsekretarGe-
rold Tandlerim „Bayemkurier“ unter
da Schlagzeile „Programm für

Deutschland“ in dein Emuate nEs
geht darum, das große Angebot gei-

stigenund kulturellen Lebens, wie es
in Bayern entsteht und sich im Baye-
rischen Fernsehprogramm darstellt,

auch nach außen zu tragen.“

Als Tandler diese Idee im Mai ver-

gangenen Jahres erstmals öffentlich

aussprach, wurde sein Vorschlag als

Beispiel von Überheblichkeit belä-

chelt Knapp 15 Monate spater

Jenningen Statt

Reichstag die

Mauer einpacken
HANS-R KARUTZ, Berlin

Mit pirw»m klaren „Nein, und dabei

bleibt es“ schaffte jetzt Bundestags-

Präsident Philipp Jenninga (CDU)
«»ine jahrelang schwelende politische

Kontroverse aus da Wett* Er lehnte
es vor da Unions-Bundestagsfrak-

tion strikt ab - Helmut Kohl stimmte
ihm zu das Reichstagsgebäude

durch den bulgarischen Künstler

Christo (New York) in sübergraue

Kunstfaser hüllen zu lassen.

Bei mehreren Berliner CDU-Sena-
toren und beim Regierungspartner

FDP blieben enttäuschte Gesichter

und kritische Reaktionen zurück:

Dennviele CDU-Senataren befürwor-

teten das PrpjekL Da Regierende

Bürgermeister Eberhard Diepgen

war einem Ja nahe, falls dasGebäude
ohnehin baulich umgestaltet würde -

so fehlt beispielsweise bis heute die

alte Glaskuppel
Jenninga war vom Vorsitzenden

des innerdeutschen Ausschusses,

Gerhard Reddemann (CDU), auf die

neu aufgeflammte Debatte angespro-

chen worden: „Man sollte lieber dar-

über nachdenken, die Maua und
nicht den Reichstag einzupaeken. Er
ist ein Symbol unserer demokrati-

schen Traditionen", sagte Jenninga.

Gewiß könne das Haus größere Auf-

merksamkeit vertragen: „Aberwegen
einer kurzfristigen PR-Aktion werde
ich nicht viele Deutsche, die das an-

ders sehen, auf Dauer vor den Kopf
stoßen.“

Im Senat befürworten zumindest
Volker Hassemer (Kultur), Wilhelm
Kewenig (Wissenschaft) und UlfLink
(Soziales) die Verhüllung. Auch Wal-

ter Scheel Willy Brandt, Otto WolfT

von Amerongen und Hermann Josef

,

Abs erwärmten, sich dafür. Richard

von Weizsäcker neigte, nachanfängli-
chen Vorbehalten, als „Regierender“

ebenfalls zur Christo-ParteL

stemmt sich nur noch die bayerische

SPD gegen den Satellitenplan und
meint: „Kein Bedarf für ein bundes-

weites CSU-Fernsehen“.

Doch die Argumente da Sozialde-

mokraten sind mit nassem Pulver ge-

laden, seit ihre nordifaän-westfali-

schenGenossenim Verwaftungs-und
Rundftznkrat des WDR vor wenigen
Tagen mit Vehemenz für eine bun-
desweite Ausstrahlung des dritten

WDR-Prograxnms ebenfalls über ei-

nen Kanal von Intelsat gestimmt ha-

ben. „Ausgerechnet die SPD, die in

da Diskussionum dieNeuenMedien
so viele Krokodilstränenüba die Zu-
kunft des öffentlich-rechtlichen

Rundfunks geweint hat, wird denBR
doch nfeht im Stich laäspn, wenn es
darum gpfrt, ihn für <fen nnanftialtsa-

mi»n Zweikampf mit dwn mächtigen

WDR zu rüsten“, meint ein Mitarbei-

ter da CSU-Landesleitung.

Empört war die SPD üba den Fi-

nanzplan, öpn Tmtniwulant Rein-

hold Vöth den RundfUnkraten vorge-
legt hatte (Welt vom 20. 7.) und in

dema für ein „aufgenordetes“ baye-

risches Fernsehenjährlich 400 Millio-

nen Mark gefordert hatte. Beschafft

werden sollte das Geldüba eine aus-

schließlich in Bayern erhobene Zu-
satzgebühr von sechs Mark.

Doch da Intendant hatte seine

Rechnung ohne den CSU-General ge-,

marht Emp grundlegende »"ö teure

Änderung des bayerischen Dritten ist

nirht nntmmdig, mrint TarwTlpr
,
Hpnn

ein auf dai Durchschnittsgeschmack
zugeschnittenes Programm könne
nur von vielen «gm* „Gleiche
Programme gibt es inzwischen aber
genug.“ San Fazit Da BE brauche
kein Geld für ein neues Progamin,
piin»r Gebührenerhöhung zu Hmw
Zweck, das Bayern-Dritte bundes-
weit zu verbreiten, werde rieh die

CSU „mit Nachdrude“ widersetzen.

Die Bundfankräte werden Vöth al-

ternative Rnanzferungsmöglichkei-

ten vorschlagen: üba Sponsoren, Ko*

Produktionspartner und Programm-
Patenschaften neue Geldquellen zu

erschließen und Sendungen üba
Schallplatten und Video besser zu

vermarkten. Konkret wird üba eine

Zusammenarbeit mit dem bayeri-

schen Fremdenverkehr
bei da Bayern als Reiseland präsen-

tiert wird. Audi die Überlegungen
von RIAS-Intendant Peter Schiwy,

ab 1987 ein vierstündiges TV-Pro-
gramm zu produzieren, könnte, zu
Pmgrammaiis*a^yh und Koproduk-
tionen führen.

Selbst das Wabeverbot im Dritten

ist für die CSU nicht m«»hr tabu. „Im
übrigen“, meint Tandler, „wird üba
die in bundes-
weit aiMgpgtrphlfen dritten Fernseh-
programmen neunachzudenkens^
wenn üba deren Akzeptanz bei

Zuschauern gesicherte Erkenntnisse
vorliegend

Dieser Vorstoß signalisiert eine

Wende da CSU-Rundfankpolitik.
Bislang hatte die Union Werbung in

den dritten Programmen strikt abge-
lehnt und Hessen, das seinen dritten

Kanal für Werbung öffnete, mit einer

Klage gedroht MlttierweDe wird in

Münchenjedoch internargumentiert,
man müsse dieThemenWabezeiten,
Wabeumfang und Werbeformen fle-

xibel betrachten, da viele Entwick-
lungen im Fluß sefcn und durch das
andere Werbeverhalten danach Bay-
ern RgrvW aus Hes-
sen und Österreich die Gefahr entste-

he, daß Teile des bayerischenWabe-
airfknnnm<»ns m diese Landerafrwan.
dem könnten. Die im bayerischen

Medien-Erprobungs- und Entwick-
lungsgesetz fixierten Festlegungen
sollen kein Dogma sein: Wohl sei an
mut unmittelbare Novellierung nicht

gedacht, es sollte aber deutlich wer-
den, daß es sich nur um ein Ver-
suchsgesetz barvtolt hpiBt gS in da
Umgebung von Tändler.

.

Wettbewerb um Resonanz
Keine Gemeinsamkeiten bä Berliner 750-Jahr-Feiern

hrk. Berlin

Die Bundesregierung will durch

„neue Zukunftsorientierungen“ für

West-Botin den Wettbewerb mitdem
Ostteil da Stadt beim 75Qjährigen

Stadtjubfläum 1987 bestehen und ge-

winnen: „Wir werdeneinenVergleich
da Feiern nit»M zu scheuen brau-

chen“, kündigte Staatssekretär Ott-

fried Pfennig in Anwesenhat von
Bundeskanzler Helmut Kohl in da
Berlin-Sitzung da CDU/CSU-Bun-
destagsfraktion an. Man könne leider

nicht davon ausgehen, „daß es bei

den Feiern viele Gemeinsamkeiten
geben wird".

Die „DDR“ werde alles daranset-

zen, prophezeite Hennig, bei diesen

Feierlichkeiten die „problematische

HanptstadtfUnktion von Ost-Beriin

ZU und damit mglpiph

das internationale Ansehen da DDR
aufzuwerten“. Bonn richtet sich folg-

lich, interpretiert rn?>n Hpnnig
,
aufei-

nen unvermeidlichen Wettbewerb
um die günstigste Resonanz aufdiese
getrennten Feiern im Ausland eia
Die Ausgangslage des Wertteils Ber-

lins sei bei den Feiern - trotz des
östlichen Standortvorteils, üba den
historisch gewachsenen „preußi-

schen“ Kern zu verfügen - nicht un-

günstig. „Wir werden hieraufdie frei-

heitlichen und rechtlichen Traditio-

nen unserer Geschichte" abheben
icnnnpn, erklärte da Staatssekretär.

Hpnnig führte in einer umfassen-

den Übersicht mit vielen Details au£
was von den ehrgeizigen Ostberiina
Planungen bisher bekanntgeworden
ist Wie die WELT berichtete, sind

bereits in den vergangenen Jahren

mehrere 100 Millionen „DDR“-Mark
für die Herrichtung Ost-Berlins als

Hauptstadt im Blick auf 1987 ausge-

geben worden.

Im neuen Funfrahrplan, da 1986
einsetzt, wurde Ost-Berlin wiederum
mit ähnlichen Beträgen überpropor-

tional gut bedacht Da größte Teil

da gesamten JDDR“-Baukapazität

konzentriert sich bis 1987 auf Ost-

Berlin, wobei andere, große „DDR"-
Städte zurückstehen müssen. Mit ei-

nem im jr̂ hiläinnyihr fertigen

„Grand“-Botel da internationalen

Spitzenklasse, das an derEcke Unter
den Linden/Friediichstraße von ei-

nem japanischen Unternehmen er-

richtet wird, macht Ost-Berlin künf-
tig da westlichen Hotellerie be-

trächtliche Konkurrenz.

Hennig bezeichnete in seinem Be-
richt den Wiederaufbau des alten

Stadtkerns uiridfeRestaurierung be-
deutender historischer Bauwerke in

da alten Mitte Balins als Hauptak-
zent da Ostberiina Vorbereitungen.

So entstehen rings um das klas-

sische Geviert des alten Gendarmen-
maiktes mit Schinkels Schauspiel-

haus (fertig), Französischem Dom
(fast fertig) und Deutschem Dom (in

Arbeit) Neubauten für die Akademie
der Wissenschaften, das Institut für

Gesellschaftswissensc.hnften beim
SED-Zentralkomitee, ein „Haus da
Wissenschaft und Kunst".

Eine „noch stärkere innere Bin-
dung“ da Berlina an ihre Stadt ist

nach den Worten ries Regierenden
Bürgermeisters Eberhard Diepgen
Ziel da Senats-Feierpläne: „Wir wol-
len Berlin im Blick auf die Einheit
dieser Stadt gestalten. DieMaua darf
nicht nur nicht das letzte Wort da
Geschichte sein. Sie kann auch nicht

die letzte Handlungsanweisung für

Architekten, Stadtpiana und verant-

wortliche Politika sein."

Balm müsse sich als „demokra-
tische Metropole mit Offenheit und

' Attraktivität“ verstehen. Audi Diep-
gen ließ den indirekten Wettbewerbs-
charakter da Feiern im Vergleich zu
Ost-BeHin anklingen: „Balm muß
imma interessanter, attraktiver, lu-

krativer, politisch aktiver sein als das
selbsternannte Zentrum eines ge-

schlossenen Systems“, forderte er.

|

Wenn Mitarbeiter

j

des AA Bäume
fallen müssen

EBERHARDN2TSCHKE, Bonn
In da Botschaft der Bundesrepu-

blik Deutschland in Washington ge-

hen Bedienstete sonderbaren Neben-

beschäftigungen nach,um angesichts

verschlechterteLebensbedi^^
den Unterhalt für sich und ihreFami-

lien sicherzustellen. Eins spielt in

rinwn Lokal Ziehharmonika, ein an-

derer schlägt im Wald Holz, eine der

Ehefrauen mangelt für Geld Wäsche.

Mit solchen Beispieles, die. auch

bereits durch einen Brief Bundes-

kaTp-fer Helmut Kohl bekanntge»

macht wurden, will der Personalrat

des Auswärtigen Amtes aufMißstän-

de im Auswärtigen Dienst hinweisen,

dessen 6300Mitarbeiterdenwachsen-
den Aufgaben bei gekürztem Perso-

nalstand kaum noch nachkomznen
könnten. Darauf machte da Vorsit-

zende des Personalrates des Auswär-

tigenAmtes, Vortragender Legations-

rat Uwe Schramm, gestern in Bonn
aufmerksam. Unabhängigvon den al-

le Auslandsbediensteten betreffen-

den Belastungen wie gefährdete Si-

cherheitslage, völlig unzureichende

ärztliche Versorgung durch nur fünf

Regionalärzte oder unzureichende

schulische Möglichkeiten für die Kin-

der, drohe dem mittleren und einfa-

chen Dienst ein „Abgleiten in soziale

Notlagen", sagte Schramm. Die 1971

von der sogenannten Herwarth-Kom-
nusston verlangte Reform des Aus-

wärtigen Dienstes sei in ihren Anfän-

gen steckengeblieben, dadurch wer-

de „ein großer Teil da Effizienz des

Auswärtigen Dienstes verschenkt".

Trotz Vervielfachung van Außen-
handel und Tourismus liege da Per-

sonalbestand des AA heute bei den
Zahlen des Jahres 1969. Die Bundes-

republik habe durch personelle Ein-

schränkungen von ihren 199 Aus-

landsvertretungen die Hälfte zu

JUeinvertretungen“ mit ein bis zwei
fearnipn iijamm Dienstes ge-

macht In den USA habe die Bun-
desrepublik heute weniger Berufs-

konsulate als Südkorea, und in meh-
reren Hauptstädten Südostasiens,

wie Manila, Singapur, Bangkok und
Hongkong, sä die Alpenrepublik

Österreich personell im diplomati-

schen Dienst bessa ausgestattet als

die Bundesrepublik Deutschland.

Vor aTfem da Personalmangel hinde-

re unsere Auslandsvertretungen, da
Wirtschaft eine ähnlirf» Unterstüt-

zung anzubieten wie die Konkurrenz-

länder, sagte Schramm.

In den vergangenen zehn Jahren
hätten zum Beispiel die USA, Frank-
reich und Japan ihre Auswärtigen
Dienste durchweg zwischen 25 und
38 Prozent verstärkt Der Personalrat

des Bonna AuswärtigenAmtes kriti-

siert demgegenüber besonders, daß
aufgrund eines Beschlusses des Bun-
deskabinettera Entwurfda Bundes-
haushalts 1986 ganze 32 zusätzliche

Planstellen für den Auswärtigen
Dienst vorgesehen seien. Notwendig
wären alleinim mittleren Dienst rund
200, dazu eine „Personalreserve" von
acht Prozent im gehobenen und hö-

heren Dienst Mit dem gegenwärtig
zur Verfügung stehenden Personal
könne man auch die konsularischen
Aufgaben nicht angemessen erfüllen

und vor allem Deutschen im Ausland
nicht wirksam Hilfe leisten. Die „ra-

dikal ausgedünnten" Auslandsvertre-
tung«! stünden vor dem Kollaps, zu-

mal sich die Zahl da Veraetzungsan-
träge zurück nach Deutschland ver-

größere.

Besonders bemängelt der Perso-

nalrat, daß den als Ersatz für ent-

täuschte Heimkehrer angeworbenen
sogenannten „Ortskräften“ die Ge-
hälter gezahlt wurden, die man den
von Bonn entsandten nicht zugeste-
hen wolle.

DIE WELT CUSPS £05*590) Is pubfished dody
except sundayi and hotidays. Th* subscription
prtce lor the USA in US-Dollar S65.00 per on-
num. Dfetrtbuled by German Lortguog* Putofi-

Cottons, Inc., 560 Sylvan Avenue. EnaJewood
CVfta, ND D7632 . Second dass i* paid
ai EngJewood, NJ 07531 and at additional mal-
Eng Offices. Postmosien send address chon-
ge* to: DIE WELT. GERMAN LANGUAGE PUBU-
CATIONS. INC, 560 Sylvan Avenue. Engte-
wood CBffs. NJ 07652

.

E r *rk

3:r

^ v«,

„Komfort ist für mich
kein Luxus, sondern ein Muß.
Deshalb aufmeinen Geschäfts-

reisen nach Finnland
meist FlNNAIR."

D. FINNAIR Executive dass ist die exklusive

Klasse für Geschäftsreisende. Mit bequemen Sitzen und
^ —

mehr Beinfreiheit in einem separaten Abteil. Mit 30 kg

Freigepäck pro Person. Mit vorzüglicher Küche,

Champagner und erlesenen Weinen. Mit Abferti-

gung am Executive-Schalter in Helsinki und Platzre-

servierung beim Check-in. Und als besonderer Service

Die Executive-Lounge am Flughafen in Helsinki. Soviel

mehr Komfort zum Normaltarif sollten Sie sich leisten.
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Dietmar Spielmann,

Geschäftsführer,

Öbjektform, Kronberg

TÄGLICH AB FRANKFURT UND HAMBURG. NONSTOP
nach HELSINKI

PRA 09.40-13.10
HAM 14.30-17.20
FRA 21.10-00.40

ab HELSINKI

10 FRA 07.00 - 08.30
20 HAM 08.00-08.55
40 FRA 18.05-19,40

Rüge noch und von Finnland im Pool mit Luhhons-:

Buchungen und weiten;
Informationen in Ihrem Reisebüro

J=7A/AfflM
. . f

Komfqf
den Sie braucht
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ben Jahre

für Roski
/gefordert

dpa, Koblenz

Die Bundesanwaltsriiaft hätt risn

vor dem Oberlandesgericht in Ko-
blenz angeklagten 35jährigen frühe-

ren Regierungsrat der Grenzschutzdi-
lektion Koblenz,TYam Arthur Roski,
für uberführt, seit 1971 für die JDDR“
nachrichtendknstüch in einem be-

.
sonders schwerem Fall tätig gewesen
zu sein. Der Bundesanwatt sah es als

strafverschärfend an, daß dieser äst
13 Jahre lang bis zu seiner Festnahme
im vergangenen Jahr „skrupellos, oh-

ne Bedenken und aus freien Stük-
ken“ immer mehr und besser für das
Ministerium für Staatsscherheit
(MfS) der „DDR“ gearbeitet hat Dort
sei er als „gut plazierter Ferspektiv-
agenti* geführt worden.

So sei er schon als Jura-Student
angeworben, finanziell unterstützt

und schließlich als Agent ausgebildet
worden. Danach sei er in nachrichten-
dienstlich interessante Positionen ge-

langt, zunächst beim Bundesamt für

die Anerkennung «»aiändigrW
Flüchtlinge in Zirndorf (1979), beim
Bundesinnemninisterium (1982) und
schließlich bis 1984 bei der Koblenzer
Grenzschutzdirektion. Das Material,

dasdergut bezahlteAgent lieferte, sei

für Ost-Berlin von hohem Wert gewe-
sen, argumentierte der Bundesan-
walt Dabei habe Roski seinen Beam-
teneid und auch seine Geheiinschutz-

verpflichtung mißachtet

Niemals habe Roski aus eigenem
Ermessen aussteigen wollen, stellte

der Bundesanwalt fest Der Ange-
klagte habe es zwar nicht zum Top-
Agenten gebracht, aber nicht wegen
fehlender Qualifikation, sondern we-

gen seiner verfrühten Festnahme. Sie
habe seine Karriere zum Spitzen-

spion vereitelt

Sieben Jahre Freiheitsentzug hat

gestern die Bundesanwaltschaft im
Prozeß gegen dpn milfrmaBKrhpn

DDR-Agenten Roski beantragt Die
Ankläger verlangten zudem die Ab-
erkennung der bürgerlichen Ebren-
rechte für vier Jahre und die Abfüh-
nmg des Agentenlohnes in Hohe von

' L"
.

50 000 Mark an die Staatskasse. Nach
_ -.J dem Plädoyer der Verteidigung wird

das Urteil an diesem Mittwoch erwar-

tet /
•

- Der Angeklagte befindet sich sot
—vi. Juli vergangenen Jahres in Untersu-
- chungshaft Er konnte enttamt wer-

-.-.7 den, weil seine Frau freiwillig die Po-
- ~ lizei informiert hatte, da sie den „mo-

ralischen Druck nicht mehr aushielt“

.

1-
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Die nahenden Kommmalwahlen
bringen die Parteien auf Trab
Von GEORG BAUER

Der wirtschaftspolitische Spre-

cher der CDtJ-Landtagsfraktion

Schleswig-Holsteins, Klaus Kribben,

kommentiertees mit trockenem Hu-
mor. Jch begrüße es“, so meint er,

„daß wieder mehr Wettbewerb unter

den Parteien stattfindet“ Kribben,

spielte damit auf die Vorschläge an,

die die drei Parteien des Landes -

von den in der Öffentlichkeit kaum
noch wahrgenommenen Grünen ein-

mal abgesehen - zum Abbau der Ar-
. beitslosigkeit den Schleswig-Holstei-

nern präsentiert haben.

Ausfluß des Engagements sind

weniger die nächsten Luidtagswah.-

len, die erst im Herbst 1987, nach der

Bundestagswahl, anstehen. Der
Blick der Politiker richtet sich viel-

mehr auf das kommende IVühjahr,

wenn die Bewohner zwischen Nord-
und Ostsee aufgeiufen sind, über die

Sitzverteilung in den Kommunen zu
entscheiden. Die Kommunalwahlen
gelten als Test für die Politik von
MinisterpräsidentUweBarschei und
SED-Oppositionsführer Björn Eng-
holm.

Auf die Erfolge seiner Politik wird
Barschei mngiü-VwiMpi99 in der er-

sten Tjn ritagwätvnng nach der Som-
merpause Mitte September zu spre-

chen kommen) Auf der Tagesord-

nung stehen vir allem die Beratun-

gen des HainflyaUgg 1986 mit wwm
Volumen vonjrtind 11,5 Milliarden

Mark. V

Bestimmendes Thema insgesamt
wird der wirtschaftspolitische Kurs
sein. Hier kohhen die Christdemo-
kraten Schleswig-Holsteins, die ihre

Arbeit immerkn der Elle „Gesamtsi-

tuation norddeutscher Raum“ mes-
sen. duzchauf positive Ergebnisse

vorweisen.

So.gelang ei mit Hilfe der Instru-

mentarien zm^Wirtschaftsförderung
mehr als 47 00gneue Arbeitsplätze in

den vergangnen zehn Jahren zu
schaffen. Insgesamt siedelten sich

373 neue Betriebe in Schleswig-Hol-

stein,an. Auchjüngste Umfragen der
Industrie- und Handelskammern des

Landes signalisieren ein Geschäfts-

klima, das «frh „langsam unter

Schwankungen nach oben“ bewegt
In den erst»!- fünf Monaten dieses

Jahres konnte die Industrie die Zahl
derBeschäftigtenum 1,4 Prozent ge-

genüber dem Zeitraum des Vorjah-

res erhöhen.

Nicht ohne Genugtuung verkün-

dete daher Kribben: Dieser Erfolg sei

nur dank der permanenten Pflege ei-

nes wirtschaftsfreundlichen Klimas

im nördlichsten Bundesland mög-
lich. Und als Beweis schob er das

Ergebnis »inw Emnid-Umfrage hin-

terher, die Schleswig-Holstein eine

„gute politische Wirtschaftsförde-

rung“ bescheinigt hatte.

In der ArbpTtglrwpTiRtatigtik schla-

gen sich die positiven Signale aller-

dings nicht nieder. Mit rund 10,5 Pro-

zent liegt sie zwar erstmals in diesem

Jahr unter den Raten Bremens, Ham-
burgs und Niedersachsens, doch
über der Arbeitslosenzahl des Bun-
des. Die Christdemokraten begegnen

diesem Faktum mit dem Hinweis

darauf dnft dies nicht, das Ergebnis

I andesherichf
Schleswig-Holstein

einer unzureichenden Wirtschaftspo-

litik ist, sondern das Resultat der
Struktur des Landes. Die Zahl der

Erwerbspersonen sei in den vergan-

genen 15 Jahren dreimal so stark ge-

stiegen wie im Bund. Die Zahl der

Arbeitslosen sei daher nicht auf den
Abbau von Arbeitsplätzen zurückzu-

führen, deren Zahl in Schleswig-Hol-

stein hätte gehalten werden können,

sondern auf die zunehmende Nach-
frage nach Arbeit

Die Sozialdemokraten begegnen
der Politik der Landesregierung mit
einer Mischung aus Konfrontation

und Kooperation. In der Rolle des

Ideologen präsentiert sich der SPD-
Landesvorsitzende und Bundestags-
abgeordnete Günther Jansen. Auf
dem letzten Parteitag in Reinbek
griff er zu Parolen aus Zeiten des
Klassenkampfes, als er bemerkte,

seit dem 6. März erlebe man einen

Kapitalismus Cast in Reinkultur. Und
das bedeute ein Wirtschaftssystem

mit Prioritäten, die den Menschen
und seine Bedürfhisse nur als nach-

geordnete Faktoren von Kapitalma-
xmnemng begreifen würden.

Als „neue Ansätze“ zur TAnmg
der wirtschafttichen Schwierigkeiten

propagiert Jansen, verpackt in das
Wort vom dritten Weg zwischen

Kapitalismus und Sozialismus, Alt-

hergebrachtes: Steuererhöhung,

Umverteilung, kreditfinanzierte Be-

schaftigungsprogramme.

Ganz anders gibt sich Fnghnlm.

Der Widersacher Barscheis, dessen

großbürgerlicher Habitus in der Be-

völkerung seinen Eindruck nicht

verfehlt, gibt sich moderat und ko^

operationsbereit Er kritisiert und
lobt Orientiert an den Realitäten,

findet er anerkennende Worte für

den Konsdüdierungskurs. Gleichzei-

tig aber weist er darauf hin, daß die-

ser Kurs zu weit gehe und Investi-

tionen gefährde. Ein Mann des Ma-
ßes und der Solidarität der einem
beschäftigungspolitischen Pakt, ei-

nem Sofortprogramm zur Bekämp-
fung der Arbeitslosigkeit unter Be-

teiligung vor Unternehmern und Ge-

werkschaftern das Wort redet

Engholm setzte daher auch seine

Unterschrift unter das Arbeitsbe-

schaffungskonzept, das auf Initiative

des Lübecker Sprengefbischofe Ul-

rich Wflckens Parteivertreter von
CDU und SPD, Arbeitgeber- und Ar-

beitnehmerorganisationen vor der
Snmmwpangp gemeinsam verab-

schiedet hahim Fnghnlm und Gün-
ther Flessner, der landwirtschafts-

minister und stellvertretende CDU-
Landesvorsitzende, versprachen da-

mals, ebenso wie die anderen Unter-

zeichner, »ch in ihren Gremien für

das Papier einzusetzen.

Kann sich Engholm aber in da*

Partei durchsetzen? Die Frage nach

seinem politischen Gewicht gegen-

über -Tangen haben vor allem die

Freidemokraten aufgeworfen. Die
2^-ProzentPartei äußerte, die SPD
sei auf Jansen eingeschworen und
Hahar mit. Fnghnlm nicht deckungs-

gleich. Wenn es zum Schwur käme,
so meinte der FDP-Landesvorsitzen-

de, Wolf-Dieter Zumpfbrt, müsse
rieh Engholm der Partei beugen.

Als Garant einer konsequenten
Marktwirtschaftspolitik gibt sich

hingegen die FDP Geschickt nutzte

sie das Sommerloch, um sich zu Wort
zu melden: sei es nun zu Fragen der

Steuerpolitik, zur Situation der Werf-

ten oder in einem Vorgriff zur Halb-

zeit-Bilanz. Die FDP fühlt sich im
Aufwind, mögen che beiden großen

Parteien sie auch offiziell noch nicht

mr Kenntnis nehmen.

Blutnacht in Birmingham
„Es war wie im Krieg“
Zwei Tote, viele Verletzte / Polizei völlig überrascht

REINERGATERMANN,Torqnay
Nur etwas mehr als 24 Stunden

nach dem „bisher besten Karneval in
Birmingham “ stand ein ganzer StT&-

ßenzug im Stadtteil Hardsworth in

flammen, und auf den Straßen tobte

eine regelrechte Schlacht zwischen

ungefähr 500 meist schwarzen Ju-

gendlichen und einer gleichen Anzahl
Polizisten. Nach bisherigen Angaben
der Behörden kamen mindestens
zwei Personen ums Leben. Der Sach-

schaden geht in die „zig Millionen“.

In den meisten großen Industrie-

städten Großbritanniens schwelt

nach Ansicht von David Webb, Leiter

der interethnischen Arbeitsgruppe in

Birmingham, eine permanente Unru-
he, die jederzeit Gewalttaten auslösen
könne. Als Hauptgründe nennt er da-

für die hohe Arbeitslosigkeit, beson-

ders unter farbigen Jugendlichen (bis

zu 49 % in manchen Vierteln). Auch
mnngpinHf cnyinTp Unterstützung so-

wie das Gefühl der ethnischen Min-

derheiten, isoliert und vergessen zu
«»in

,
werden als Gründe genannt In

Birmingham glaubte man nanh hefti-

gen Tumulten vor vier Jahren (im
gleichen Jahr erlebte der Londoner
Stadtteil Brixton die bisher schlimm-
sten Rassenunruhen des Landes) eine
Formel des Zusammenlebens geftzn-

den zu haben, weswegen die neuer-

liche Aufruhr für die Polizei überra-

schend kam Alle verweisen auf den
geglückten Karneval am Sonntag, zu
dem 50 000 Besucher kamen.

Es bedurfte dann cur eines „Knöll-

chens“ wegen Falschparkens, das ein
junger schwarzer Autobesitzer kam,
um die Lunte wieder zu entzünden.
„Das war kein Aufruhr

, das war eine

Schlacht“, beschrieb gegen Mitter-

nacht Polizeichef Goeffrey Dear das
Geschehen. Nach seiner Darstellung

wurde es „hauptsächlich von westin-

dischen Jugendlichen“ inszeniert,

Bewohner der Ln»!!* Road, dem
Zentrum der Verwüstung, sprechen
dagegen von einem „Multirassen-

Aufruhr“. Die zahlreichen Feuer be-

gannen in einer phgmaligpn Bingo-
Hallp-, bald standen etliche Häuser in

Flammen. Als Feuerwehr und Polizei

anrückten, wurde sie mit Steinen,
Glasflasehen und MblotOW-Cocktails

beworfen, brennende Autos versperr-

ten die Zufahrt

Als nach Mitternacht erste Bilanz
gezogen wurde, bot sich ein Bild wie
nach *»inpm Bombenangriff 50 Ge-

bäude, darunter eine Kirche, eine

Gaststätte und die Postnebenstelle,

in der auch die zwei Toten gefunden

wurden, waren völlig zerstört, zahl-

reiche Geschäfte, darunterein Waren-

haus und eine Autowerkstatt wurden
ausgepiündert

Die Polizei hatte an diesem Mon-
tagabend gegen 20.00 Uhr in dieser

Gegend der zweitgrößten Stadt Groß-
britanniens lediglich 12 Beamte im
Binsate, was ihr Chef als Zeichen da-

für sieht daß es eigentlich ein ver-

hältnismäßig problemfreier Stadtteil

war. In kurzer Zeit war er jedoch in

derLage, gut 500 Polizisten zu mobili-

sieren, die mit Schilden, Helmen und
durch Stahldrahtgitter geschützten

Autos in die Lozells Road einrückten.

In Expertenkreisen sprach man
schon seit langem von neuen Rassen-
unruhen, vor allem in solchen Wohn-
gebieten, die die Weißen auf Grund
des zunehmenden farbigen Bevölke-

rungsanteüs, in etlichen Gegenden
dominieren sie bereits, verlassen. Da-

mit folgt verursacht durch die

schlechte Wirtschaftslage der Hinzu-

ziehenden, der Verfall der Häuser
und eine wachsende Gewalt

Erst vor ein paar Wochen erlebte

Liverpool in seinem StadtteilToxteth

ähnliche, jedoch nicht so gewaltsame
Unruhen. Die Polizei wollte sie tot-

schweigen, „hängen wir sie an die

große Glocke, lösen sie einen Domi-
noeffekt aus“. Nach ein paar „heißen

Nächten“ kehrte wieder Ruhe ein.

Im Unterschied zu den Krawallen

in den Fußballstadien, in denen wei-

ße Randalierer häufig die dominie-

rende Rolle spielen, werden die Stra-

ßenunruhen meistens von Asiaten

und Schwarzen beherrscht abgese-

hen von direkten Gang-Konfrontatio-

nen, an denen Weiße ebenso beteiligt

sind- Seit einiger Zeit hat die Unruhe
auch das Schulwesen erfaßt Erst vor
ein paar Tagen entschied ein Gericht

über die Wiedereinstellung eines Leh-

rers, der vor einer Überfremdung sei-

ner Schule und den daraus für die

englischen Kinder erwachsenden
Schwierigkeiten gewarnt hatte. Die
Stadt entließ ihn wegen Rassendis-

kriminierung, das Gerichthob diesen

Beschluß aus formalen Gründen wie-

der auf. Ministerpräsidentin Margaret

Thatcher bezeichnete den Tumult in

Birmingham als „äußerst erschrek-

kend“ und kündigte eine eingehende
Untersuchung der Ursachen an.

USA bestätigen

Asien-Gespräche

mit Sowjetunion
dpa, Washington

Das Außenministerium in Wa-
shington hat bestätigt, daß die USA
und die UdSSR erstmals seit vielen

Jahren wieder überihre strategischen

Interessen in Asien reden wollen. Der

Sprecher des State Department, Ber-

nard Kalb, erklärte, bei dem Treffen

werde es um ein breites Feld von

Themen in Nordost- und Südostasien

gehen. Wie es hieß, sollen die Gesprä-
che am Donnerstag und Freitag in

Moskau stattlinden. Kalb bestätigte

Ort und Treffen des Termins aber

noch nicht. Die dreiköpfige US-Dele-
gation werde von Paul Wolfowitz ge-

führt werden.

Washington und Moskau hatten in

diesem Jahr bereits über regionale

Probleme im Nahen Osten, im südli-

chen Afrika und in Afghanistan ge-

sprochen. Präsident Reagan hatte sol-

che Gespräche im vergangenen No-
vember vor der UNO angeregt, um
Mißverständnisse und das Risiko mi-
litärischer Konfrontationen zu ver-

meiden.

Barbie-Prozeß

erst 1986
dpa'AFP, Lyon

Der Prozeß gegen den ehemaligen

Gestapo-Chef von Lyon. Klaus Bar-

bie, wird in diesem Jahr nicht mehr
stattfinden, sondern vermutlich erst

1986 in Lyon eröflhet werden. Dies

gab die Justizverwaltung der Stadt

bekannt, wo Barbie seit seiner Auslie-

ferung aus Bolivien im Februar 1983

inhaftiert ist. Die Anklagekammer
hatam Dienstagangeordnet, daß wei-

tere Ermittlungen angestellt werden
und Barbie erneut vernommen wird.

Begründet wurde diese Entschei-

dung mit neuen, „besonders wichti-

gen Einzelheiten“ aus staatlichen Ar-

chiven. Es handle sich vor allem um
die Liste der 650 Franzosen des letz-

ten Transports aus Lyon in die Kon-
zentrationslager Auschwitz und Ra-

vensbrück am 11. August 1944, für

den Barbie verantwortlich gemacht
wiid. Die jetzt gefundene Liste unter-

scheide sich von der Aufstellung, die

der als Zivilkläger auftretende Serge
Klarsfeld vorgelegt hatte. Zunächst
war damit gerechnet worden, daß die

Anklagekammer bis zum Spätherbst

dieses Jahres die Anklage abge-

schlossen habe und der Prozeß noch
1985 beginnen werde.

ln der Iveco vereinigen sich rund 400 Jahre LKW-Erfahrung von

5 traditionsreichen europäischen Nutzfahrzeugmarken.

Dabei kommt die Spezialisierung jedes einzelnen Herstellers dem

gesamten Verbund zugute, der mit einem vollständigen Programm von

2,8 bis 38 1 für jede Transportaufgäbe das richtige Fahrzeug bietet

In diesem Verbund spielt die 120jährige Erfahrung von Iveco Magirus

eine wichtige Rolle. Neben.Produktion und Vertrieb werden zentrale

iveco-Aufgaben wie die Entwicklung schwerer LKW und das Design in

Ulm wahrgenömmen. Hier entstand in nur 2 Jahren das neue Flaggschiff

der Iveco, das neue Maßstäbe im europäischen Fernverkehr.setzt

So ist der Ulmer Beitrag wesentlicher Bestandteil der Iveco-Koope-

tstion, deren Ergebnis ein von der Fachpresse einhellig gelobtes Spitzen-

produkt der LKW-Technik ist Der TurboStar.
.

r Ein Beispiel für zukunftsweisende Konzepte der Iveco, des zweit-

|ö&ten Herstellers von Nutzfahr-

in Europa IVECO
MAGIRUS

Iveco Magirus AG, Uim
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Eigentums-
wohnungen
f^leonberger
hb* immoörnen
Telefon (0 ~7 71| 5041 + 50 J 2

..£. \.:L. Bad Hofgastein

•’Exkl usiiev hochwertig möblierte

4-Zi. ; Eig'en!ums.wohnung direkt am
Kuipäii.miN'Ku., Bad. WC, Nebenr.

u.\grulte/*l.aqgi3. 110 m J
, Gar-

ßleUpfi'.wwiprivat direkt zo verkaufen.

V ' Preis DM 400 000 - 'ä

Mo-fr 7 *^1.7.“ Uhr. Tel. 08741,800

H. Berghamme r

Kaarst bei Düsseldorf

l-Faia-Haus, DHH, J3j- 78,

Wohn-/NutzfL, SIS m3
,
Grund 4S2

m2
, v. Priv. KP DM 350 000,-. Ex-

pos* unter 02101/80 1744,
anfordern.

Student in Köln?
Burschenschaft bietet interes-
sierten Studienanfängern Zim-
mer in ihrem gepflegten Wohn-

heim in Uni-Nähe.
Telefonische Auskunft unter

Tel. 022 33 / 238 78

EnaaKge
Getegeskeit!

WemntauogBniS-
nkt an Grafen EuS-

narSwHivwtauhn
(£60 000 -DM

Hoatmtoumtt

Mt

JZeüiczkzaß
2420BMn

B BgamiSM(puti*ten*BacMtogipiaBM
B RuMsaVMntaoBbwoidrtUiNUnveM

HotafteinWiaMitaRnnoctnBisKt«
BdBgungsdaMf
fMamttn*tigmKocrf>MlinHau»
VofeadckKftOsnBoentOnMr
RnanztonngtelOOKmOBlcft

B Fortan» Me UnWogenm
TUMlO 45 21/ 22 32 +23 18 + 26 30

Schwarzwaldrand
Top-Haus in 1. Lase Nafta Fraburg von Privat. VHS BSQOOQ,- DM. gr. Stsuarvorteil.

TM. 07864/8996 (Sa. + Sa), sonst 07 21/4« 73 »(BdrÖMiQ

TUBIRA
IMMOBILIEN AG

HagoU/SctawaranU
Wahnanlage, 40 Einheiten. Tiefgara-

ge und Stellplätze, 3138 m2 Wohnflä-
che, 4803 m7 Grundstück direkt am
Waid gelegen, gepflegte Gesamtan-

lage. Kaufpreis: 1 900«- Dfifl/m3.

BOEMERS + PARTNER GmbH
KurfürstenaBee 7
2800 Bremen 1

Telefon 04 21/ 3470 00

Größeres Freigelände, Groü-
gewerbegebiet, im Stadtbereich
von Düsseldorf zu verpachten.

Näheres unter
TeL 02 11/78 56 19.

T E S S I N +GE N F E R S E E
SCHONE APPTSJV1UEN/CHALETS MIT AUS-
LANDEKBEW. ZU «HK. GHOGSe AUSWAHL
DAUERWOHN902 MÖGLICH. UNTERLAG».
H. SEBQlD SA TOUR.QH ist 6
CM 1007 LAUSANNE TEL. 21/2526 M
BEfflCHT1GUWCBUH0l.UGAH0 81i6a76«a

Eiirfamllfenfiaiis

KSRbstete/Weogtal
ca. 200 m1 Wohnfläche mit Einiie-
gerwohnung. komfortable Aus-
stattung, aufwendige Gartenan-
lage. Talblick, sehr ruhige Lage,
Baujahr 1982. 500mx Grundstück.
Kaufpreis 1 Mio. DM, von Privat

Telefon (6 61 74) 1777

Schweiz
Auf der Sonnenterrasse des

Bündner-Landes in BrigeJs

verkaufen wir, gediegene

3-Zimmer-Maisonette-Wohming

im Aparthotel Residenzia La Val.

VP: inkl. Mutierung und Garage

Fr. 320 000.—

Bad Wiessoo
S-ZL-Wchmmg mit Kochnische.
Bad, Balkon, schöne, ruhige Lage
in Seenähe. ‘Wohn-ZEßbereicb 39
m1

, Ces.-WXL 55 m1
, Bj. 68, OZH.

Kaufpreis; DM 270 000,-.

um 1mm.-Dienst GmbH
Bahahofirtr. 6, 8501 Peucht
Telefon 9 91 28 / 4 fl *2

Toptags in Bochum, ca. 4 370 m2

gewerbliche Nutzt!, auf 6 Etagen,
evtl. Unterteilung, 38 m Schauten-
sterfront + 15 m Passage, Miet-

vorst.. 52 000,- DM mH.
Domue-Immobflien RDM, Bochum

TeL 02 34/ 6 05 02

Zwangsversteigerung eines Sportcentrums

mH Gewerbeteil und Wohnung
In 49Q0 Herford. Ahmsev Str. 154,

ca. 2 km zum Stadtzentrum und ca. 1,5 km zur A 2.

Gesamtgrundstücksfläche: 10 767 m2
.

Sportcentram (Baujahr i. W. 1980 - hochwertige Bauteile -)

Tennishalle (4 Plätze), Squash-Anlage (4 Boxen), Sauna. Bä-
der, Umkleideräume, Nutzfläche: ca. 3500 m2

.

Restaurant mt Kegelbahn (Baujahr 1980),
hl.rt-rfl^s-h«- ™ onn m?Nutzfläche: ca. 980 irr.

Wohnung: ca. 150 m2 Wohnfläche (Baujahr 1980).

Gewerbeteil: Teppich-Verkaufshaiie (Baujahr 1968),

Nutzfläche: ca. 1145 m2 - indexiert vermietet

Mfeteftraabmen z. Z. ca. DM 70 00CL- p. a. netto.

Restarbeiten sind noch auszuführen.

Verkehrswert insgesamt: DM 3 890 000,-.

Erwerb doutikh unter% des Verkehrswertes nögfick

Versteigerungstermin beim Amtsgericht Herford, Auf der Frei-

heit 7, Zimmer 4, am 29. 10. 1985, 8.30 Uhr.

Anfragen bitte an erstrangige Hypothekenbank,
Tel. 02 21 / 57 21-4 94. oder 02 21 / 57 21-2 10.

NOTICE OF PURCHASE
1. 23 (twentythree) relative motion radars and 1 (one) arpa radar

will be purchased by D. EL TURK1SH CARGO UNK under
sealed errvelope.

2. The relevant administrative and technical spedfications can be
qbtained Starting 23. 8. 1985 from the foliowing address:

D. B. TURKISH CARGO UNES
Foreign Supply Department
Mecflsi Mebusan Cad. No.: 93-85-97

Findikli - Istanbul - Turkey

3. The quotations received after 23. 9. 1685 at 17.00 hours will not

be accepted.

4. Quotations recerved after the above data and hour will not be
considered. postal or any other delays will not be accepted.

5. D. B. TURKISH CARGO UNES fe not constrained by govem-
ment adjudication law 2888 number therefore it is free to cancel

or award this adjudication to whomever h seas fit

Wir suchen

Vertriebsgruppe-Anlageberater
für Erwerbe

r

modelle Berlin-Altban

Attraktive Objekte, sehr gute Bausubstanz, Vollfinnnzterung.
professionelle Abwicklung.

Ang. unter N 4096 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

SICHERE EXISTENZ
Die schaffen Sie sich mit nur DM 10000,- Eigenkapital Greifen Sie
zu, und wir informieren Sie, wie Sie Ihr Leben neu gestalten undsehr

gut dabei verdienen können.

Anfragen unter L 5082 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64

DoEmetschauftrage
für Spanisch «"4 Französisch im In- und Ausland, übernimmt

Diptom-DolmetscheriiVÜbersetaerin
Muttersprache Deutsch. 25 J„ 15 Monate Ausländsaufenthalt, berufser-

, fahren mit erstklassigen Zeugnissen und Referenzen.

Auskunft unter Telefon 6 27 78 / 63 44

An Investoren und Auswanderer:
Wir vermitteln Betriebe

^Cünad.ian und Unternehmen
jiüSint*SS aller Art in:

Die Einwanderungshilfe für

RHEINHOLD j. LOHSEN Am See 9 -D 2B52 Bederkesa

BUSINESS BROKER fles. 403-284-1639. Teleprwne:0474&l234oder269

Paletten-
Reparaturdlenst

bundesweit nach DIN-Norm
mit Originalersatzteüen-

Ankauf- verkauf- Tausch

Fo. HOPA,
6694 Bischofeheim/Mainz

TeL 06144/8866

Wir übernehmen für Sie
in Asien

Einkauf. ftoduktionBübsrwachung.
Vermittlung von Geschäftskontakten

für Im- und Export.

An» u. L 4994 an WELT-Verlag. Püs££
10 DB M, 4360 Essen.

Jurist
übernimmt für Sic Vertragsver-

bandiungtm im ln- und Ausland so-

wie Ausarbeitung von Verträgen.

Zusebr. erb. u. K 4949 an WELT-
Verlag, Postf- 10 08 64. 4300 Essen.

Wir eröffnen In Kürze ein

Haodelsbiro in Spanien

und suchen gegen geringe Un-

kostenbeteiligung interessierte Fir-

men alfer Branchen.

Anfragen unter M 4995 an WELT-
Veriag. Postfach 1008 64, 4300

Essen.

Freier Hondeisvertreterf
gcsuctix für KoRSUmartikel (NeuijSTm
Deutschland) mit enormem Marktpo-
tenüal Warengruppe: Reisebedarf,
verkauf in Kaufhäusern, SB-Waren-
häusero, Verbrauchermärkten und
AutozubebOr-GeschSften. Exklusivi-
tät für alle FLZ-Zoaettl Ceriägsr Ka-
phakdnsatz. VcrkaufsfiMoung wird

geboten.
Angeh. u. P 4097 an WELT-Verlag.

Postf- 10 08 64, 4300 Essen

Oeschcftsleuten
die sich in Spanien niederiasBeni
wollen, bieten wir in Gerona/Co-
sta Brava zentral gelegene Bü-
ros, Ausstellungsräume und La-
gerhäuser. Wir bieten Verkauf]

oder Beteiligung.

Telex: 5 7 3M ELS. E
Telefon: «9 34 / 72SO 53 88

Wir bieten im Kundenaoftrag am
knopL DaricWn ener Efz-

Wericstatt alt 5 JMejtsptttzn
ür VW tmä AmfL z. B. Hebe-

mtrntrn, Prüfgeräts, Spezial-

witaBÜge.
Untemehmensberatung
DipL-Kfm. Rudolf Martin
Öfingerstr. 3
7201 Talheim
TeL: 0 74 64 / 20 75
Telex: 762 552

Ausiaudiscte Firmen suchen für ver-

schiedene Branchen (Konsum- und
Industriegüter)

Handelsvertreter
Schreiben Sie uns. wenn Sie eine zu-

sätzliche Vertretung übernehmen
möchten. Unser Service ist für Sie

kostctilofl.

An*, u. Y «83 an WELT-Verlag. Rostt
100864. 4300 Essen.

Span. Bauunternehmer
sucht 1 Immob. L Raum Ahcante

einen TnnnnhtHanimiltto.

Tel. •a 51 /56 63 99 oder
0634 65 711692

mit Mar*nit}”g-Rf*)>>nT"
ff als ahschluB-

starkec, selbständiger Partner für Dienst-
lelstungsuDtemehmen gesucht.

. bitte mit

Dr. BaJnerGetaur BDÜ
6332 Bad Soden 2, PF ZI 40

TeL 001 96/ 2 T0 68

Tafes-Nr.dSftp* jm «nf
TeL 0191/480034 DM 4,70!

Kunde imiet S*o der AuOentOenst. der
fere 1000 Kunden «mal p.o. becudii und

Frag.io mehr Urmatz bringt. Fra^en^Sio on bei
CADICS. Niederwertgetstr.

* * Sofort - gegen bar * **
FORDERUNGSANKAUF
(tituliert - mindestens 50 Stück)
Inkassobüro Dr. Stapf, 5300 Bonn

Adenauerallee 48. TeL 02 28 / 3 68 04 75

Büro m. Bemtzs. geboten
L Hamb-, ideal a. Geacbäftsadr. t nicht
rtJnd- Anwesende, Schreib-, Td-
Post- u. a. Service, Konterenzr. vodt

Telefon* 46/556 62 11

Wir produzieren spezielle Wflwrhmpn
und Geräte der

Friedhofstechnik
Unsere gm»Un sind Bümmmneu /Kir-
chen / Gärtnereien. Wir sind s®h über
15 Jahren mit großem Erfolg tätig aus
verschärften Slchcriiefirtwstlnimun-
pn und zunehmender Ratkmalisle-
rung ergeben sich umfassende Potenti-
ale.

Wir Stichen für die Bundesrepublik (al-

le PLZ)

Handelsvertreter und/ods-

Vertriebsorganisationen
die im vorgenannten Kunden-

kreis pingeführt sind.

Kontaktaufaahrnen unterK 4993
WELT-Verlag, Postfach
100864, 4300 Essen.

an

möchte mit Finnengruppe Zusam-
menarbeiten zwecks Entwicklung
eines touristischen Komplexes ani

der Costa Brava. Entwicklung von
Golfplatz (18Löcher) sowie 400 Paiv
zeUen zur Bebauung. Komplex liegt

direkt an Fernstraße.

Telex: 5 7 386 ELS. B
Telefon: 68 34 / 7Z» 53 88

Ober 100% Gewinn gibt es
nicht ebne Risiko!!

Wenn Sie bereit sind, ein über-
schaubares Risiko einzugehen,
dann fordern Sie noch heute un-

sere Unterlagen an.

Zuschriften erbeten unterU 1743
an WELT-Verlag, Postfach

1008 84,4300

Verlagslizenz
zu vergeben. Ideal für Einzelhänd-
ler und Handelsvertreter (Vers,

Finanz.). Hohe Gewinne
rrwmat-Kr+i

Verbraucher Verlag: Bobert-Kocb-
Str. 7. 4800 Dortmund 1, Tel 0231

57 49 73

II.

für Betriebeberatung und Vertrieb,
’orführexfekl beispeziell m_ Vi

ehern, Wetet sich am
P. R. Studio, 8MM Seeheim~jagea-
bdm 2. Postf. 2105, Kennwort

_wm“

FV
AKTUELL

.
für

ejcr«- -nrl j^wrsf'p

Wirtschafls-(VoU-)Jurist

54, Spezialausbiiduni> im betrieblichen Steuerwesen, langjährige

Erfahrung im compuierunierstiitzten Rechnungswesen und

amerikanischen Berichlswesen, Justitiar, fließend Wirtschaflseng-

lisch; sucht Tätigkeit im Rechnungswesen, als Justitiar. Verbands-

geschäftsführer, auch veririebsorientiert für Hard-/Software im

jurisL Bereich.

Auskünfte erteilt: Herr Eisenmann
FadivennitduDgsdien&t Nürnberg, Kontumazgarten 19

(

8500 Nürnberg,® 09 1 1/28 74-1 41, FS 622 120 :

Oiplom-Dolmetscherin/-Übersetzerin
—Jsisch, verhandlungsscheres EnglißCh, 25 Jahre,

it ortsgebunden, 15 Monate Auslanrisstipandhm Berufserfah-
rung. mit erstklassigen Zeugnissen und Beferenzen. sucht an-
spruchsvolle Tätigkeit, verbunden mit aktivem Fremdsprachen-

einsatz.

Zuschriften erbeten unter K 5059 an WELT-Verlag,
Postfach 100884, 4300 Essen.

i

46 J., Studium hd. Bauen, DBOBMJaeb 1 w*1

Kautm.-tectm. FöfinwgsKraft
Hmaiwm, khsws, «»Mwmiog«

Hotzbe- u. -verarbeftung/MSbel/Wohnfcuttur

sucht einsatzfordemeten Aufgabenkreis .^--^-^m.ir^nivihaAus^d'u

im Bereich Produktentwicklung/Marketing/

Produktions-Planung und -Management/

Betriebsorganisation/Geschäftsteitung

gern auch ganz oder z. T. im Ausland.

ProdiftjbensaA^rtef,Gescfiäflslühmf

SpszUbanArmlttBlständ. üntanwhmBnmlft-undtÄ.^a^u

a Mgaria Ghana Togo, Bahrein. R«fipp«n). Engtet u«
"

I und Schüft.Frenaaach hi Wort uim

KorMteitnahms erbaen un^Chiffre4Q4übar&eWei8gAGgf

TUR HANS HQUBl B0BHEW GMBH, Spezatifeilung far

SManahzftfloa Pösöach 1«, 61«

- jf
Erfahre»«

Vefkavfn^HflMWant
sucht Vertretung otter

’tlfi'*

v<m hochwertigen «Qd
Produktevollen Produkten. Sehr

Schwedisch- und tP***
kesntmsse.

huf

40jähriger Hotelfachmann
DeutscAhltalleoer mit Familie, seit 20 Jahren in Deutschland ,

seit

10 Jahren als Gastronom selbständig
,
kehrt nach ItaUegi zurück

und sucht baldmöglichst Stellung als Vertreter o. ä. bei einer

deutschen Firma oder Brauod mit Zweigniederlassung Italien

(Rom bevorzugt, da Wohnort).

Angeb. il X 4982 an WELT-Vertag, Postfach 1008 64, 4300 Essen-

Einkauf, Logistik. Dienstleistungen
Profi bietet im Bereich Materialwirtschaft die AusschQpfung des
Rationahsierungs- und K’mitrowri'iniwgBpntpntiala. Verhandhmgsri-
cber in StgL/Ranz, vertraut m** moderoeu KoRomunOmHoos- und

Datezxverarbeltiingsmethoden.

Angebote ™*t Aafgabenbeschreibung U 4979 anWELT-Verlag.
Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Geschäftsführer Maschinenbau
DipL-Kfm., 46, breite Erfahrung (auch Sanierung), Fremd-
sprachen: Fnglisoh, Französisch und Spanisch, sucht neue

Verantwortung in mitteistand. Unternehmen.

Angebote unterP 4975 an WELT-Veriag, Postfech 1008 64,

4300 Essen.

Betriebswirt
(staatl geprO, 39 J-, verh, Dom. Rhein-Main, Schwerpunktberek^ie:

Marketing, PR, Werbung, Distrib.,

Versichenings-Kfm.
(prakÜker/BDX Sdiwerpimktbereiche: Priv.-Vers.-Zweige. Orga-
Ausb. u. Verkaufsunterrtützung^ sucht per L L 0. später adäquate

Position.

Ang. unterU 4825 an WELT-Veriag, Postfach 100864, 4300 Essen.

Südos
Ati/tonhandPlnlratrfTnann. 32 J.,

leitenden Positionen in Marke
Pgcsoztelwesen, Rattonalisienaii

• nehmensbereichen. Kn^iach u.

Kurzfristige Ang. unter G 49
100864,4

t —^== ~ 1 =

tasten
m. inngj. Auslandsenahrung, m
tingTto- u. ExportabwiMiung.
L^oblemlösung in allen ÜBteij-

Indonesiscb/Malayiscb

91 an WELT-Verlag, Postfach •

300 Essen.

btttefrMmNsi
berufliche Erfahrung vorhanden

verbessern und such« eine Täti
ertöt

Zuschr. o. F 4990 an WELT-Verl

stofWOMMwIn
o. Machte mich verändere oder
riceit, die einige Reisen im Jahr

dert.

ag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

i
1

Firmenkundenbetreuer
engagierte, überzeugende Persönlichkeit, Mitte 30, ledig. Grup-
penleiter (Großbank), mit fundiertem Know-how und mehrjähri-

ger Kreditpraxis— Studiumund Banklehre—, in festem Arbeitsver-
wsitnig derzeitiger Standort NKW, sucht aufgrund vorgesehener
Veränderung nach Hamburg dort peiw», adäquaten Wirkungs-

kreis mit Perspektiven. Frühester Eintrittstermin L L 86.

Zuschr. unLW 4981 an WELT-Verlag,
Pbstfedi 10 08 64. 4300 Essen.

Leiter
Rechenzentrum / Systemprogramaüerung

- IBM GraBsyitow -
43 Jahre, sucht zum L 4. 86 oder später neuen Aufgabenbereich

(Raum Hamburg).
Zuschriften unt. 8756 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Kaufm. Betriebsleiter
45 J_ belastbar, ungekündigt, nx Fuhrrmgsqualitäten, z. Z. verant-

wortlich t Einkauf, Verkauf, Buchhaltung, AuftragsknTkulation,

langjährige Tätigkeit in der Produktions- Handebbrancfae mit
erfahrwT»gaQpitf»jprj»iriirton in Organisation, EDV, Verwaltung u.

Pa«^i
T
.pI womm HMOaptteU

Ang. unt R 5067 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 84. 4300 Essen, i

änaeb. unter H 5058 u WELT-Verias.
Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Logistik
TTyfogfrririeniTfmnim Mitte 40, Pra-
xis in: kommerz. Abwiddung. Pia-'

ramg
,

VertdebscontroUfng, Log!-'

stik. Z.Z. leitende Pos, sucht neue
Aufgabenstellung Raum Hamburg.
Ang. unter S4977an WELT-Verlag,

Postf, 10 C6 64. 4300 Easen.

Arbeit
in Turin, VerariU o3er Umgebung Bin

29 J. alt. attraktiv, bisherige Bcgcta&fü-
gmg DatentypistiD u. EDV-Sacbbear-
bekerln. Deufsch Franz, perfekt, et-

wa, TtaW«miw*, fremde ArtKätshran-
mirii angenehm

Zuschr. n. M 5083 an WELT-Veriag
Postfach 1006M. 4300 Essen

EDV-Profi
Hnuusfontoraog

35. Betriebswirt, verfaß 10 J. Erf.

ADABAS/NATURAL; TAN-
DEM. IBM. SIEMENS; MAWI,
PPS. Banken. Eintrittstermin

Verfaandhingssacbe.

Angeb. u. V 4880 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

whrftea?

Diplom-Volkswirt
48 ev^ gläubiger Christ, ehern.
Verw.-Leiter im Sozialbereich,
sucht Stelle, ln die er Glauben
irpii Erfahrung einbringen hum.
Augefa. bitte u. P 5063 an WELT-'
Vertag, PostL 10 08 64, 4300 Essen.

GeneraiObemahme
von

SchlOsseHertigbau
Maurer-, FHesen-, Etektro-, Sani-
tär-, Schlosser- nnH Schretnerar-
beiten aus einer Hand, auch Sxxtrt-

gewerke.

Fh. SotMbaa. TeL 9 28 43 / 48 Z7

29 Jahre. DU Englisch in Wort

S’fflÄiÄT
Verkaufsrepr&sentant und Nle-
<<OT-iaygTW>giBi<»iter

r auf dem Ge-
biet Baumaschinen, teebo. Werk-,

zeuge, Produktionsanlagen,
sucht per sofort oder später ver-

antwortungivoUe Aufgabe, i

Zuschriften erbeten unter W3888)

an WELT-Veriag, Postf. 1008 84,

4300 Essen.

Unternehmer
der in seiner Branche keine Zn-

kunft sieht. 37. DipL-Kfm, konzep-

tionell, sucht neuen Wbton»taris
als Geschäftsführer ta KUttcmantü-

achem Unternehmen.

Angeb. unt. G 5057 an WELT-VerL,

Pttttf. 10 08 84, 4300 Essen.

Top4SabMa«wftaiifsWtw
39 iZ sucht Fa. m. narfctgprecm. An-

geb. a. Festangestellt-. mOgLin NRW.
Zuschr. ecto- u. L 5060 an WELT-VerL,

Postf. 100664.4300
~

fco- und
(Chemical Trader).
J. USA-Erfahr
Aufgabengebiet

J^mSnnL. 10|

sucht neue
Deutschland

Hamburg bevorzugt,
unter R 4998 an WELT-Verlag

‘ 10 08 64. 4300 Essen.

45 J, verheiratet, engL. franz^l

spanisch, sucht neues Aufgaben-
gebiet in leitender Position.

Ang. unter T 5000 an WELT-Ver-
lag, Postfach 10 08 64. 4300 Ensen.

Freie Mitarbeit
im Bnkauf gesud

Industrie- Betricbswbt. S J.i

20J8hrlge umfängrelriie EiidcaufKr-
1

Investition»-!

TeL 6Z66/S665M

Junger Discjockey
mit «g. Musikprogramm (ca. 9500
’ntel). sucht neuen Wirkungs-

kreis in BRD oder Ausland!
Zuschr. unt F 5056 an WELT-
VerL, Postf. 10 08 64. 4300 Essen.

Kaufm. Fuhnagstaaft

DipL-Betriebswirt, 46 Jahre,
vöiL, belastbar, guter Organisa-
tor, analytische Fähigkeiten, fle-|

zibeL Eigeninitiative, ortsunge-
bunden, gelernter Anßenhan-
delskatffmami. seit Jahren Leiter]

Verwaltung Lebensmittefindu-i
strie.

Gebieten Betriebswirt-
Fersonalwesen,

EDV, Verachenmgen, zum
L 4. 88 Lebensaidgabe.

Angebote unter T 4978 an WELT-]
Vertag, Pt 10 08 64, 4300 Essen.

2 Deutsche, schlecbtwettennüde,
42 J-, Aliroundtechniker, 55 1-,

m_ fL Fngl_. Franz. + Span,
„j^eebend, m. kompL eingier.,

WertestattwagenL alle Reparatu-
ren am Haus, Boot od. Kfz. -r

Instandhaltung. Sueben in Spa-
nien, Frankreich, Italien. Fortu-

‘ — auch Inseln - Bewachung -H
" i Ihres Besitzes

—
Taschengeld.

Zuschr. Z 4852 an WELT-
Veriag, PostL 10 08 64,4300

Mit Format
für Nabost

Baustellenführung, ra-
sches Erkennen der Zusammen-
hänge, gezielte Akquisition, Be-
lastbarkeil. absrtüuBmcber,
techn. Wissen breit
Kaufm ., Alter 43 J„ sucht mehrt
stationären Einsatz per L L 86.

Direkte Zuschriften nordd. Indu-
strie erbeten unter R 4976 an
WELT-Verlag, Postfach 100664,

Handwerklicher Spitzenveitoand mit Sitz bei Bonn
sucht einen

Referenten für den
Schwerpunktbereich

Gas- und
Wasserinstallationen

Das Aufgabengebiet umfaßt Qrundlagenarbeit und
die Betreuung von Mitgliedern.

Die Position erfordert erstklassige theoretische

Kenntnisse und umfangreiche praktische Erfah-

rung In der Planung und Ausführung haustechni-
scher Anlagen. Der Bewerber sollte die Meisterprü-

fung im Gas- und Wasserinstallateur-Handwerk er-

folgreich abgelegt und das 45. Lebensjahr nicht
überschritten haben. Der zusätzliche Abschluß ef-

Ingenieur-Examens im Fachbereich Verlor-nes
gungstechnik sowie Erfahrungen in der Normenar-
beit sind erwünscht.

Wir bitten um Einsendung aller zur Beurteilung
notwendigen Unterlagen mit neuestem Lichtbild

unter U 5001 an WELT-Veriag, Postfach 100864,
4300 Essen.

SIE VERDIENEN ZU WENIG?
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit, mehr zu .erreichen und mehr zu
verdienen. Geeignete Persönlichkeiten haben einen hervorragen-
den Einstieg zum Aufstieg. Kein Außendienst - kein Verkauf.

erfolgreich mit

Charme
Wenn Sie Freude an
Schönheit haben: Wir su-
chen Damen und Herren
für die persönliche Kunden-
beratung. Ein Nebenver-
dienst, der Sicherheit und
Aufstieg bietet.

Al

* ,

Telefon 06201-44303

Termmvereinbarung heute ab 9 Uhr unter
Telefon «26 89/ 12 89

Suche

Haushälterin

oder Rentnerehepaar,
Hilfe für Haushalt
(Vollwertkost) u. Gar-
ten in schön geleg.

Landhaus im Allgau.

Bc

;

F-

TeL 0 83 81 / 74 13

P
i j

’ 4

t? V,

Berufs-Chancen
im Maschinen- und Anlagenbau
. . . unter diesem Titel erscheint in derWELT am

14. September
eine Vielzahl von Stellenangeboten speziell aus
diesem Wirtschaftszweig.

Sind Sie in diesem Bereich tätig? Dann sollten Sie
diese Ausgabe der WELT unbedingt durchsehen -
einerlei, ob Sie konkrete Veränderungsabsichten
haben oder sich einfach nur mal über die Angebote
der Maschinen- und Anlagenbau-Branche

°

informieren wollen.

Ta
-n
ü i f.

Hi! W(

\xLß

\
i r« * ..

?eu r
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; A. GRAFKAfGpÄiX, Paris

pjePranaosenioaÄÄaüfem
’ :< :*- xißergewöhsdkhes-^ 1̂8?6^

Ul gefeßt nw anSriP hat der

? ^.-.S Chef der gauffisfiscfaenEPR-ParH
•

£ Jacques Chirac^ -dar.Fahriehand-

. - schuh des sozialirfischenKivalen und
Premierminist^s iäBxnent Ifebius

aufeehoben und dessen Einladung zu
v einer Debatte auf

dem Bildschirm angenommen. Noch
' ‘v-

. am 16. Dezemberdes Vtnjahres hatte
der OppositioDspoIitjker eine glrir-hf»

^ Aufforderung des Regienrngsrhefs
mit <tom Argument zumckgewiesen,
Fabius wolle, auf diese Weise srix^»

VorrangsteÖung im größten Mass-
ig Media noch äuahauen, während die

vÄ-.T .OpjKÄÜ£M_.E5®di wie vor sttefinütter-

• lieh bei derVertdlung des- Sendezed-
-^C^ten behandelt werde.

• \ Chirac muß gefühlt haben, daß ei-

ne so fadenscheinige Ausflucht bei
'

: semer Anhängerschaft sechs Monate
'jfi- r? vorden Wahlen nicht mehr stichtund

ct jetzt zupacken muß. Fäbius h«q»

j j
—^ seine Einladung am letzten Mittwoch

in einem Femsäi-Interview übrigens,J
’’

wie schon am 16. Dezember, auch auf
- den zweiten ehemaligen Premiermi-
- nister der Opposition, Raymond

Bane, ausgedehnt Damals hatten

Chirac und Bazre sichunfadnander
abgesprochen, ehe sie beide ahlehn-

ten. Diesmal reagierte Chirac »Tlrin

Barre antwortete nicht auf Fabhis*

Angebot und halt sich, entsprechend
seiner bewährten Taktik des „Über-
dem-PartrienzwistiStehens“ und
J%-aDe-F!ranzosCTi-DasCTnsu

, be-

deckt

C-,

£j-

SEI

Junge: Oiiqc;

Geschickter Scfaachzng

Die Doppdeinladimg von Fabius
an Hfa» boiduri profiliertesten

des gegnerischen Lagers ist ein ge-

schickter Schachzug. Er treibt den
Kol zwischen Barre und den beiden
Konkurrenten Giscard und Chirac

tyv4i ein wenig tiefer imd macht der
Öffentlichkeit bewußt, daß zwischen
Barre «nd Chirac nflfawsiehtlich eine

gemeinsame Analyse der politischen

Zukunft Frankreichs nur schwierig

zu ersteDen ist Denn was sonst hätte

beide gehindert, gemeinsam gegen-

über Fabius die Vorstellungen der
Opposition von einer neuen Politik

nach einer Niederlage des Sorialis-

-mus an den Urnen zu vertreten? Die
Hauptdive^genz zwischen Bane und
Chirac betrifft bekanntlich die Frage,

ob ein „rechter“ Premierminister un-

ter dem Knkpn Präsidenten Mitter-

rand regieren soll oder nicht Bane
lehntdies strickt ab, Chirac poebtauf
den .oft bewährten Pluralismus“ in

ermftgtifhA tu pttw gemeinsamen
Plattform beider Komponenten die-

ser Politik zu kommen.

Kein leichter Stand

Wie Chirac dann abernoch zu einer

klar riifforwreigrten Position SPmPT

der Wirtschafts-, Sozial- und Au-
ßenpolitik in diesem wichtigen

Schlagabtausch mit dem Repräsen-
tanten Hoa SfyrifllifiTTTUa knmmpn will,

selbst wenn dieser Repräsentant CFa-

bius) dem aufgeklärten Lager ange-

hört, ist für immer mehr Franzosen

rätselhaft.

Chirac wird also keinen leichten

Stand haben. Er muß den Franzosen
eine attraktive Alternative zur bishe-

rigen Politik anbieten und gleichzei-

tig deren Machbarkeit unter einem
Staatsoberhaupt Zürichern, das diese

Alternative kaum mitvdllziehen
Icarm. Das Problem der Kbhabitation
zweier politischer Richtungen, die
«rirh trotz der-im großen ,rru^ ganzen
pragmatische t PnirH^rMitterrands in

manchen Bei liehen immer noch wie
Feuerund Wi sservoneinander schei-

den, wird all nählieh zur Quadratur
des Zirkels fürdie Opposition. Jeden-
falls wird Chfracs Auftritt im Fernse-

hen auch dadiber entscheiden, ober
.rieh gegenüber dem konsequenten
Neinsager Barre beim Publikum
durchsetzen&ann.

Dieses Schauspiel wird nicht der
IftHCTfTintinin icithriinpn TtoM» Varmpr
gfnd hnrimilri1ig#»nfip TVhntt*»ruRpd-

ner mit langkr politischer ülrfabrung
^

beide sind |aasgesiOT>chene JFem-
seh-Stars“, wenngleich sie sich im
Temperament unterscheiden: Fabius
bleibt gelassen, kühl, intellektuell,

ein TTanriiTrart
;

das Pr rhirr-h eine etwas

gequält „volkstümliche“ Ausdrucks-

weise zu ü^axpielen sucht Chirac

dagegen isti «ne Bulldogge, ein

Fighter, denfi zuweilen das „Pferd

durchgeht“. Er muß gegen den von
den Medien freilich oft hochgespiel-

ten Eindruck «nkämpfim, er sei zu
unbeherrscht, um die Geschicke des
ismApti verantwortlich in die Rande
nrimwn hi Imnnm.

Für Willoch und seine Wähler bleibt

Norwegen auf dem richtigen Weg
Knapper Sieg des Bürgerblocks / Weitreichende Steuerreform für den Herbst geplant

GOTTFRIEDMEHNER, Oslo

Die bürgerliche Dreierkoalition un-

ter der Führung von Ministerpräsi-

dent Kare Willoch ist aus den norwe-

gischen Parlamentswahlen als

knapper Sieger hervorgegangen:

Konservative, christliche Volkspartei

und Zentrum gewannen 78 der 157

Sitze im Storting. Die Sozialdemokra-

ten, angeführtvon Oppositionsführer

rin Gro Hartem Brundtland, und die

sozial jgfjsrh* Linkspartei eroberten

zusammen 77 Mandate. Die abgelau-

fene Legislaturperiode konnte Wil-

loch noch mit einer bequemen Mehr-
heit von sieben Sitzen gestalten.

Nachdem die Sozialdemokraten jetzt

fünf Sitze dazugewannen, ist dieser

Vorsprung auf mzr ein Mandat redu-

ziert.

Auf Grund dieser Konstellation ist

die Fortschrittspartei, die rechts von
Willochs Koalition steht, in eine

^üngtein-an-der-Waage“-Position
gekommen. Zum Forderungskatalog

dieser Partei gehört ein radikaler

Steilerabbau, ein weitgehendes Pri-

vatirierungsprogramm sowie äußer-

ste öffentliche Sparsamkeit Trotz ei-

niger Konfliktpunkte zur Koalition

stehen die Fortschrittlichen in einer

quasi bürgerlichen Zwangssolidari-

tät Tnanforn ist HUT pnhlmstisri»»«,
niriit. aber ein pariaTnpntarigphpg

Sperrfeuer von ihnen zu erwarten.

In ersten Reaktionen zeigte rieh

Wüloch befriedigt über den Wahlaus-
gang. Er räumte rin

t
daR durch dpn

geringeren Blockabstand die Regie-

rungsarfoeit schwieriger würde. Die
jetzt entstandene Situation sei aber
vorher schon durchgespielt worden.

Seme Koalitionsregierung werde un-

beeinflußt von dem theoretischen

Störpotential der Fortschrittspartei

ihre Vorlagen unverändert einbrin-

gen. Die Fortschrittspartei habe zu-

dem selbst den Frontenverlauf mit
fhr*»n nffenflirbm Erklärungen ge-

klart, daß gie krim» sozialistische Po-

litik mittragen werde. Eine bürger-

liche Viererkoalition ist ausgeschlos-

sen, da die christliche Volkspartei

und das Zentrum - teilweise wegen
rings Stedt/Land-Gefaües - miteinan-
der verfeindet srnrL Gro Hartem
Bnmdtland erklärte,aufder Grundla-
ge des Stimmenzuwachses werde sie

die Oppositionsarbeit verstärken. Sie

deutete zprigm die Möglichkeit an,

dqß die bürgerliche Koalitionimwei-

V.;

Ü

v .: . .

.

Strahlender Wahlsiegen Kaare
Willoch (56) bleibt im Amt foto:ap

teren Verlauf auseinanderbrechen

könnte: einige Kreise der christlichen

Volkspartei symphatisierten in man-
chen Punkten stärkermit den Sozial-

demokraten als mit Willochs Partei

Nach öpm vorläufigen amtlichen

Endergebnis konnten Willochs beide

kleinere Koalitionspartner ihren

Mandatsbesitzum jeireüs einen Platz

arrondieren: die christliche Volkspar-

tei verfügt jetzt über 16 (15), das Zen-

trum über 12 (11) Storting-Sitze. Wil-

lochs konservative Partei büßte mit

jetzt 50 Mandaten 3 Plätze ein. Die

Fortschrittspartei hat nur noch 2 (4)

Vertreter im Storting.

Deutlich in der Wählergunst zule-

gen konnten die Sozialdemokraten,

die in der Opposition künftig mit 71

(66) Vertretern aufwarten. Wahrend
die sozialistische Linkspartei ihre

Mandate auf 6 (4) ausweitete, ist das

Venstre (linksliberal) künftigimStor-

tmg nicht mehr vertreten. Insgesamt
hat das linke Lager 49,5 Prozent der

Stimmen erreicht, gegenüber 48ß
Prozent des bürgerlichen Lagers. Daß
dies für Willochs Koalition nichtden

Verlust der Mehrheit bedeutete, liegt

allein an dem komplizierten norwegi-

schen VerhäJtniswahlrecht

Die norwegische Wahlnacht war
mit einigen ThriSer-Eleinenten

gespickt: angekündigt worden war,

daß ein neuartiges Prognosesystem

schon frühere, raschereund genauere
Hochrechnungen liefern würde. Eine

erste Prognose um 21.00 Uhr avisier-

te, daß die bürgerliche Koalition ihre

Mehrheit vertieren und von der Fort-

schrittspartei abhänig werden würde.
Das sah nach Minderheitskabinett

aus. Im Folgenden bröckelten die

bürgerlichen Mehrheiten immer
d^rlrpr ab, bis IF Mitternacht die
finyjal in Führung gin-

gen. Wohlweislich lehnte Gro Hartem
Bnmdtland erst zu diesem Zeitpunkt

ab, ihren „Wahlsieg“ zu kommentie-
ren. Gegen zwei Uhr morgens dann
der Pendelschlag zurück, es begann
sich der Trend des vorläufigen amtli-

chen Endergebnisses abzuzeichnen.

Entsprechend ihres Wahlkampfslo-
gans „Norwegen ist aufdem richtigen

Weg“ werden die Bürgerlichen ihren

Kure der vergangenen vier Jahre wei-

ter fortsetzen. Im Oktober wird die

Vortage eines umfassenden Steuer-

senkungskonzepts erwartet Zn der

abgelaufenen Legislaturperiode hatte

die Koalition den Steuerdruck um 5,5

MiTiiarrim norwegische Kronen ge-

senkt Ebenfalls im Oktober wUL Ft
nanzminister Rolf Presthus den
Staatshaushalt für 1986 präsentieren,

der weitere Entlastungen versieht

1984 schloß das Budget mit einem
Plusvon 9,6Milliarden norwegischen
Kronen ab. Wie im Wahlkampf ange-
kündigt, wird das Pensionsriter auf

65 (67) Jahre gesenkt

In der Wirtschaftspolitik wollen die

Konservativen eine konsequente An-
gebotspolitik durchsetzen mit weni-

ger staatlicher Gängelung und Bevor-

mundung. Dieses Vorhaben stoßt

aber an die Vorbehalte der kleineren
Rpgiemngspartner

,
die aufInteressen

ihrer Wählerschaft als Landwirt-

schaft und Fischrei Rücksicht zu neh-
men fab»n. im Verteidigungsmiln

stenum scheint sich ring personelle

Veränderung anzuhahngn: derjetzige

Inhaber soll erst noch weitere parla-

mentarische Erfahrungen sammeln.

Dem Vernehmen nach ist auch auf
dem Posten des Außenministers eine
Umbesetzung geplant

Nicaragua: Die Contras

eskalieren den Krieg
Massive Waffenlieferungen Moskaus für Managua

WERNERTHOMAS,Miami
Widersprüchliche Kommentare er-

geben ein verwirrendes Bild. Wäh-
rend Freiheitskämpfer Calero bereits

einen genaueren Termin für den
Sturz der sandinistischen Comandan-
tes nennt, meldete Nicaraguas Vertei-

digungsminister Humberto Ortega
letzte Woche einen „Zusammenbruch
der Rebellenbewegung'4

. Westliche
Diplomaten in dem vom Krieg kaum
betroffenen Managua geben den
„Contras“ nach wie vor keine Sieges-

chancen. Die Kollegen in der hondu-
ranischen Hauptstadt Tegucigalpa
wollen dagegen solche Möglichkeiten
nicht ausschließen. In einem vertrau-

lichen State-Department-Bericht, den
die „Washington Post“ dieser Tage
veröffentlichte, heißt es: „Der bewaff-

nete Widerstand in Nicaragua ist eine

patente Kraft, jedoch noch weit vom
Erfolg entfernt“ Adolfe Calero und
Enrique Bennudez, der militärische

Befehlshaber der FDN, stützen ihren

Optimismus auf die vorübergebende
Lösung der finanziellen Probleme,
das rasche Anwachsen und die besse-

re Ausbildung ihrer Truppen.

Seit Märe 1984 hat sich die Stärke
der Rebellenarmee nach seinen Anga-
ben von 7800 Kämpfern auf 17 000
verdoppelt 3000 von ihnen sollen

sich zur 7!rit in Ausbildung befinden.

Ausländische Beobachter in Teguci-

galpa geben dagegen niedrigere

Schätzungen: 13000 bis 14000 Män-
ner und Frauen. Jedenfalls sind die

meisten FDN-Soldatenaufnicaragua-
nischem Boden und nicht mehr in
militärischen Lagern auf hondurani-
schem Gebiet stationiert Was Versor-
gungsschwierigkeiten schafft „sind

unsere größten Sorgen“, laut Bermu-
dez. Die Besetzung der Städte La Tri-

nidad und Cuapa bewies, daß die
„Contras" auch tief im Herzen des
Ijmdes koordinierte Aktionen mit
größeren Truppenverbänden wagen
können.

Die von diesen Entwicklungen we-
nig beeindruckten Diplomaten in Ma-
nagua betonen dagegen immer wie-

der die Überlegenheit der Sandini-

sten an Soldaten und Waffen. Die
Sandinistiscbe Volksarmee (EPS)
kann 60000 Soldaten und wertere

60000 Reservisten und Angehörige

der Milizen in die Schlacht werfen.
Anwikanigrhp fletoimrifan«ft'hjniTnte

gehen weiter davon aus, daß 3000 bis

3500 kubanische Militärberater unter

dem Kommando von Castros frühe-

rem Angola-Strategen Amaldo Ochoa

in Nicaragua wirken.

Zum Arsenal der größten und best-

gerüateten Streitkräfte Mittelameri-

kas gehören schwere sowjetische In-

fanteriewaffen wie Panzer und Stalin-

orgeln. In den letzten Wochen kamen
neben den sowjetischen Mi-8-Hub-

schraubem auch die Mi-24 „Hind“

zum Einsatz, die schnellsten Kampf-
hubschrauber der Welt, ebenfalls eine

sowjetische Produktion. Die Rebel-

len wollen gegen die gefürchteten He-

likopter die sowjetische Boden-Luft-

Rakete Sam-7 erproben, ihre letzte

Errungenschaft In dem Pazifikhafen

Corinto werden ständig neue Ost

block-Frachter mit weiterem militari

sehen Gerät verladen. Viele Beobach
ter stimmen in einem Punkt überein.

Dieser Konflikt wird, wie alle Bür
gerkriege, nicht nur militärisch ent

schieden werden. Die Sympathien
und Stimmungen der Bevölkerung
spielen eine wichtige Rolle.

Die meisten Nicaraguarer reagie-

ren revolutionsmüde und klagen über

die katastrophale Wirtschaftslage, die

Präsident Daniel Ortega selbst „höl-

lisch“ bezeichnete. Dennoch erwartet

kaum jemand einen Volksaufstand

wie zu Somozas Zeiten: Der marxi-

stische Machterhaltungsapparat, be-

sonders der Staatssicherheitsdienst,

die Sondergerichte und die Block-

wartorganisationen, funktioniert

„Die Contras müssen auch die politi-

schen Strukturen zerstören“, meint
ein amerikanischer Militärexperte in

Tegucigalpa, „sonst bleiben sie in den
Bergen." Letzte Woche gründete die

FDN eine Menschenrechtsorganisa-

tion, die dazu beitragen soll, den Kon-
flikt zu humanisieren.

Die FDN, die weitaus größte, best-

organisierte und für die sandinisti-

schen Comandantes gefährlichste

Partisanenbewegung, steht unter

Zeitdruck. Nicht nur, weü dieser

Krieg, der bisher mehr als 10 000 To-
desopfer forderte, schon dreieinhalb

Jahre dauert. Die Reihen der Rebel-

ten wachsen so schnell, daß die Ko-
sten immer höher steigen. „Wir kön-

nen nicht ewig eine solche Streit-

macht unterhalten“, sagtAdolfe Cale-
ro.
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Erfindungen und Entwick-
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nem führenden Unternehmen
der Elektrotechnik gemacht.Wir
nennen nur eini-
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Erster Turborotor

für Dampfturbi-
nen, 1911 Erfin-
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im BBC-Hochtemperaturreak-
tor, 1971 Größter Transformator

der Welt, 1979 Erste Universal-

Lokomotive mit Drehstroman-
trieb (E 120), 1982
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Großversuch JET,

1984 Einstellbar
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der Kunststoff.
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Für den US-Präsidenten sind die Sanktionen gegen Südafrika vor allem ein innenpolitischer Erfolg / Wirkung_ums_tritto

Krügerrand wird in USA
schon lange boykottiert
CLAUSDERUNGER, Frankfurt

Das von Präsident Reagan ange*
kündigte Einfuhrverbot für Krüger-

rands tangiert die internationalen

Goldmärkte, pinsrWjpRiiph des ame-
rikanischen, überhaupt nicht. Ganz
abgesehen davon, daß eine Genehmi-
gung des Importstopps durch die

GATT-Behörde als zweifelhaft be-
zeichnet wird, weisen Goldexperten

daraufhin, daß die Einfuhr der einst

beliebtesten Goldmünze aus Südafri-

ka schon seit langem zum Stillstand

gekommen ist Denn in den USA,
dem größten einzelnen Absatzmarkt,
wird der Krügerrand, der auch künf-
tig gehandelt werden darf; schon seit

geraum» Zeit aus politischen Grün-
den boykottiert Münzhändler, die

nicht riskieren wollen, daß ihnen die

Scheiben eingeschlagen werden, ha-

ben die Goldmünze des Apartheid-

staates längst aus den Schaufenstern
genommen.

Gleichzeitig haben Amerikaner seit

der Eskalation der Rassenumuhen in

Südafrika in großen Mengen Krüger-

rands auf den Markt geworfen, sei es

aus politischen Motiven oder aus
Furcht vor einem Einfuhrverbot, von
dem man schon lange munkelte. Der
Markt wurde in den letzten Monaten
derart mit Klügerrands über-

schwemmt daß dessen Kurs unter

den offiziellen «awlafwiranisrhpn Ab-
gabepreis rutschte, der einschließlich

Frachtkosten um 3,2 Prozent über
dem reinen Goldwert von einer Fein-

unze (31,1 Gramm) liegt Daher kam
der Import aus Südafrika weltweit
zum Erliegen.

Reagans Importverbot wird des-

halb am Markt als eine politische

Showveranstaltung abgetan. Im übri-

gen wird daraufhingewiesen, daß die

Südafrikaner von der amerikani-

schen Maßnahme auch deshalb nicht

getroffen werden, weil sie zur Devi-
senbeschaffung nach wie vor Gold-
barren in den USA verkaufen dürfen,

deren Einfuhr nicht verbotöl werden
soü.

Auf den Goldpreis haben sich da-

her die von den USAaugekündigten

Sanktionen nicht ausgewirkt Die

Femunze Gold kostete gestern mittag

in London 320 US-Dollar nach 319,35

Dollar am Montagnachmittag. Für

den Krügerrand waren gestern am
Bankschalter 972^5 Mark (ohne 14

Prozent Mehrwertsteuer) zu zahlen.

Gegenüber dem reinen Goldwert be-

deutete dies einen Aufschlag von 3,4

Prozent Damit ist der Krügerrand

nach wie vor diebilligste Goldmünze.
Der kanadischeMaple Leandereben-
falls eine Unze Gold enthält, kostete

gestern 992^5 Mark und damit 5,4

Prozent mehr als der reine Goldwert
Der Krügerrand hat zwar schon seit

Wochen seine frühere Beliebtheit ein-

gebüfit, und die Absatzanteile der
sfiriafriiramsrhgn nnri kanariisrhen

Münze haben sichvon früheretwa 8:

1

auf jetzt 1:1 zugunsten des Maple
Leafe verschoben. Die Banken raten

aber davon ab, Krügerrands in Maple
Leafe zu tauschen, weil man dabei

einschließlich Mehrwertsteuer rund
17 Prozent dranfaahTpn muß und
auch nirht mehr als «mg Unze Flein-

gold besitzt

Unabhängig von den Ereignissen

in Südafrika ist die private Nachfrage

nach Gold schon seit langem flau,

weil sich keine Preissteigerungen ab-

zeichnen, die ein Äquivalent für die

Zinglrwgigfrpit des gpihpn Metalls bie-

ten. Andererseits wird auch nicht mit
einem nennenswerten Preisrückgang

gerechnet Jedenfalls fürchtet man
nicht daß Pretoria zur Devisenbe-

schaffung Gold verkaufen muß und

damit auf den Preis drückt Überdies

kann Südafrika weiterhin aufinterna-

tionale Bankkredite für die Wirt-

schaft hoffen. Diesen Eindruck ge-

wann jedenfalls der südafrikanische

Noteibankchef bei seinem Blitzbe-

such wichtig» internationaler Fi-

nanzzentren, auch wenn sich die be-

suchten Bankiers mit Rücksicht auf
die Öffentlichkeit zurückhalten.

Schwierig wird es jedoch, einen ge-

eigneten Koordinator für die Um-
jchuldungsveriiandlungienm finden.

Sanktionen gegen Pretoria

bleiben für Paris ohne Folgen
JOACHIMSCHAUFUSS. Paris

Die französische Regierung war
die erste, die wirtschaftliche Sank-

tionen in Form einer Investi-

tionssperre gegenüber Südafrika

verhängte. Vor allem aus Gründen
der „sozialistischen Moral“, so er-

klärte später Premierminister Lau-

rent Fabius, schien ihr der

Zeitpunkt gekommen, Pretoria zur

Aufgabe derApartheid durch Taten

zu bewegen. Sie brachte damit eine

Entwicklung in Gang, die in dem
amerikanischen Boykott ihren vor-

läufigen Höhepunkt erreicht hat

Während sich die französische

Regierung dazu bisher noch nicht

öffentlich geäußert hat ist man in

französischen Wirtschaftskreisen

über die Entwicklung zunehmend
besorgt Frankreich habe ohne Ab-
sicherung durch die EG seine Wirt-

schaftsinteressen in Südafrika be-

sonders stark exponiert

Die Ende Juli von der französi-

schen Regierung verordnete Sperre

für Neuinvestitionen in Südafrika

dürfte allerdings zunächst keine

größere Bedeutung für den Export

von Investitionsgütern und Dienst-

leistungen haben. Denn alle wesent-

lichen Investitionsvorhaben waren

damals bereits abgeschlossen, und
neue Projekte lagen nicht vor. Das
lag a» »eh an dem wnmer unsicherer

gewordenen südafrikanischen Inve-

stitionsklima.

Als die Sperre verhängt wurde,

warendie größten Finanzierungsge-
schäfte mit den südafrikanischen

Banken praktisch unter Dach und
Fach. Ihre plangemäße Durchfüh-

rung soll durch die Pariser Restrik-

tionen nicht beeinträchtigt werden.

Außerdem hat die französische Re-
gierung ausdrücklich zugesichert,

daß der laufende Handelsverkehr

mit Südafrika unberührt bleibt

Im vergangenen Jahr hatte

Frankreich für 4,4 Milliarden

Francs Waren nach Südafrika

exportiert, hauptsächlich Informa-

tionstechnik und Elektronik - Wa-
rengruppen also, die jetzt vom US-
Boykott speziell betroffen and.
Warn Paris hier nicht nachziehen

sollte und wenn Pretoria keine Ge-
genmaßnahmen ergreift, könnten
Frankreich vielleicht zusätzliche

Aufträge winken. Die französischen

Importe aus Südafrika erreichten

5,9 Milliarden Francs und führten

für Paris zu einem Defizit von 1,5

Milliarden Francs.
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Reagans Mittelweg - ein Signal an

Botha und Hilfe für die Schwarzen
H.-A. SIEBERT, Washington

In den USA ist der Streit zwischen

dem Kongreß und dem Weißen Haus
über Wirtschaftssanktionen gegen-

über Südafrika vorerst beigelegt. Prä-

sident Ronald Reagan griff unter an-

derem aufdie Vollmachten des Inter-

national Emergency Economic Po-

wers Act zurück und vertilgte von
sich aus Maßnahmen, die im Ver-

gleich zu den Gesetzentwürfen des

Senats und dem bereits verabschie-

deten Gesetz desRepräsentantenhau-

ses stark abgeschwächt sind.

Der Senat, in dem die Republika-

ner über eine Mehrheitvondrei Stim-

men verfugen, hat daraufhin die end-

gültige Abstimmung über die Vorla-

gen auf das kommende Frühjahr ver-

schoben. Dadurch ist die kritische Si-

tuation vermieden worden, daß der

Präsident sein Veto gegen ein vom
ypTmTfilunggarisschiiß gebilligtes

Gesetz hätte einlegen müssen. Der
Senat kann andererseits das Thema
wiederaufnehmen, wenn er der An-

i sicht ist, die Administration verwirk-

liche ihre Anordnung nicht

i

Für Kliniken und Schulen

|

gibt es noch Kredite

Nach der „Executive Order“ des

Weißen Hauses istdie Lieferungame-
rikanischer Computer an südafrika-

nische Behörden, die mit der Durch-
setzung der Apartheid belaßt sind

und ihre Sicherheitskräfte vertooten.

Betroffen sind das Militär, die Polizei,

das Gefängnissystem, die nationalen

Sicherheitsbehörden, der Waffenher-

steller Armscor und seine Tochterge-

sellschaften, die Waffenforschung,

die für die schwarze Bevölkerung zu-

ständigen Paßbehörden sowie die Be-
hörden in den Homelands.

Untersagt ist von November an die

Gewährung von Krediten an die süd-

afrikanische Regierung, es sei denn,

die Mittel werden für die Verbesse-

rung des Lebensstandards oder den
Bau von Häusern, Schulen und
Krankenstationen verwendet, zu de-

nen «Up Rassen Zugang hahcn.

Der Bann trifft auch den Export
atomar» Technologien und Anlagen.
Nicht mehreingeführt werden dürfen
in Südafrika hergestellte Waffen. Mu-
nition oder Militärfahrzeuge.

An US-Tochtergesellschaften in

Südafrika mitmehr als 25 Beschäftig-

ten ergeht die Aufforderung, den
„Sullivan Code“ anzuwenden, derun-
ter anderem die Aufhebung der Rass-

entrennung in den Betrieben, gleiche

Löhne und Finstelhingshadingungm
für alle ethnischen Gruppen sowie

die Beschäftigung von mehr Schwar-

zen im Management und administra-

tiven Bereich vorsieht

Zugleich beauftragte der US-PräsL-

dent seinen Außenminister und den
Hanriplshwnllmärhtjgten, mit den
Handelspartnern Verhandlungen
üb» einen Importstopp für den süd-

afrikanischen Krügerrand aufzuneh-

men. Um eine Alternative für Gold-
mfinzpnsamTTilCT ZU schaffen, soll der

US-Finanzminister innerhalb von 60

Tagen die Möglichkeit prüfen, pinp

amerikanische Goldmünze herausu-
bringen. Ein Einfuhrverbot bedarf

d» Zustimmung der Behörde für das
Allgemeine Zoll- und Handeteabhom.
men (Gatt), üb» das sich Reagan
nicht hinwegsetzen wollte.

Verfügt hat der Präsident überdies

eine Aufstockung der Mittel für Aus-
bildungsstipendien an schwarze Süd-
afrikaner. Außenminister George
Shultz soll einen Beraterausschuß
aus namhaften US-Bürgem bilden,

dessen Aufgabe es ist in zwölf Mo-
naten Empfehlungen für friedliche
Veränderungen in d» Republik am
Kap der Guten Hoffnung vorzulegen.

Die wirtschaftliche Wirkung dies»
Sanktionen ist zweifellos gering, zu-

mal die amerikanischen Banken die
Gewährung von Krediten an südafri-

kanische Behörden und viele andere
Darlehensnehmer längst gestoppt ha-

ben und die meisten Computer-Liefe-

rungen an die Polizei und das Militär

bereits durch den Rückgriff auf das
US-Ausführkontrollgesetz verboten
worden sind. Dennoch hat Reagan
mit seinen Maßnahmen der südafri-

kanischen Regierung deutlich signa-

lisiert, daß nun die Zeit gekommen
sei, das Apartheid-System abzuschaf-
fen.

Gewählt hat der Präsident einen
Mittelweg, um die südafrikanische

Wirtschaft nicht zum Entgleisen zu
bringen und den eigentlichen Opfern
d» Apartheid nicht zu schaden. Des-

wegen richten sich alle Schritte gegen
die Regierung in Pretoria. Dazu

Reagan: „Unser Ziel kann es nicht

sein, gerade die Leute zu schwächen,
ttenäp wir bplfan wollen.“

Reagan akzeptierte ab» auch, daß
Südafrika ein souverän» Staat und
«»mp Gesellschaft picht totalitär ist.

Amerika strecke die Hände aus, hel-

fend mtm? ns/'h mwpm polnischen Dia-

log rufend, sagte der President An
den Kongreß appellierte », an das

Wohlergehen der Mignscbpn im Sü-

den Afrikas zu denken: „Wichtig sind
Mflßnahmpn, die uns von d» Apart-

heid trennen, ab» mit dem friedli-

chen Wechsel verbinden.“

Überzeugung heißt

das Stichwort

Den zu Konsultationen zurückge-

rufenen amerikanischen Botschaft»
Herman Nickel schickt Reagan auf
seinen Posten in Pretoria zurück. An
den gldafrilranigrh*»n Präsidenten
Botha nimmt Nickel die Mitteilung
des Weißen Hauses mit daß die Pro-

bleme zwar nicht üb» Nacht gelöst

werden können, jedoch keine Zeit

mehr verloren werden darf. Der US-
Präsident „Wir bleiben bei uns»»
Politik des konstruktiven Engage-
ments, fügen aber das Wort aktiv hin-

zu.“ Das Stichwort laute: Überzeu-

gung.

Außenminister Shultz erklärte vor
Journalisten, das moralischeund son-

tige Interesse der USA an Südafrika

sei groß; Washington bleibe deshalb
in Südafrikas politischen Prozeß ein-

gebunden. Je stärker die Vereinigten

Staaten diplomatisch und wirtschaft-

lich vertretöi seien, um so mehr
könnten «de ihren Einfluß geltend ma-

cheru Der Minister rechnet nicht da-

mit, daß Pretoria Vergeltungsmaß-
nahmen ergreiftund die Ausfuhr stra-

tegisch wichtig» Rohstoffeverbietet
Shultz: „Südafrika exportiert alles,

was es kann“

Folgt man hohen Beamtend» Ad-
ministration, dann bat dip Präsiden-
tieUfi Verfügung große Vorteile. Im
Gegensatz zu rigiden Gesetzen könne
dieses Instrument flexibler gehand-
habt werden, wurde betont Alle füh-

renden republikanisch»! Senator»!
haben sich aufdie Seite des Präsiden-
ten gestellt

Auch Satelliten und

Elektronik sind im Spiel
JÜRGENUMINSKLBonn

Expert»! unterscheiden bei der

Klassifizierung von Rohstoffen aus

Südafrika zwischen strategischen

und kritischen. Bä strategischen Ma-

terialien ist die Abhängigkeit Eu-

ropas und der USA von Importen

Pretorias nah*™ total. Es handelt

sich um Chrom, Kobalt, Mangan und

Platin- Bei kritischen Mineralien ist

die Abhängigkeit nur relativ. Hi»
sind Kupfer, Nickel und Vanadium

zunennen.
Der Anteil Südafrikas an den be-

kannten westlichen Rohstoff-Vorrä-

ten belief sich im Jahre 1962 auf 93

Prozent bei Mangan, 83 Prozent bei

Platin, 61 Prozent bei Vanadium. 58

Prozent bei Chrom, 63 Prozent bei

Gold.

Beide Mineralienarten, kritische

und strategische, sind fürdie Produk-

tion von Müitärgütem unumgäng-
lich. Sie sind notwendig für Indu-

striegut» und das Gesundheitswesen
in hochentwickelten Ländern. Sie

werden gebraucht für die Erzeugung
von Kunstdünger, mithin bei d»
Nahrungsmittelproduktion, weil da-

bei Platin als Katalysator gebraucht

wiid Platin-Katalysatoren braucht

man auch für die Herstellung von
Benzin, und es gibt keinen Herd, kei-

ne Hprmng ,
kpinpn Wasserhahn, kei-

ne Rasierklinge ohne südafrikanische
Stahhreredi». Auch für saubere Luft

und sauberes Wasser braucht man
diese Mineralien. Und die meisten

Autos in Europaund Amerika fehren
mit glrfafrilpmischem Mangan im
Blprh

i
mit q'irfafritranischpm Chrom

und Vanadium in Motor und Getrie-

be, mit südafrikanischem Asbest in

Kiippinng
,
Bremsen und Dichtun-

Auch die Elektronik und die hoch-

entwickelteTechnologie kommen oh-

ne diese Mmpralim nicht ang- Gold
und Platin besitzen hohe Leitfähig-

keit und sind sehr korrosionsbestän-

dig. Man braucht sie für Schalter imri

Kontakte auch bei Halbleitern. Für
die sogenannten Chips sind freilich

keine großen Mengen vonnöten. Im-
merhin gingen von den 700 Tonn»!

Gold die Südafrika im vergangenen

Jahr forderte, 122 Tonnenin die Elek-

tronik. Bei Platin waren es sechsTon-

nen. Die Weltproduktfon befief sich

1984 auf 85 Tonnen, wobei, auf Süd-

afrika 84 Prozent entfallen.
. ;

Als einer der wichtigsten

Staaten muß die Bundesrepublik

jährlich für rund zehn Mäharden

Mark Metalle und Erze einführen.

Zwanzig Prozent davon kommen aus

Südafrika. Hi» schlägt die Becfeu-

tung der typischen südafrikanischen

Rohstoffe Vanadium, Chrom, Man-
gan, Platin und Gold bei der deut-

schen Versorgung durch: 86 Prozent

des Vanadiums, 68 Prozent der

Chromerze und 80 Prozent des Pla-

tin-Imports komm»i aus Südafrika.

Üb» den Zusammenhang dieser

Importe mit der Sicherheit von deut-

schen Arbeitsplätzen gibt es verschie-

dene Schätzungen Selbst bei einem

geringen Ausfall d» Importe waren

nach ein» Studie des Bundesmini-

steriums für Wirtschaft Zehntau-
sende von Arbeitsplätzen gefährdet

In der Diskussion um die strate-

gische Bedeutung Südafrikas wird

außer den Mineralien und der Siche-

rung der Erdöl-Route um das Kap
von manchen Fachleuten jetzt auch

aufdie geographische Position in Be-

zug auf die Satellitenbeobachtung

und -Überwachung hingewiesen. In

diesen Breitengraden finden sich nur

drei Länder - Südafrika, Australien.

Argentinien um die gewaltigen Ent-

fernungen über den Atlantischen und
Indischen Ozean zu überbrücken. Bei

Pretoria haben die Amerikaner Ende
der fünfziger Jahre ein Radioteleskop

zur Beobachtung von Satelliten ge-

baut Südafrika hat die entsprechen-

de Infrastruktur, um technisch hoch-

komplizierte Vorgänge wie die Beob-

achtung von SateDiten-Laufbahnen

zu meistern. Das ist auch mit Blick

aufVerwirklichung einesProgramms
wie SDI von nicht geringem Interes-

se; Das Observatorium von Hartebe-

eshoek bä Pretoria hat in den letzten

Jahren bei vielen internationalen For-

schungsprojekten mit Weltraum-

Technologie teilgenommen.

Außenminister einigen sich

auf den kleinsten Nenner
W. HADLER/DW. Luxemburg

Die Außenminister der Staaten der
Europäischen Gemeinschaft haben
sich gestern auf begrenzte Sanktio-

nen gegen Südafrika verständigt

Nach außerordentlich schwierigen

Beratungen beschlossen sie nach
amtlichen französischen Angabenein
Verbot jeglicher Rüstungs-Koopera-

tion mit dem Apartheidsstaat Auch
die Ueferung kerzttechnischerAusrü-
stung soll gestoppt werden. Außer-

dem pinigten sich die «rim Au.8p.nmi-
nister darauf ihre Militärattaches aus
Südafrika abzuberufen.

Die EG-Partn» hatten Mühe, sich

auf eine gemeinsame Politik gegen-

üb» Südafrika zu verständigen. Eine

bis zum Mittag angesetzte Beratungs-

runde der Ai

i

Rpnmmister mußte »m
mehrere Stunden verlängert werden,
da Hip Mpjmrngpn fiter apgpmpgspnp

Folgerungen aus den Gesprächen ei-

ner europäischen MinisterdelegatUm

vor Ort weit auseinander gingen.

Ein von Bundesaußenminister
Hans-Dietrich Gensch» vorgelegter

Katalog „positiv» Maßnahmen“ zur
Unterstützung der schwarzen Mehr-
heit in Südafrika wurde jedoch von
mehreren Kollegen als nicht ausrei-

chend empfunden. -

Schon vor dem Besuch der drei

Minist» hatte es in d»Gemeinschaft

recht unterschiedliche Auffassungen

üb» die Zweckmäßigkeit wirtschaft-

licher Sanktionen gegeben. Während
Frankreich seine Haltung ab-

schwächte, machten sich Dänemark
und Holland fürweitergehende Sank-

tion»! im Wirtschaftsbereich stark.

Dagegen blieben die Briten auch

nach der jüngsten amerikanischen

Entscheidung bei ihrer Ablehnung
von Sanktionen. London ist, wie auch

Bonn, der Ansicht, daß derartige

Maßnahmen nur den schwächeren
Teil der südafrikanischen Bevölke-

rung treffen würden. Auch andere

Maßnahmen, wie die Verhängung ei-

nes Visum-Zwangs für Südafrikaner,

wurden nach britisch» Auffassung

di» zum Nachteil der schwarzen Be-

völkerung ausschlagen, da viele Wei-

ße einen britischen Paß besitzen.

Am Nachmittag berieten die Mini-

ster üb» eine gemeinsame Erklä-

rung, in der die Apartheid-Politik als

einzige Ursache für die Krise in Süd-
afrika bezeichnet und eine uneinge-

schränkte Gleichberechtigung von
schwarzen und weißen Bürgern ge-

fordert wird. Ein von der luxemburgi-
schen Präsidentschaft vorgelegter

Maßnahmenkatalog ging den Briten

noch zu weit

COMMERZBANK

Neu bei der Commerzbank: der Dynamische Soarolan.

Sparrate: ab 20 Mark monatlich

Laufzeit: 2 bis 6 Jahre

Bonus : 3 bis 18 Prozent der jährlichen Sparleistung ab dem 2. Jahr der Einzahlung.

Uber Ihr Sparkapital können Sie im Rahmen der gesetzlichen Kündigungsfrist jederzeit
verfügen, ohne den bereits erzielten Bonus zu verlierea Für Ihr Sparguthaben erhalten Sia
z. Z. 3 Prozent* Zinsen im Jahr. Wählen Sie den schnelleren Weg zu 1
Ihrem ganz persönlichen SparzieL Kommen Sie zur Commerzbank. —® J
* Stand: 12.August 1985 Commerzbank. Jl: V

Die Bank an Ihrer sßfc.
' '
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Purzelbaum?
„Leserbrief: Qualifikation“; WELT vom 5.

September

Sehrgeehrte Damen und Herren.

mit Kopfschütteln habe ich Frau
Dr. Winklers Leserbrief zum Thema
der sozialen Indikation zur Kenntnis
genommen.

• Daß versucht wird, das Leben der

Mutter mit allen Mitteln zu retten,

auch unter Risiko für das ungeborene
(!) Kind bleibt wohl unumstritten,

aber bereits der direkte Angriff auf
das ungeborene Leben („Aggressor

Iniustus“?) ist beileibe kein „unge-
schriebenes Gesetz“.

• Die seltenen Fälle, bei denen das
Leben der werdenden Mutter aus-

schließlich durch Schwangerschafts-
abbruch zu retten ist, mit der „sozia-

len Indikation“ in Verbindung zu
bringen, ist ein logischer Purzel-

baum!

• Ob die Kosten für einen Eingriff

von der Allgemeinheit (hier: Kran-
kenkasse) zu tragen sind-und darum
dreht es sich hier ist wieder ein

anderer Aspekt, der mit dem straf-

rechtlichen oder ethischen nicht

zwingend verknüpft ist.

Wann endlich werden wir uns bei

der Ehre gepackt fühlen, wenn in ei-

nem der reichsten Länder der Erde
eine „soziale Indikation

11

geduldet
wird? Wann endlich wird uns der

Stolz die Schamröte ins Gesicht trei-

ben, wenn uns den kompromißlosen
Schutz der Nachkommen Tiere vor-

machen müssen?

Mit freundlichen Grüßen
Egbert W. Gerlich.

Neumünster

Grundgrundsatz
„Leiert)rief: Du neue Kauderwelsch“;
WELT vom 4. September

Sehr geehrte Damen und Herren,

die Klage über die zunehmende
Verwendung von - meistens über-

flüssigen - Fremdwörtern ist berech-

tigt Man sollte sich allerdings hüten,

in den Purismus zu verfallen und
„Position, defekt Aktion“ usw. zu

verteufeln, obwohl sie durchaus ent-

behrlich sind und durch die verschie-

densten aussagekräftigen deutschen

Bezeichnungen ersetzt werden könn-
ten.

Die Ablehnung sollte sich in erster

Linie gegen falsch gebrauchte

Fremdwörter richten:

• Die US-Regierung „Administra-

tion“ zu nennen, wie es fast zur Regel
geworden ist, ist nur drüben richtig.

Wir haben dieses Wort gepachtet für

die bloße „Verwaltung*
4

, die von den
Amerikanern „govemment“ genannt
wird. (In England dagegen ist „Go-
vemment“ die gewählte Regierung,

während die Verwaltung, der Fiskus

„crown“ genannt wird.)

© vor programmieren ist „doppelt

gemoppelt“, genauso wie aufok-

troyieren. Die „optimale“ Lösung ist

die beste oder, je nach Sachlage, die

bestmögliche. Diese Bedeutung wird
derart verkannt, daß oft die - unmög-
liche - Steigerung „optimaler*4 oder

„am optimalsten“ zu vernehmen ist

Der „Besteste“?

• Wenn mit dem „Prinzip“ auch be-

reits der „Grundsatz“ gemeint ist, so

versteigen sich doch manche Schrei-

ber zum „Grundprinzip“, also zum
„Grundgrundsatz“. Was ist das?

Wort des Tages

99 Wer Menschen gewin-

nen will, muß sein Herz
zum Pfand einsetzen. 99

Adolf Kolpmg. deutscher Theologe
und Soziaxrefbnner (1813-1865)

Also: Wenn Fremdwort, dann erstens

richtig und zweitens, wenn wirklich

unentbehrlich; aber hören sich

„Open-air-Festivals“ wirklich so viel

besser an als „Freilichtfestspiele“?

Oder „FreilUitfestspiele“?

Mit freundlichen Grüßen
Ehrfried Siewers,

Bendestoif

Negative Rolle
Überraschend kam die Würdigung

Syriens durch den Außenminister

Genscher für die angeblich positive

Rolle dieses Landes um die Wieder-

herstellung des Friedens in Libanon.

In der Tat spricht vieles für eine

zweifelhafte, wenn nicht eindeutig

negative Rolle Syriens in Libanon.

Man erinnere an die wilde Bombar-
dierung der Zivilbevölkerung christ-

licher Gemeinden wie Ost-rBeirut und
Zahle durch syrische Artillerie (1978,

1980). Man erinnere weiter an Bom-
bardierungen palästinensischer La-

ger direkt durch Syrien oder indirekt

durch von Syrien bewaffnete Milizen

(1976, 1985).

Viele Hinweise deuten darauf hin,

daß hinter der Ermordung des Diu-

senführers Kamal Dschumblatt und
des Staatspräsidenten Beshir Ge-

mayel der syrische Geheimdienst

steckt Das gleiche wurde bei den An-
schlägen gegen die in Beirut statio-

nierten amwikflnisrhen und französi-

schen Streitmächte vermutet

Man vergesse nicht, daß die sy-

rische Diktatur eine der blutigsten

Repressionen im eigenen Land aus-

übt, welche mehrmals von Amnesty
International verurteilt wurde. Die

|

Bombardierung der syrischen Stadt
1

Hama durch Regierungstruppen hat
j

laut übereinstimmenden seriösen

Presseberichten zwischen 15 000 und
25 000 Opfer gefordert

N. Baktan,

Paris

Zweierlei Maß
„Auf eia Wort";WELT vom 3. September

Sehr geehrte Redaktion,

auch Herr Blüm reiht sich jetzt in

die Schar der Kritiker unserer Ärzte

ein.

Es ist einfach unerträglich, daß
sich scheinbar alle zur Pflicht ge-

macht haben, den Stand mit den ho-

hen Einkünften zu bekämpfen, der

immerhin für die Volksgesundheit

ein hohes Maß an Verantwortung

trägt

Es ist nicht zu verstehen, Ärzten

mit Ihren enormen hohen Investi-

tionskosten, die zum Teiltausendpro-

zentig über den Investitionskosten

von Rechtsanwälten liegen, vorzu-

schreiben den wieviel höheren Satz

sie nehmen dürfen oder nicht

Mit welchem Recht läßt sich ein

Advokat nach Streitwerthöhe bezah-

len, denn für 500 Mark soll er be-

kanntlich genauso gut streiten, wie

bei einem Betrag von 500 000 Mark,

wenn auf der anderen Seite ein Arzt

nicht das Recht hat, hier aber mit

echtem fachlich menschlichen Auf-

wand nach Leistung seine Forderun-

gen zu erheben. Wenn die Vertrags-

rechtsschutzversicherungen bereit

sind, nach Leistung abrechnen zu

müssen (Streitwert), muß doch ande-

rerseits die Versicherungsgesell-

schaft auch die Leistung (höherer

Aufwand) bezahlen.

Hier wird doch in unserer Republik
deshalb mit zweierlei Maß gemessen,
weil eben die Lobby der Rechtsan-

wälte im Deutschen Bundestag höher
ist, als die der Ärzte.

Mit freundlichen Grüßen
Christoph A Weidlich,

Berlin 36

UMWELT-BILANZ
oder: Umweltschutz schwarz auf weiß.
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EHRUNGEN
Mit dem Großen Bundesver-

dienstkreuz ist Ernst-Gerhard
Erdmann, Hauptgeschäftsführer
und Präsidialmitglied der Bundes-
vereinigung der Deutschen Arbeit-

geberverbände geehrt worden.
Bundesarbeitsminister Norbert
Blüm (CDU) überreichte Erdmann
die Auszeichnung in Köln bei ei-

nem Empfang anläßlich seines 60.

Geburtstages. Der Minister hob
Erdmanns große Verdienste um
die Entwicklung der Partnerschaft

zwischen Tarifvertragsparteien

hervor Die Verleihung unterstrei-

che Erdmanns Eintreten für einen

Interessensausgleich zwischen Ar-

beitnehmern und Arbeitgebern so-

wie sein Wirken für eine dem Ge-
meinwohl verpflichtete Tarifauto-

nomie.

Christa Meves. in Uelzen leben-
de Psychagogin und Erfolgsauto-
rin, ist von der Aktion Sonnen-
schein mit der „Sonnenschein-Me-
daille- miteinander wachsen“ aus-

SSteichnet worden. Diese Ehrung
verleiht die von dem Münchner
Kindfc-psychologen Theodor Hell-

ins Leben gerufene Ak-

u ür
lQ Anerkennung besonderer

Ventier^ ^^ ffir raehröch

KirH
''^'Wedenartig behinderte
-r

’-n der Verleihungsur-

kunde heißt es, daß Christa Meves
durch ihr Werk zahllosen Kindern,

nicht nur in der Bundesrepublik
sondern international, geholfen

hat.

GEBURTSTAGE
Karl Fuchs, Gymnasialprofessor

a. D. und ehemaliges CSU-MdB,
wird am 11. September 65 Jahre

alt Von 1966-1969 saß er in der

CSU-Fraktion des bayerischen

Landtages. 1969 kam er über die

CSU-Landesliste in den Bundes-
tag. 1972 und 1976 wurde Fuchs in

seiner Heimatstadt Passau direkt

in den Bundestag gewählt

RudolfOpitz, Fotografenmeister

und langjähriges FDP-MdB, voll-

endet am 11. September in seiner

Heimatstadt Münster sein 65. Le-

bensjahr. Dem Bundestag gehörte

Opitz die ganze 4. und 5. Wahlpe-
riode, die 6. Wahlperiode seit dem
2. Mai 1972 als „Nachrücker“ und
dann wiederdievolle 7. Periodean.
Für seine Fraktion saß er nachein-

ander in den Ausschüssen für Fi-

nanzen, Wirtschaft, Entwicklungs-

hilfe sowie im Auswärtigen Aus-

schuß. Zudem war er stellvertre-

tender Vorsitzender des Arbeits-

kreises n (Wirtschaftspolitik) sei-

ner Fraktion und des Bundesmit-
telstandsausschusses der Gesamt-
parteL

Das RWE zieht Bilanz. In einerBroschüre

informieren wir Sie über Umwelt-
schutzmaßnahmen in unseren Kraft-

werken. In Worten, Zahlen, Bildern und
Tabellen. Schwarz auf weiß.

Die RWE-Umwelt-Bilanz informiert Sie überden
aktuellen Stand von Wissenschaft und Technik

ebenso ausführlich wie über rechtliche und
ökonomische Aspekte.

Sie liefert Ihnen Daten, Fakten undArgumente
für die wichtige Diskussion über Energie und
Umwelt

Die RWE-Umwelt-Bilanz ist eine umfassende r~

Bestandsaufnahme, die Probleme und Wege i

aufzeigt Sie eröffnet Perspektiven, gibt Aus- i

kunft über wirksame praktische Maßnahmen «

und mögliche Lösungsmodelle. Lösungen, die «

viel Geld, Zeit und einen enormen technischen
j

Aufwand erfordern - denn Umweltschutz ist i

nicht umsonst Aber jeder Pfennig, den wir -
.

und damit Sie - für den Umweltschutz am .

Kraftwerk ausgeben, ist eine sinnvolle und not- .

wendige Investition in die Zukunft.
,

COUPON

Fordern Sie mit diesem Coupon die Broschüre
«RWE-Umwelt-Bilanz" an. Kostenlos.

Name:

Straße:

Rhanisch-Westfälisches

PLZ/Wohnort.- Elektrizitätswerk AG
Kruppstraße 5, 4300 Essen
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NACHRICHTEN

Kohl soll eingreifen

Frankfurt (sid) - Bundeskanzler
Helmut Kohl soll sich dafür emset-

zen, die Sportvereine steuerlich zu
entlasten. Das fordert der Präsident

des Deutschen Sportbundes (DSB),

Willi Weyer. Der DSB habe bereits

1979 die Anträge derCDU/CSÜ-Bun-
destagsfcaktion zur steuerlichen Er-

leichterung der gemeinnützigen

Sportvereine begrüßt Manwarte nun
auf di** Ttefllisumuig

Comeback gescheitert

Dortmund (sid) - Das geplante
Comeback des 34jährigen Rolf Ruß-
mann beim FuBlwIl.Thinriesligafrliih

Borussia Dortmund ist nach vierVer-
handlungsrunden an Rüßmanns For-

derungen gescheitert Rüßmann hat-

te seine Laufbahn bereits beendet

Kohde auf Rang vier

Düsseldorf (sid) - Die Saarbrücke-
rin Claudia Kohde schob sich in der
Weltrangliste der Tennis-Damen auf
den vierten Platz vor. Steffi Graf ist

Elfte.

Klarer Sieg für Becker
Seattle (UPI) - Wimbledon-Sieger

Boris Becker schlug in Seattle in ei-

nem Schaukampf den Amerikaner
Luke Jensen 6:1, 6:3. Ursprünglich
sollte Becker gegen den Franzosen
Noah antreten.

Golf: Platz »eben
London (GAB) - Die Golflehrerin

Barbara Helbig (Buchholz-Nordhei-

de) erspielte sich als einzige deutsche
Teilnehmerin bei der European La-
dies Open in Kingswood bei London
den Siebentel Platz. Es siegte Liese-

lotte Neumann (Schweden).

ZAHLEN
BASKETBALL

Europameisterschaft der in
ttaHeiyg. Spieltag: Gruppe A: Rumä-
nien-CSSR 79:52, Gruppe B: Ungarn-
Polen 76:54.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 434324,50 Mark. 2:

93 908,00, 3: 3978£0. 4: 89,40, 5: 7,80. -
Toto: Sasse 1 4S2L50 Marie. £ 24.40. 3:

5: Klnssft 1: unbesetzt4JQ. - 6 aas 45:
JaCkpot 1 014 534^5 Mark, 2z 24 826,10,
3:5984^0,4: 103^0, 5: 7,80. -EeHnqnln-
tett: Rezmen A: Klasse 1:34^0 Mark, 2:

12.70, RennenB: Klasse 1: 953,10 Mark.
2: 157,20, TCftwihinatkMMMWurlnn-

29 837,00 Mark (Ohne Gewähr)
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Peter Hussing oder Alter

schützt vor Hieben nicht
r.Hnd

/er mag nicht, daß ihm andere

Leute vorschrdben, welchen Sport

er in welchem Alter betreiben dürfe
-

und welchen nicht „Fußball darf

man doch auch noch mit 45 Jahren

spielen, oder nicht?“ In der Tat, im
Fußball-Sport ist dies kein Problem.

Doch Peter Hussing aus Brachbach
an der Sieg ist Boxe-.

In 20 WettkampQahren errang er

als Amateursechs internationale Me-
daillen, wurde 15 Mal in Reihenfolge
rioiTfo^her Mwfitw und einmal gar

Europameister -ein deutsches Box-
Denkmal
Doch well Peter Hussing in die-

sem Frühling 37 Jahre ah geworden
ist, darf er diese Sportart vom L Ja-

nuar des nächsten Jahres an nicht

mehr ausüben. So wifl es die Alters-

regel des Deutschen Amateur-Box-

des DABV zu

für die Sportler gezwungen. 1980

schrieb de daher unter anderem die

Altersgrenze fest Miteinermedizini-

schen Begründung, die in derTat für

andere Sportarten auch gelten kann.

„Ab dem 25. Lebensjahr können

in seltenen Fallen vorzeitige Verkal-

kungen im Hirn, im Herz-Kreislauf

und im Nierenbereich auftreten“,

erklärt Dr. Wilhelm Hinke (70), Vor-

langjähriger RingaizL Man habealso
eherAngst vordemHerztodimRing
und nicht vor eventuellen Schäden

durch schwere Boxhiebe. Anzeichen
für Spätschäden bei Boxern, so

Funke, liefern sich auch bei
mw Langzeitstudie mit 241 Sport-

lern feststeflen, deren Ergebnisse
rw»h Untersuchnngsgahren vor-

gestellt werden sollen.

STAND«PUNKT
Verbandes (DABV), die seit fünf
Jahren in Kraft- ist Aber so will es

Peter Hussing nicht akzeptieren.

ImMärzhattederDABV-Kongreß
einen Antrag des Landesverbandes
Niederrhein abgelehnt, die Alters-

grenze generell aufzuheben. Audi
Büssings Vorschlag, ältere Boxer
nach zusätzlichen intensiven Unter-

suchungen rinen Start zu prtauhtm,

wurde verworfen.

Nun hat Hussing angekündigt, im
närhaten Jahr vielleicht zwei oder
drei Kämpfe als Berufsboxer zu be-

streiten. Nichts Größeres - nur als

Demonstration. „Ich will den
DABV zeigen“, sagt er, „daß es auch
noch andere Möglichkeiten gibt, in

diesem Sport zu starten.“ Die Alters-
regelung sei widersprüchlich, eng-
stirnig und ein Riyntor Hps Verban-
des^ Denn mit, dieser

werte festgelegt daß Boxen gefähr-

lich sein könne. Hussing: „Boxen ist

für mieh ein Leistungssport wie je-

der andere.“

Ein Sport wiejeder andere?

Auch unter Aafw RinHmrir (tos Un-
falles des Mülheimer Boxers Jürgen
Krause, der 1978 nach einem Kampf
bewußtlos zusammengebrochen
war. 30 Tage im Koma lag und bis

heute nicht völlig wiederhergestellt

ist, sah yieh die ArrtekfimiTiissinn

„Im Grunde ist die Altersbegren-

zung rein fiktiv“, ergänzt Funke,

„aber wenn wirjetzt eineAusnahme
ma^hAn, würde p"* MangA hmter-

herkommen.“ Peter Hussing sei

durchaus in der Lage, weiterzubo-
twi Aber Ham Schicksal ande-

rer Boxer vor Augen habe man ir-

gendwo eine Grenze ziehen müssen.

Also doch kein Sport wie jeder

andere.

Der Landesverband Niederrhein

will angphiich vor den deutschen
Mnigterg/»haftAn Ifitte Wfwpmhpr in
Mainz haantraggn, Haß ein Deut-

scher Meister die Mfigfirhkmt erhal-

ten Solle, «Hnpn Trtpl im HaranfTnt-

genden Jahr zu verteidigen. Diese
iwclrf als „Tat Büssing* zu durch-

schauende Sonderregd. wird kaum
eine ChanceaufZustimmunghaben.

Doch Peter Wn«aring sollte sich
auch iitwlaflan, laHigünh ans einer

Trotzraktion heraus für kurze Zeit

zum Profi-Boxer zu werden. Als er-

folgreichster deutscherAmateur-Bo-

xer sollte er sich auch bewußt wn,
daß er in seinem Sport ein Vorbild
darstellt Wnsging könnte durch ein-

sichtiges Verhalten seinem Sport

helfen, nicht wieder in negative

Schlagzeilen zu geraten.

JÖRGSTRATMANN

MOTORSPORT / WELT-Interview mit dem Rennfahrer Christian Danner
j

RADSPORT

Christian Danner (Foto: AP) im
Formel- 1"Rennwaaen von Erich
Zakowski: Wahrscheinlich wird
der 26jährige Münchner näch-
stes 3anr der einzige deutsche
Grand-Prix-Rennfanrer sein.

Am Wochenende fährt er beim
Großen Preis von Belgien in

diesem Fahrzeug, vertretungs-
weise. - Der Sohn des interna-

tional anerkannten Unfall-For-

schers Max Danner paßt so aar
nicht in die Schablone aes
Draufgängers, des spektakulä-
ren, begnadet talentierten

Rennfahrers. Sein neunjähriger
Aufstieg vom unbekümmerten
Renault-5-Pokal-Aspiranten -
erstes Rennen, erster Über-
schlag - in die geschlossene
Gesellschaft des Grand-Prix-
Zirkus wurde von Intelligenz

und Unauffäligkeit geprägt,
sr Lemfa-von außerordentlicher

higkeit, schneller Auffassungs-
gabe und Anpassungsvermö-
gen.

Ich fühle

unter

ich nicht

sef"
1“

KLAUS BLUME,Born

An diesem Wochenende startet

der Münchner Autorennfahrer

Christian Danner (26) in einem

deutschen Zakspeed-Fahrzeug

beim Grand Prix von Belgien in Spa
seine FonneM -Karriere. Vorerst als

•Ersatzmann für den verunglückten

Engländer Dr. Jonathan Palmer.

Doch Danner, der auch noch die

Europameisterschaft in der Formel

3000 gewinnen tonn, möchte indm1

höchsten internationalen Mo-
torsportklasse Fuß fassen. Die

WELT sprach mit Christian Danner.

WELT: Manfred Winkelhock und
Stefan Tteflnf «rtnH tödlich verun-

glückt Fm* Boulevardzeitung
schrieb Hannrh min seien Sie die

Nummer eins im dKitschen Motor-
sport Nun müßten Sie ran. Fühlen
Sie sich unter Druck gesetzt?

Daunen Nein, denn fob habe »teh*
Karriere stets unabhängig aufjgebant

und nicht etwa als der dritte Mann
hinter WrnkpThock oder BeHof Ich

habe in vielen Jahren nah an Tnrippm
Job gearbeitet, ob in Europa oder

zum Beispiel in Australien. Dies alles

mit ton Ziel, Formel-Rennfahrer
zu warten.
WELT: Aber Winkelhock und Bär
lofsind tot...

Danner. Das hat »nfch äußerst

schmerzlich berührt, aber ich kann
damit tehen

WELT. Sie steigen zu einem
Zeitpunkt in die Formel 1 ein, an
dem derMotorsportnichtgutange-
sehen ist In Beiin und iw Saar-

land «tehtm die Veranstalter unter

Beschuß.
Danner: Aber warum ist das so? Weü
rrifM nnr»h dpn agMitlieten Gründen
gesucht wird, sondern weil zum
Ttimdiimw^Iag gegenüber einer gan-

zen Sportart ausjehottwird. Vorjah-
ren, als es gpfahrtirhi» Unfalle unter

den Müitary-Reitem gab. wurde die

Diskusäon darüber versachlicht.

Warum nidit auch im Motorsport?

WELT: Machen Sie doch einen

Vorschlag.

Därmen Erstens ist Motorsport ge-

fährlich. Daswarimmer so, das bleibt

so. Zweitens, so beißt es, vergiften

Autos die Umwelt Rennautos gegen-

überdem ganz normalen Straßenver-
kehr aber nur in Maßen. Dafürgibtes

7-nKion Wenn ich das

also weiß, brauche ich gegenüberMo-

torsporüemnurnochtolerantzu sein.

WELT: Ihr österreichischer Kolle-

ge Gerhard Berger macht sich Sor-

gen übernächstes Jahr, über das

Jahr nach Laudas Rücktritt . .

.

Darme?: Sieter verliert der Mo-
torsport mit dem Rücktritt NDd Lau-

das die Persönlichkeit schlechthin.

Aber es war wohl auch immer zecht

praktisch,jemandem einfachmirbin-

terherlaufen zu können. Doch wir

sind ja wer. Warum soöten wir

uns riiwnn gegen die Harren EccLe-

stone und Oliver nicht wehren kön-

nen? Manfred Winkelhock konnte so

etwas «ich sehr gut
WELT: Von da- Formel 3000 in die

Formel I, vom Saugmotor zum
- Turbo-Aggregat Ist das nicht eine

ganz andere Wett?
. lkimuff f<*h hab**amMontagaufdem
Nürburgring den Formel-l-Wagen

von Zakspeed gefahren. Natürlich

brauchte idi einigeRunden,ummich
an die Geschwindigkeit zu gewöhnen
-ob ichnun mit4MPSodermitüber
700 PS fahre, ist schon ein Unter-

schied. Aber dann hatte ich das Auto
völlig unter Kontrolle undhin gefah-

ren wie di und je. Könnte ich das

nicht, hätte ich meinen Beruf ver-

fehH Wir nennen uns die bestenPilo-

ten der Welt und dementsprechend

müssen wir auch Auto fahren kön-

neiL Was dieFormellvonderFormel
3000 hauptsachUchxmteracheidei, ist

jene elitäre HHqne, die sich im
Grand-Prix-Spoxt festgesetzthat
WELT: Die beiden letzten tödli-

chen Unfalle ereigneten sich in der

LangstreckezkWellmeisterschaft

Ist diese Klasse gefährliche' als an-

dere?
Donner: Die beiden Unfalle - Win-

kelhock und BeHof - haben damit

nichts zu tun. Dies vorweg. Aber es

gibt in dieser Klasse eben nur 10 oder

12 Spitzenfahrer. Ansonsten betrei-

ben diesen Spart reine Amateure, al-

so langsam» Fahrer, die noch nicht
einmal flne langsameren Autos rich-

tig beherrschen. Und das ist gefahr-

]irh

WELT: Aber man hat ein Dach
über dem Kopf

Därmen Was bei 240 Stunderikilome-

temehWurscht ist-wennes passiert

Oersted auf

den Spuren

von Moser

Jf
Br

sid, Bxssarofel Grappa

Vor zweieinhalb Wochen wurde er

in Bassano del Grappe zum zweiten

Mal Weltmeister in der 50ÖÜ-m-Einzfcl-

verfolgung der Profis. 17 Tage später

verschaffte sich der Däne Hans-Hen-

rik Oersted an gleicher Statte auch

Eingang in die Rekordbücher. Mit

48,144 Kilometer in einer Stunde ver-

besserte der 30jährige auf dem 400

Meter langen Zementoval die Best-

marke für Bahnen auf Meereshöhe

des Belgiers Ferdinand Bracke

(48,093)vom 30. Oktober 1967 in Rom.

Mit dem neuesten, futuristisch an-

mutenden Material lag der L88 Meter

große und 76 Kilogramm schwere

Rennfahrer aus Jütland 51 Meto- über

dm alten Stunden-Weltrekord . Nun
lockt Oersted die Super-Bestleistung

des italienischen Radsport-Stars

Francesco Moser. Der34jahrigeTren-

tiner erreichte am 23. Januar 1984 im

2200 Meier hoch gelegenen Mexico

City 51,151 Kilometer innerhalb von

60 Minuten- SeitNovember vergange-

nen Jahres wird Mosers Leistung je-

doch nicht mehr als alleiniger Stun-

den-Weltrekord anerkannt, seitdem

wird zwischen Bahnen bis 600 Meter

Höhenlage und über 600 Meter Hö-

henlage differenziert.

„Ende September will ich auch Mo-
sers Bestmarke brechen“, sagte Oer-

stednach seinem erfolgreichen ersten

Anlauf Bereits in dieser Woche wird

er in Richtung Kolumbien aufbre-

cben und sich auf der 3200 Meter

hoch gelegenen Bahn in Bogota vor-

bereiten. Den Angriff auf Mosers
Traummarkp wird Oersted jedoch,

wie der Italiener, in Mexico City un-

ternehmen, wo er am 22. oder 23. Sep-

tember eintrifft.

Das Unternehmen Stunden-Welt-

rekord körtet Oersted, dem sechsma-

ligen Sechslage-Sieger, rund 700 000

Mark, die von Sponsoren aufgebracht
werden. Mit 9.2 Kilogramm ist Oer-

steds Velo zwar 3,7 Kilo schwerer als
BrackesRadvor 18 Jahren, allerdin^
machen die mit Karbonfiberscheiber.

verkleidetenVorder- und Hinterräder

unterschiedlicher Größe, der stromli-

nienförmige Häm und der Homien-
ker durch bessere Aerodynamik die-

sen Nachteil mehr als wett

Hierherlohntsich

derWeg,weilesmeilenweit

keineandere

1.900.000-Stadtgibt,

inderdiekonsumfreudige

Altersgruppe zwischen

21 und 25Jahren
stärkervertretenist

Die gesamtwirtschaftliche Ent-

wicklung Berlins wirrt von neuen,

starken Impulsen bestimmt
Hier genießen und verbrauchen
täglich über 1,9 Millionen Menschen
alles, was das Leben schöner macht.
Und zwar in 12 Bezirken,jeder selbst

so groß wie eine Großstadt

Die Kaufkraft der Berliner ist für ein

Ballungsgebiet typisch aberdurch-

schnittlich. In höheren Enkommens-
berelchen wird mehr verdient als im

Bundesdurchschnitt Der Berliner

Markt ist eine feste Größe.Ohne
Randgebiet-Irritationen. Ideal für den
großen Test Oder für ein fixiertes

Absatzgebiet im Hinblick auf Kosten-

Nutzen-Strategien.

Die Medien.
Die Medienausbreitung Berlins ist

deckungsgleich mit dem Markt
Berlin. Das ist einmalig. Nirgends
können Sie kostengünstiger, diffe-

renzierter und gezielter auf Ihr

Produkt aufmerksam machen, es
aktualisieren, es testen. Die vorhan-
dene Medienstruktur ist signifikant
vergleichbar mit der des Gesamt-
marktes, Wörbeergebnisse in Berlin
sind deshalb auch auf das übrige
Bundesgebiet übertragbar.

Mario-Mo Berfln.
MÄgUoda- ; BcrBner MorBenpost BwilnarWart»-wmkGniaH, HZ. BBd-Serfln, VMksbbfl Borfin

VERKEHRS-REKLAMH -VVR smk.
ronfcaiifJo MitgtMor: ForstfiimBssieööKrMnH«« e-V. (ndusftto- und Hwiöetehamnwf zu0»W

MARKT BERLIN. DIE FESTE GROSSE.
42 SEITEN NACHSCHLAGBARE ARGUMENTE ABRUFBEREIT: 030/25 913764.

INEINANDER
NEUE

WEGE FINDEN
Seit 25 Jahren vertreten wir die
Interessen von mehr als 50.000
Betroffenen. Als eine dergröß-
ten Selbsthilfeorganisationen

mit II Landesverbänden,
160 Ortsverbänden und 50 Ju-
gendgruppen machen wir uns
stark für die Rechte Körper-
behinderter.

Vor 25 Jahren war die Schäftung
von Diagnose- und Therapie-
maßnahmen für behinderte
Kinder unsere vordringlichste

Aufgabe. Heule müssen wir die
nachschulischen Probleme der
heranwachsenden Behinderten
lösen, ihnen helfen, geeignete
Wohn- und Beschäfügungs-
moglichkeiten zu finden.

Hellen Sie mit. Aufjede Mark
kommt es an. Ihre Spende hDfi

uns, damit wir weUerfaetfen

können.

25 Jaliri Bundcsvcrtund für <.oa<-;»sc)

Goljlimie und ändert- Künu-rb

4(ii)iJ Diis>cldorf l3.Tc-l.02 U/'750Üh?-fiS.
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buchaktuell
Dieneue Ausgabe von .buch
aktuell” gibtesjetzt kosten-
losim Buchhandel. Auf
84 Seiten finden Sie Infor-

'

mationen über die Neu-
erscheinungen in die-
sem Herbst. Fragen Sie
IhrenBuchhändlernach
„buch aktuell'

1 oder
fordern Sie das Heft
an bei Harenberg
KranmnTiiTrarifm

Postfach 13 05,
4600Dortmund
(bitte 2,-DM in
Briefmarken
alsVersand-
kostenanteil

^
beifügen).

IKostenlos
IBuchhandel

!

Sprung in den
Außendienst
Ein Verkaufsgebiet in Norddeutschland
zu übernehmen und Bürofachhändler

über ein modernes Schreibma$chinen-Pro-

gramm zu beraten - wäre das etwas für

Sie? Das ist auch eine gute Chance für Ver-

käufer/innerfaus dem Bürofachhandel, die
den Sprung in den Außendienst Vorhaben*
Dies ist eines von vielen interessanten
Stellenangeboten am Samstag, 14. Sep-
tember, im großen Stellenanzeigenteii der
WELT.

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen.
Kauten Sie sich die WELT. Nächsten
Samstag. Jeden Samstag.

Jedes Exemplar der WELT wird im Durchschnitt
/on mehr als drei Lesem gelesen. W3404

Steffi Graf senscitioneil
bei den US Open 1985!

Sie spielt mit demMAX 200G von DUNLOfi
Dieses einzigartige Racket wird im paten-

tierten lnjection-MouJding*Verfahren

hergesfetit.

Das garantiert hohe BaUbescWeunigung,

optimal© Bdlfccmtroiie und armschonenden

Spielkomfort.

trogen Sie Ihren Sportfach

J

h&wSernachdemMAX
- einem.Meisterstück von , \
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Freie Hand für den
„Vorwärts“-Sanierer
SPD-Präsk3isim unbeeindruckt von Warnungen Wischaewskis

PETER PHILIPPS, Bonn
Das SPD-Präsidium hat sich vom

spektakulären Rücktritt des bisheri-

gen Schatzmeisters Wischnewski

nicht sonderlich beeindruckt gezeigt,

sondern ein -Jetzt erst recht“ zu der
von Wischnewski bekämpften Lö-

sung für das Parteiblatt „Vorwärts“

beschlossen: Bis zu den Sitzungen
von Parteivorstand und Parteirat am
kommenden Montag wird der mit al-

len Sanierungs-Vollmachten ausge-

stattete ehemalige Berliner Innense-

nator Frank Dahrendorf ein tragfahi-

ges Konzept für den eigenständigen

Fortbestand der Traditions-Zeitung

vorlegen.

Dafür sind ihm nur zwei Eckwerte
mitgegeben worden: Der jährliche

Zuschuß darfeine Million Marie nicht

überschreiten, und Dahrendorf soll

gemeinsam mit dem Bundestagsab-
geordneten Hauchler prüfen, ob eine

tragfähige Konzeption „mit einer Be-

triebs-GmbH und einer Stiftung da-

neben“ als „Genossenschaft“ gefun-

den werden kann.

Ausdrücklich hat das Präsidium
den HamburgerWirtschaftsanwalt er-

mächtigt .daß im Bereich der

Dienstleistungen“ - also im Anzei-

gen-, Druck- und Vertriebssektor -

-auch eine Kooperation mit einem
anderen Verlag möglich“ sei. Dabei
könne zur Verbesserung des wirt-

schaftlichen Anreizes auch das Mit-

gliedennagazin „sm“ eingebracht

werden. Weil inzwischen die Sanie-

rung des „Vorwärts schnell und prak-

tisch gehen“ muß, sehen die unbe-
schränkten Vollmachten für Dahren-
dorf - die auch „Personal-Verände-

rungen“ im Blatt einschließen - vor,

daß er sich nicht mit Parteigremien,

sondern allein mit den .Beauftrag-

ten“ Glotz. Bahr und Dreßler abstim-

men muß.

Entgegen dem in der mittelfristi-

gen Finanzplanung des Parteivor-

standes jährlich berücksichtigten

Verlust von einer Million Mark hat

sich das Defizit des „Vorwärts“ in

diesem Jahr auf 1,8 Millionen Marie

hochgeschaukelt - mit steigender

Tendenz. Parteivorstand und Partei-

rat sollen deshalb am kommenden
Montag auch die erst einmal notwen-
dige „totale Umstrukturierung“ des

Verlages absegnen, „die von kauf-

männischer Seite dafür sorgen wird,

daß er weiter bestehen kann“, wie es

im Bonner OBenhauer-Haus heißt

Es habe „keinen Sinn, das Genos-

senschafts-Modell an einem Unter-

nehmen auszuprobieren, das in wirt-

schaftlich größten Schwierigkeiten

ist“. Die Ernsthaftigkeit des „harten,

aber normalen ökonomischen Ein-

sparungsprozesses“ unterstreicht

auch der Satz eines Präsiden mit

Blick auf Wischnewski: „Sonst setzt

sich der nächste, derdas Blatt einstel-

len wül, durch."

„Ben Wischs“ Warnung zu sparsa-

mer Haushaltsführung der SPD ist

hingegen erhört worden. „Verständ-

nis für seine Besorgnisse über den
Haushalt des Parteivorstandes“ wur-

de vom Präsidium geäußert verbun-

den mit der Verabschiedung eines

„kleinen Nachtragshaushalts“. Auf
dieser Basis fiel es Parteichef Brandt

auch leichter, dem niedersachsischen
SpitrpnKandidaten Gerhard Schröder

allzu große Zuschuß-Wünsche für sei-

nen Wahlkampf auszureden.

Die Mitgliederkampagne ist eben-

sowenig wie die Aufrufe zu den durch
die neuen Steuergesetze praktisch

kostenneutralen Beitragserhöhungen
auf fruchtbaren Boden gefellen: Statt

der angepeilten 50 000 hat es seitJah-

resbeginn nur 10 000 Neu-Genossen
gegeben.

Trotz allem wird der am Montag zu

wählende, (bis zum Parteitag im Au-

gust 1986) nur „provisorische“

Schatzmeister schwarze Zahlen so-

wie einen konsolidierten Unterneh-

mensbereich übernehmen, der dann
„in absehbarer Zeit“ Gewinn ab-

werfe.

SPD-Spitze rückt von

Bülows Miliz-Idee ab
Dregger: Die Wirklicheit in Europa wird verkannt

DW. Berlin

Die Unionsparteien haben dem
SPD-Politikjßr Andreas von Bülow
vorgehalten, in seinem -umstrittenen
- Stralegiepapier ausschließlich mili-

tärisch, nicht aber politisch ideolo-

gisch zu denken. Zudem sei der mili-

tärische Ansatz falsch, begründete

der CDU/CSU-Fraküonsvorsitzende
Alfred Dregger vor Journalisten in

Berlin seine Ablehnung. Dregger ln

dem Papier würden die „fehlende

Raumtiefe“ in West-Europa und die

Gefährdung der Seewege über den
Atlantik verkannt Ignoriert und ver-

kannt würden auch die „offensive so-

wjetische Militärdoktrin und die un-

geheure sowjetische Machtposition“,

die ideologische Zielsetzung des so-

wjetischen Systems und dessen tota-

litärer Charakter. Resümee des
CDU/CSU-Fraktion5che£s: Die Wirk-

lichkeit in Europa werde verkannt
Dregger gab zu erkennen, daß das
Bülow-Papier - er sprach von einem
„Sicherheitspapier der SPD“ - über
die geplanteAktuelle Stundeim Bun-
destag hinaus von der Union zu ei-

nem zentralen Thema der Auseinan-
dersetzung mit den Sozialdemokra-

ten gemacht werden wird. „Es gibt

Sozialdemokraten, die entsetzt sind“,

fugte der Fraktionschef hinzu.

PETER PHILIPPS,Bonn
Die SPD-Bundestogsfraktion hat

ihre Argumentationslinie in der Aus-
einandersetzung um das Bülow-Pa-
pier markiert Das Parteipräsidium

selbst warf dem Gegner „politisches

Falschspiel“ vor. Es ließ zwar an
neuralgischen Punkten Distanz zu
seinem sicherheitspolitischen „Vor-

denker“ erkennen, betonte aber zu-

gleich: „Wer die Spaltung Europas
und Deutschlands überwinden will,

muß auch über die Sicherung Eu-

ropas ohne die Armeen der Super-

mächte nachdenken.“ Fraktionschef

Hans-Jochen Vogel verwies gestern

in diesem Zusammenhang auf VCT-

gleichbare Überlegungen Adenauers

und Strauß’ und ließ mit einer Attak-

ke gegen CDU-Generalsekretär Geiß-

ler etwas von der anstehenden Bun-

destagsdebatte erahnen: „Ich werfe

ihm vor, daß er fälscht“, denn entge-

gen Geißlers Worten habe von Bülow

nirgends den einseitigen Abzug der

Amerikaner aus Europa gefordert

„Ein einseitigerAbzug derUSA trüge

zur Destabilisierung in Europa bei“

Vogel rückte zwar ebenso wie das

Präsidium in seinem offiziellen Be-

schluß von Bülows „Miliz“-Gedan-

ken ab, unterstrich aber zugleich -

wie das Parteigremium daß die

SPD grundsätzlich eine Erhöhung

der Wehrdienstzeit nach wie vor ab-

lehne. An die Adresse der eignen

Kommission aber krtisierte er, daß

die vorzeitige Veröffentlichung des

Bülow-Papiers sowie die öffentliche

Kritik etwa des von ihm namentlich

nicht genannten Abgeordneten Horn
7pigtpn

) daß in dem Parteigremium

vieles „verbesserungsbedürftig“ sei

Im Fall Ttedge setzt die SPD wei-

terhin darauf Bundesinnenminister
Zimmeimann doch noch auf seine

Verantwortung festnageln zu können.

Ende September, so Vogel feile die

Entscheidung über die Einsetzung ei-

nes Untersuchungsausschusses,

nachdem der gphpimpn Parlamentari-

schen Kontroü-Kommission die Ant-

worten des Ministers auf 21 Fragen

vorlägen und dam auch der frühere

HND-Chef Hellenbroich gehört wor-

den sei Vogel zeigte sich erstaunt,

daß Zimmermann drei Wochen Zeit

zur Beantwortung erbeten habe,

„nachdem er am Vortag im Plenum
gesagt hat, es ist alles klar“. Insbeson-

dere solle auch in der Kommission
der „abnorme Vorgang“ aufgeklärt

werden, „daß zwei Dutzend Beamte
im Ministerium vom Zustand ihres

obersten Agenteqjägers nichts ge-

wußt“ haben sollten, obwohl die

dienstliche Aufsicht zu ihren Oblie-

genheiten gehöre.

durch die Mitte per SAL”

er Kundenberater der Post dem

rnehmer empfohlen,

etzt klingelt im Schwarzwald

asse, wenn in Japan

Kuckuck ruft'/ freute sich der

...und ab geht die Post

Das SAL-Paket nach Übersee ist nicht nur

für Kuckucksuhren das Postpaket mit den

kombinieren Vorteilen:

Preiswerter als das Luftpostpaket und

schneller als das Seewegpaket. Zwischen

den Kontinenten wird es mit dem Flugzeug

befördert, hier bei uns und im Bestimmungs-

land auf Straße und/oder Schiene. Per Saldo

ist es der geldrichtige Mittelweg in 20 Län-

der: Argentinien, Australien, Brasilien, Chile,

China (Taiwan), Hongkong, Indien, Indone-

sien, Japan, Kanada, Kenia. Korea (Rep.),
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Stand der Neutralist

Oberst von Bonin Pate?
Rinp Denkschrift ans den 50er Jahren und die Ideen da- SPD

WERNERKAHL, Bonn
In der Auseinandersetzungum das

Bülow-Papier der SPD zur Sicher-

heitspolitik ist der Name von Bonin

aufgetaucht Posthum wird der ehe-

malige Generalstäbler und Oberst

a. D. aus dem früheren Bonner „Amt

Blank“, dem Vorläufer des Bundes-

verteidigungsministeriunis, von Ver-

teidigern des Vorsitzenden der si-

cherheitspolitischen Kommission der
SPD, Andreas von Bülow, aber auch
von diesem selbst im Fernsehen als

Vordenker zitiert.

Von Bonin hatte Anfangder fünfzi-

ger Jahre in einer Denkschrift vorge-

schlagen, statt des Aufbaues einer

500000 Mann starken Bundeswehr
nur eine kleine Streitmacht von etwa
150 000 Mann, die mehr Polizei- als

militärische Funktionen hat. zu bil-

den. Ferner sprach von Bonin die Er-

wartung aus, daß sich die USA aus

Europa zmüdgjehen, sodaß auch die

Sowjets ihre Besatzungszone in

Deutschland räumen würden. Die
NATO-Konzeption für die Einbezie-

hung der Bundeswehr in die west-

liche Verteidigung lehnte er ab. Bo-
nin wurde daraufhin als Abteilungs-

leiter für die militärische Planungder
Bundeswehr entlassen. „Wir müssen
raus aus der NATO“, forderte der

Oberst a. D. danach im September
1955 in Frankfurt vor 200 ehemaligen

deutschen Offizieren.

Das nutzte die östliche Seite aus.

„Die ostzonalen Drahtzieher der viel-

gestaltigen Infiltration der Bundesre-
publik erkannten die Situation so-

fort“, schrieb am 8. Dezember 1955

die „Zeit“. „Sie boten ihm durch das

Sprachrohr der .Rheinisch-Westfali-

schen Nachrichten* . . . Gelegenheit

zu .freier Meinungsäußerung*.“ Bo-

om wurde Mitherausgeber des Blat-

tes und habe sich „täuschen“ lassen,

resümierte die „Zeit“: „Er griff zu
und verstrickte sich mehr und mehr
in das Netz der östlichen Agitation.“

Entgegen Warnungen von Freunden

Zuversicht über

Reform bei

EG-Beschlüssen
Ha. Luxemburg

Die EG-Stasten sind über die Not-

wendigkeit einig, die Zuständigkeits-

bereiche der Gemeinschaft zu erwei-

tern und das gegenwärtige Brüsseler
Beschlußverfahren zu verbessern.

Vorschläge für eine entsprechende
Änderung der Römischen Verträge
sollen nach einem Beschluß der Au-
ßenminister bis zum 15. Oktober vor-

gelegt und anschließend nach Mög-
lichkeit zu einem gemeinsamen Text
für die Staats- und Regierungschefs
verarbeitet werden, die Anfang De-
zember wieder Zusammentreffen.

Auf ihrer ersten Regierungskonfe-
renz zur Revision der Europaverträge
einigten sich die Außenminister in

Luxemburg ferner auf eine Beteili-

gung des Europaparlaments an den
weiteren Beratungen über die EG-Re-
form. Nach jeder Ministertagung soll

jeweils eine Delegation aus Straßburg
ausführlich gehört werden. Bis An-
fang Dezember sind noch fünf weite-

re Regierungskonferenzen geplant

Die Regierungskonferenz war En-
de Juni von den EG-Staats- und Re-
gierungschefs gegen den Willen eini-

ger Mitglieder beschlossen worden.
Die Reform wird von der Mehrheit
der Mitglieder für nötig gehalten, um
auch nach dem Beitritt Spaniens und
Portugals 1986 vor allem die Ent-

scheidungsfähigkeit des Mmisterra-
tes zu sichern.

habe er nicht glauben wollen, daß er

„eine Schachfigur im Spiel der So-

wjets“ geworden war. Später über-

zeugte sich von Bonin nach eigenen

Angaben, daß die „Rheinisch-Westfa-

lischen Nachrichten" damals „be-

trächtliche Subventionen von der Re-

gierung der sowjetischen Besatzungs-

zone Deutschlands erhalten“ hatten.

Aus „strikter Ablehnung des Kom-
munismus“ stellte er die Mitarbeit

ein.

Der sowjetische Geheimdienst der

nach Aussagen eines Flüchtlingsjah-

relang die Erwartung hegte und
pflegte, von Bonin als zweiten Fall

John (Auftritt des Verfassungs-

schutzchefs 1954 in Ost-Berlin - die

Red.) gegen die Bundesrepublik

Deutschland einsetzen zu können,

rächte sich später. Sowjetoberst

Karpow gab im „Spiegel“ 1966 Kon-
takte Bonins in den fünziger Jahren

mit dem sowjetischst militärischen

Nachrichtendienst im Ostberiiner

Sperrbezirk Karish orst preis. Nach
der Rückkehr hatte von Boninjedoch
General Gehlen, Chef des Bundes-

nachrichtendienstes, informiert.

Moskau sei es bei der Bekanntgabe

der zehn Jahre zurückliegenden Kon-

takte darum gegangen, Mißtrauen

zwischen Bonn und denVerbündeten
zu säen, sagte damals Regierungs-

sprecher von Hase.

Die linke alternative „Taz“ hob ge-

stern die Vorrerterrolle Bonins im Zu-

sammenhang mit dem Bülow-Papier

hervor. Der SPD-Pressedienst hatte

dagegen 1955 das JBonin-Papier“ ab-

gelehnt „Bonin hüllte das verblei-

bende militärische Skelett in die an-

ziehende Idee der Wiedervereinigung

und glaubte dieses militärische Ge-

bilde an die SPD verkaufen zu kön-

nen.“ Der sozialdemokratische Pres-

sedienst prognostizierte: „Herrn von
Bonin ist die Sache nicht geglückt

Der erste Versuch ist gescheitert

Weitere werden folgen.“

Vogt Kein

Streit über

Beitragssenkung
rtr.Bonn

Die in der BonnerRegierungskoali-
tion diskutierte Beitragssenkung in

der Arbeitslosenversicherung wird
nach Ansicht des Parlamentarischen
Staatssekretärs im Bundesarbeitsmi-
msteriüm, Wolfgang Vogt (CDU),
nicht zu einem Koalitionsstreit füh-

ren. Im Saarländischen Rundfunk
erklärte Vogt, wenn es steh neben
den geplanten aibeitsmarirtpoliti-

schen Maßnahmen ermöglichen las-

sen sollte, auch eine Beitragssenkung
um 0,1 Prozentpunkt vorzunehmen,
dann „wird es darüber keinen Streit

geben“.

Damit hat erstmals ein Vertreter

des Arbeitsministeriums Zustim-
mung zu der vor allem von der FDP
geforderten Beitragssenkung signali-

siert.

Vogt fügte hinzu, eine geringfügige

Senkung der Beiträge zur Arbeitslo-

senversicherung werde jedoch zu-

nächst nur für das Jahr 1986 disku-
tiert Nach geltendem Gesetz würden
ohnehin die Beiträge zur Arbeitslo-

senversicherung ab 1. Januar 1987
wieder um 0,3 Prozentpunkte auf 4,4

(derzeit 4,1) Prozent erhöht und die
Beiträge zur Rentenversicherung um
0,5 Prozentpunkte auf 18,7 (19,2) Pro-
zent gesenkt

Die FDP will mit der Beitragssen-

kung ein Signal für die Eindämmung
der Lohnnebenkosten geben.

Union fordert

mehr Einfluß

für Stavenhagen
rüdigermoniac. Bona

ln den Reihen der CDU'CSU-Bun-

destagsfraktion. wo der Argwohn
über die Außenpolitik von Hans-Diet-

rich Genscher (FDP) in jüngster Zeit

gewachsen ist, wird mit starkem In-

teresse beobachtet, welche Arbeitsbe-

reiche der Außenminister dem Nach-

folger des verstorbenen Staatsmini-

sters Alois Mertes. Lutz Stavenhagen

(CDU), überlassen wird. Unter Ken-

nern war bekannt, daß Genscher die

Betätigungsfelder für Mertes relativ

eng abgesteckt hatte und diesem des-

halb kaum mehr blieb, als sich ir.

Reden und Interviews zu seinen Ar-

beitsbereichen West-Ost-Politxk und

Fragen der äußeren Sicherheit Öffent-

i lieh zu äußern.

Was Stavenhagen an der Stelle von

Mertes im Amt tun kann, ist bereits

Mitte letzter Woche zwischen ihm

und Genscher, wie es hieß, „kurz“

erörtert worden. DasThema war auch

gestern abend in der Runde der Uni-

onspolitiker mit Bundeskanzler Hel-

mut Kohl und dem CSU-Vorsitzen-

den Franz Josef Strauß Gesprächsge-

genstand. Die CDU-CSU-Fraktion er-

wartet dem Vernehmen nach, daß

sich die EÜnflußmöglichkeiten des

neuen Staatsministers un Auswärti-

gen Amt nicht auf die Abgabe öflent -

,

lieber Erklärungen beschränken,

sondern HaB er vielmehr im Sinne der

Fraktion Einfluß nehmen soU auf die

Gestaltung der deutschen Außenpoli-

tik.

In dem kurzen Gespräch zwischen

Genscher und Stavenhagen ist offen-

bar schon Einvernehmen darüber er-

zielt worden, daß sich der Mertes-

Nachfolger vor allem um die Eu-

ropapolitik und dabei besonders um
eine bessere Koordinierung der

grenzübergreifenden Technologie-

und Forschungspolitik in Europa

kümmern soll Stavenhagen glaubt

nicht, daß es hilfreich wäre, wenn er

mit dem „Organisations-Handbuch

unter dem Arm“ aufdie ihm zugeteil-

ten Arbeitsbereiche pochen würde.

Lummer warnt SPD
vor Profilierung

auf Kosten Berlins

DW. Berlin

Der Berliner Innensenator Hein-
1

rieh Lummer hat im Zusammenhang
mit den sicherfceitspolitischen Vor-

schlägen einer SPD-KommissioR un-

ter Leitung Andreas von Bülows vor

„politischen Profüierungsversucherr
der SPD auf Kosten Berlins gewarnt.

Lummer „Ich spreche Herrn von Bü-
low das Recht ab, die Sicherheitsbe-

lange unserer Stadt zur Diskussion zu
stellen.“ Die Existenz Berlins beruhe

auf der Anwesenheit der Alliierten in

der geteilten Stadt und auf dem
Gleichgewicht aller Kräfte in Europa.
Dies sei aufabsehbare Zeit ohne ame-
rikanische Truppenpräsenz nicht ge-

währleistet stellte Lummer grund-

sätzlich klar. Von Bülow hatte den
Teilabzug der US-Streitkräfte aus der

Bundesrepublik vorgeschlagen.

Lummer befürchtet daß eine Ver-

wirklichung de* Vorschläge aus der

SPD einer Aufgabe des militärischen

Gleichgewichts gleichkäroe. „Die Be-
reitschaft der Sowjetunion, die Ber-

lin-Vereinbarungen einzuhalten, wür-
de in demselben Maße schwinden,
wie das Gleichgewicht aufgegeben
wird“, folgerte der CDU-Politiker.

Der Innensenator interpretiert die

Truppenentflechiungsvorschiäge
von Bülows als Versuch, „beim lin-

ken deutschen Spektrum Sympa-
thien und Stimmen für die SPD abzu-
schöpfen“.

SDP will Zünglein an der Waage sein
REINERGATERMANN, Torquai

Die britische Sozialdemokratische

Partei (SDP) plaziert sich selbst

„links der Mitte“, möchte jedoch auf
keinen Fall mit der Labour Party, von
der sie sich 1981 abgespalten hat
ideologisch identifiziert werden.
Überhaupt halten die drei Schlüs-

selpersonen der Partei - ihr politi-

scher Führer David Owen, die Präsi-

dentin Shirley Williams und der
große alte Mann der Partei, Roy Jen-

kins - nicht viel von enggeschnitte-

nen ideologischen Festlegungen. Sie

stellen Realismus und Pragmatismus

in den Vordergrund, Die Sozialde-

mokraten wollen sich gemeinsam mit

ihren Allianzpartnern, den Liberalen,

endgültig als dritte, den beiden ande-

ren Parteien mindestens ebenbürtige

politische Kraft etablieren und in

Großbritannien das Verhältniswahl-

recht einführen.

Mit den Erfolgen jüngster Ergän-

zungswahlen und dem positiven Bild

der Meinungsumfragen im Rücken,
die der Allianz knapp ein Drittel der

Stimmen geben, halten die Sozialde-

mokraten derzeit ihren Parteikon-

greß ab. Für sie gibt es keinen Zwei-
fel, daß die Allianz bei den nächsten
Unterhauswahlen - wahrscheinlich

nicht vor dem Herbst 1987 - zumin-
dest zum Zünglein an der Waage
wird. Falls nämlich weder Tories

noch Labour mehr als die Hälfte der
Mandate bekommen sollten, müßten
diese die Partnerschaft der Allianz

suchen, denn - so Owen und Steel
der Chef der Liberalen - „wir werden
unter keinen Umstanden eine Min-
derheitsregiertmg akzeptieren“. Und

vor eine Kabinettsbeteiligung haben
sie die Forderung gestellt, das Wahl-
gesetz in ihrem Sinn zu ändern.

In dem südenglischen Seebad Tor-

quai und dem vor Polizisten strotzen-

den Kongreßhotel gehen die selbstbe-

wußten Sozialdemokraten mit den
beiden großen Kontrahenten glei-

chermaßen hart ins Gericht ln der

Wirtschaftspolitik werfen sie einer-

seits der konservativen Regierung
„blinden Monetarismus“ vor und be-

zeichnen andererseits die Labour
Party als „Gefangene wirtschaftlicher

Dogmen mit dem Mühlstein gewerk-

schaftlicher F.igpninteressen um den
Hals“. Den Abbau der Arbeitslosig-

keit wollen sie durch öffentliche

Mehrausgaben von knapp 20 Milliar-

den Mark erreichen, die aber nur teil-

weise durch eine höhere Kreditauf-

nahme gedeckt werden sollen. Die
durch einen Beitritt zum Europäi-

schenWähnmgssystem (EWS) erhoff-

te größere Stabilität der Währungs-
Paritäten und eine strikt antiinflatio-

nistische Einkommenspolitik sollen

zusätzlich dafür sorgen, daß der

Staatshaushalt nicht überstrapaziert

wird.

Staatsuntemehmen sollen dem po-
litischen Einfluß entzogen und auf
ihre Effektivität hin überprüft wer-
den. In der Industriepolitik fordern
die Sozialdemokraten eine stärkere

Beteiligung der Arbeitnehmeram un-
ternehmerischen Entscheidungspro-
zeß sowie kollektive Anteile am Akti-
enkapital oder am Gewinn. Die Partei

tritt für eine starke Gewerkschaftsbe-
wegung ein, fordert von des Gewerk-
schaften jedoch mehr Demokratie

nach innen sowie ein größeres Ver-

antwortungsbewußtsein gegenüber
der Gesellschaft Dem gesteigerten

Umweltbewußtsein auch auf der in-

sei soll durch die Einrichtung eines

Umweltministeriums Rechnung ge-

tragen werden. Von der Industrie er-

warten sie die Behebung der von ihr

angerichteten Umwehschäden. Die
Kernenergie soll bis zur Klärung der
Entsorgungsfrage nicht weiter ausge-
baut werden.

Zu den Hauptpunkten des Tor-

quai-Kongresses gehörte die Nordir-

land-Frage, zu der ein Sonderaus-

schuß einen umfassenden Bericht

vorgelegt hatte. Ein Zusatzantrag, die

Möglichkeit eines geeinten Irlands

nicht auszuschließen, wurde fast ein-

stimmig abgelehnt Parteiprasideni'ir.

Shirley Williams begründete dies mit

der großen Wahrscheinlichkeit daß ,

mit einem solchen Schritt nur eme 1

Gewalt von einer anderen, die s 4ch I
dann über die ganze Insel erstreckte, J
abgelöst würde. Andererseits, st er-1

klärte sie, könne der Status quo. dent5
seit 1969 rund 2500 Menschen!
und 24 000 Verletzte zum Opfer
len, nicht länger akzeptiert wexeS*.
Die Regierung Thatcher behänd^/-
Nordirland bei der Kabinett;

zung als Nebensache. Die Sozial -

mokraten wollen für Ulster e.ne^ .

sang, die zum einen den Glauwfei- .

protestantischen Mehrheit reg£
:
v

tiert. Andererseits müßten dlea
stauten jedoch zu Yeränd t

beispielsweise in der Ycrwa
reit sein. Die katholische

müsse einen anfiemesrt

auf das öffentliche Lebet
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MIKROELEKTRONIK / Eine Dokumentation des Bundesforschimgsministeriums

Verbesserte Wettbewerbsfähigkeit

fuhrt zu höherer Beschäftigung
HANS-JÜRGENMAHNKE, Bonn

Die rasche Umsetzung der MütroelektronDt in neue Fertigungsverfah-

ren und Produkte verbessert die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen

Wirtschaft Es dient der Sicherung von Arbeitsplätzen und der Auswei-

tung der Beschäftigung. Darauf hat Bundesforschungsminister Heinz

Riesenhuber bei der Vorlage der Dokumentation Mikroelektronik und
Arbeitsplätze*

1

seines Hauses hingewiesen. Die innovativen und produk-

tivitätsstarken Branchen könnten mit besseren Beschaftigungsverhält-

nissen aufwarten als andere.

Preiskrieg

und Folgen
JB* - Anonym, weil er sonst fi-

nanziell bitterbluten müsse, hat ein
selbständiger Mineralölhändler
Herrn TGat u* vom BundeskarteUamt
um Hilfe gebeten. Er möge doch
schleunigst ein Verfahren gegen die

Ölmultis wegen Verkaufs unter

Einstandspreisen einleiten. Nur so
könne dem Verdmngungswettbe-
werb gegen den Mittelstand Einhalt

geboten werden.

Das war gestern. Wenn Herr
Klaue den Brief heute auf seinem
Schreibtisch findet, ist der Inhalt

weitgehend überholt So schnell

kann es am Benzinmarkt zugehen.
Da sind nämlich die Multis offenbar
gewillt den Preiskrieg, in dessen
Folge der Preis für einen Liter Nor-
malbenzin örtlich auf unter eine D-
Mark gefallen ist einzudämmen.
Nachdem die Firmen Agip, Fina

und Elf ihre Preise auf mindestens
131,9 Pf bei Normalbenzin in

Selbstbedienung, auf 133,9 Pf bei

Super festgelegt haben, ziehen die

großen Ölkonzeme schrittweise

und regional abtastend nach. Ob
dies das Ende des Preiskriegs be-

deutet ist abschließend noch nicht

zu sagen. Der geschlossene Versuch
der Markenanbieter, das Erlös-

niveau wieder anzuheben, weist je-

doch die Richtung.

Im Prinzip wiederholt sich am
Benzinmarkt die Situation vomver-

ins Rutschen geraten, um sich im
September wieder zu normalisie-

ren. Je größere finanzielle Löcher

der Kampfum Marktanteile im Re-

chenwerk hinterläßt, desto schnel-

ler wächst die Einsicht, daß mit

Marktanteilen allein keine Rech-

nung bezahlt werden kann. Jetzt

sind die Benzinanbieter wieder an

diesem Punkt angelangt

Superphönix
J. Sch- (Paris) - Der „Superphö-

nix“ , der auf eine Leistung von 1200

Megawatt angelegte mit Abstand

größte Schnelle Brüter der Welt,

wurde am Wochenende in Creys-

Malvüle an der Rhöne versuchswei-

se in Betrieb genommen. Wenn al-

les klappt, soll er im Januar an das

französische Stromnetz angeschlos-

sen werden. Rentabel wird er aber
wahrscheinlich niemals. Denn er

hat umgerechnet rund sieben Milli-

arden Mark (mit schwacher deut-

scher Beteiligung) gekostet womit
sein Einstandspreis je installiertes

Kilowatt mehr als das Zweifache

der traditionellen Atomkraftwerke

erreicht So drängt sich ein Ver-

gleich mit der ebenfalls unrentab-

len Concorde aut Im Unterschied

zu dem französisch-britischen

Überschallflugzeug handelt es sich

bei „Superphänix“ aber erst um ei-

nen Prototyp, dessen Kosten durch

Serienfertigung erheblich gesenkt

werden könnten. Sie lohnte sich al-

lerdings erst dann, wenn Kern-

brennstoff, von dem in einem
Schnellen Brüter mehr anfallt als

Die Behauptung, durch den Ein-

satz der Mikroelektronik in der Bun-
desrepublik würde die Arbeitslosig-

keit verstärkt, ist nach Ansicht des

Forschungsministeriums unzutref-

fend. Im Gegenteil, der Einsatz der

Mikroelektronik sei ein wichtiger

Baustein für die Erhöhung der Pro-

duktivität Dadurch würden Arbeits-

plätze gesichert und neue geschaffen.

Dies zeige sich in den Branchen, die

in den vergangenen Jahren Vorreiter

bei der Einführung neuer Technolo-

gien waren:

• In der Automobilindustrie, in der

rund 60 Prozent aller in der Bundes-
republik eingesetzten Roboter ste-

hen, hat die 7*h\ der Beschäftigten

seit 1975 stetig um 123000 zugeoom-
men

. Im Mai lag das Beschäftigungs-

niveau um 23 000 oder zwei Prozent

über dem Stand des Vorjahres. Diese

Entwicklung ist nach Ansicht .des

Forschungsministeriums darauf zu-

rückzuführen, daß die Automobilin-

dustrie technologische Neuerungen

• Bei und Versicherungen

hat - entgegen allen anderslautenden

Prognosen - der massive Einsatz mo-
derner Bürotechnologien nicht zu ei-

nem Abbau von Arbeitsplätzen ge-

führt; vielmehr wurde der Service

verbessert Zwischen 1980 und 1984

stieg die Zahl der in diesen Bereichen

bestehenden Arbeitsplätze um 23 000

oder 3,1 Prozent

• Im Handel gingen zwischen 1980

und 1984 rund 200 000 oder 5,8 Pro-

zent der Arbeitsplätze verloren. Dafür

dürfte nach Meinung des For-

schungsministeriums die Einführung
neuer Technologien nicht ausschlag-

gebend gewesen sein.

Während im Durchschnitt der In-

dustrie die Beschäftigung zwischen

1980 und 1984 um zehn Prozent sank,
lag der Rückgang in produktivitäts-

schwachen Branchen bei 13,2 Pro-

zent in Bereichen mit durchschnitt-

licher Produktivität bei 8,2 Prozent

und in produktivitätsstarten Zwei-

gen bei 7,2 Prozent „Das bedeutet“,

so das Ministerium, „die kreativen

und dynamischen Unternehmen, die

innovativ auch Mikroelektronik an-

wenden, haben die relativ geringste

Beschäftigungseinbuße zu verzeich-

nen.“

Die konkreten Impuls«» für den

Aufschwung und für die zunehmende
Beschäftigung kamen aus technolo-

gisch fortgeschrittenen Branchen. Zn

der elektronischen Industrie habe die
TteeAhaftigiing im Investitionsgüter-

bereich 1984 um 15 000 oder 2£ Pro-

zent wigonnmniCTi. Die Rnmmaschi-

nenbranche habe die Zahl der Ar-

beitsplätze 1984 um 6000 oder 8,5 Pro-

zent gesteigert Die Zahl derBeschäf-

tigten im Dienstleistungsbereich ha-

be im ersten Quartal 1985 um 71 000

höher gripyn als ein Jahr zuvor.

Die Mikroelektronik trage aber

auch Asm bei, umweltfreundliche

Produkte oder Verfahren in den
Markt einzuführen. Es sei deshalb

sinnvoll, daß der Staat den Einsatz

der Elektronik durch zeitlich be-

grenzte Zuschüsse im Interesse der

Konkurrenzfähigkeit der Wirtschaft

und des Umweltschutzes unterstützt

hat

Die Hälfte der Unternehmen des

verarbeitenden Gewerbes in derBun-
desrepublik setze bereits Mikroelek-

tronik wn. Damit nphmg die Bundes-
republik in Europa den ersten Platz

ein. In Großbritannien sind es 47 Pro-

zent, in Frankreich lediglich 38 Pro-

zent An der Spitze stehen die Her-

steller von Investitionsgütern mit 58

Prozent Das Verbrauchsgüter produ-

zierende Gewerbe folge mit 46 Pro-

zent

gangenen Jahr. Auch 1984 waren
die Preise nach den Ferien kräftig er verbraucht sehr knapp würde.

Pariser Neuheiten

konsequent aufgegriffen hat und
über die Stärkung ihrer Wettbe-

werbsposition auch das Arbeitsplatz-

angebot ausweiten konnte.

NUTZFAHRZEUGE

Branche sieht

besonders am
WERNER NEITZEL, Frankfurt

Die in den letzten Jahren schwer

geprüfte Nutzfahrzeug-Branche sieht

einen Silberstreif Jedenfalls sind die

deutschen Lastwagenbauer zur be-

vorstehenden Internationalen Auto-

mobil-Ausstellung (IAA) in Frankfurt

insbesondere deshalb mit einer ge-

wissen Portion Hnffaimg vorgefah-

ren, weil der Inlandsmarkt Bele-

bungstendenzen zeigt In den ersten

sieben Monaten dieses Jahres lagen

die Lkw-Neuzulassungen hierzu-

lande um 141 Prozent über den ver-

gleichbaren Voijahreszahien. Vor al-

lem in der Klasse zwischen acht und
unter 16 Tonnen zog die Nachfrage
mit einem Plus von über sechs Pro-

zent merklich an.

Hau sieht es hingegen noch immer
bei den schweren Nutzfahrzeugen

über 16 Toxinen aus (minus 3,2 Pro-

zent), wobei hier sicherlich die

schwierige Situation in der Baubran-
che, die zu den wichtigen Runden
zahlt, ausschlaggebend ist Auch für

denExport zeichne ach, wie derVer-
band der Automobilindustrie konsta-

tiert für 1985 „allenfalls eine leichte

Belebung“ ab.

Positive Impulse kamen vor allem

von den westeuropäischen Markten.
Time negative Ausnahme scheint frei-

lichFrankreich zu sein, wodieMarkt-

verfassung im ersten Halbjahr -1985

ausgesprochen schlecht war. Nicht

zuletzt hofft die Branche, daß die Tal-

fahrt der Nutzfehrzeug-Exporte in die

Ölforderiänder mm Stillstand

kommt Anlaß zur Freude gibt dar

Silberstreif

Inlandsmarkt
Auftrieb des amerikanischen Mark-

tes. Hier hat sich insbesondere Daim-

ler-Benz als der Welt größter Lkw-

Produzent mit eigenen Fertigungs-

stätten etabliert und kann nach

schwierigen Zeiten wieder über kräf-

tige Zuwachsraten frohlocken.

Auch von der Ergebnisseite her ste-

hen die Zeichen für die in der Bun-

desrepublik ansässigen drei Nutz-

fehrzeug-Produzenten Daimler-Benz.

MAN und Iveco-Magirus günstiger.

Die Zeiten zumindest teilweise ge-

schriebener dunkelroter Zahlen

scheinen vorbei zu sein. Drastische

Kostensehkungsprogramrne, die da
und dort einen beträchtlichen Be-

schäftigtenabbau im Zuge der Redu-

zierung da* Kapazitäten mitein-

schlossen, zeitigten ihre Wirkung.

Gleichwohl ist der Kampfum Markt-

anteile und Beschäftigung auf den

geschrumpften Märkten unvermin-

dert hart; was sich in Rabattofferten

und im Konditionenwettlauf nieder-

schlägt. Letztlich kommt aber von

den neuen Fahrzeug-Programmen,

ihrer T />i«±imgsfahigl»»it und ihrem

Kosten-Nutzen-Verhältnis die ent-

scheidende Schubkraft

Die Produktion, die sich im deut-

schen Nutzkraftwagenbau seit 1981

auf Schrumpfkurs befindet sank

1984 erneut nämlich um 7,8 Prozent

auf 255 000 Einheiten. Damit wurde
die Produktion in den letzten vier

Jahren um mehr als 100 000 Einhei-

ten, das sind fest 30 Prozent zuriick-

gefahren.
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Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

Frankreichs Premierminister Lau-

rent Fabius glaubt die Formel zur

Lösung des Arbeitslosenproblems ge-

funden zu haben Sie heißt: maxima-

les, auf verstärkte Exporte gestütztes

Wirtschaftswachstum plus bessere

Ausnutzung der Produktionskapazi-

täten dank flexiblerer Arbeitszeit-

gestaltung. Die sozialistische Regie-

rung ruckt damit deutlich von ihrer

früheren Vorstellung ab. daß durch

die Ankurbelung der Binnennachfra-

ge, vor allem des Massenkonsums,
und durch die Verkürzung der nor-

malen Arbeitszeit die Zahl der Ar-

beitslosen reduziert werden könnte.

Beides hat sich als Irrtum erwie-

sen. Der Konsumboom der Jahre

i931/82 kam vor allem der ausländi-

schen Konkurrenz zugute, weil die

französischen Unternehmen zur Be-

friedigung der zusätzlichen Nachfra-

ge kein Personal einstellen wollten,

von dem sie sich wegen des starren

; Entlassungsschutzsystems nicht
!

mehr trennen konnten. Aus diesem

Grunde war auch der Übergang von
der 40- zur 39-Stunden-Woche be-

schäftigungspolitisch ein Fehlschlag.

Das um so mehr, als die Regierung

diese Arbeitszeitverkürzung gesetz-

lich für alle Unternehmen mit der

Verpflichtung zum vollen Lohnaus-

gleich angeordnet hatte. Die meisten

von ihnen haben die daraus entstan-

denen Mehrkosten bis heute noch
nicht verkraftet Deshalb will es Fa-

bius nunmehr den Verhandlungen

der Sozialpartner überlassen, wie sie

die Arbeitszeit von Fall zu Fall neu
gestalten wollen - einschließlich der

Frage eines Lohnausgleichs.

Konkret angestrebt wird von der

Regierung, die Arbeitszeit besser den
betriebswirtschaftlichen Erfordernis-

sen anzupassen. Dabei soll weitge-

hend auf Überstundenzuschläge ver-

zichtet und entsprechend mehr Frei-

zeit gewährt werden. In verschiede-

nen kleineren Betrieben wird dieses

Verfahren bereits erfolgreich prakti-

ziert Bei den Großunternehmen ver-

hinderten es bisher die Gewerkschaf-
ten.

Allgemein plädiert die Regierung
dafür durch eine flexiblere Ar-

beitszeitgestaltung den Maschi-
nenpark besser zu nutzen und so
schneller zu amortisieren, wobei sie

für entsprechende Investitionen ans-

vergünstigte Staatskredite vorzugs-
weise bereitstellen wilL Das liefe auf

den einprägsamen Slogan hinaus, die

Menschen kürzer und die Maschinen
länger arbeiten zu lassen.

Ob dadurch neue Arbeitsplätze ge-

schaffen werden ist allerdings eine

andere Frage. Zwar glaubt der mit

einer entsprechenden Studie von der

Regierung beauftragte sozialistische

Abgeordnete, Dominique Tadd6L
feststellen zu können, daß bei einer

um durchschnittlich zwei Stunden
pro Woche verlängerten Betriebszeit

des gesamten französischen Maschi-

nenparks 400 000 Arbeitsplätze inner-

halb von fünfJahren geschaffen wer-

den. Sie würden sich wegen der Pro-

dukt!vitatsfortschritte derMaschinen
lohnen und so die internationale

Wettbewerbsfähigkeit steigern. Ob
diese Rechnung aufgeht, hängt aller-

dings auch noch von anderen Fakto-

ren, insbesondere der Weltkonjunk-
tur ab.

Z unächst ginn«] muß Frankreich

seine verspätet eingeleitete indu-

strielle Restrukturierung hinter sich

bringen, die noch zahlreiche Arbeits-

kräfte freisetzt - allein 21 000 beim
Automobilkonzero Renault Anderer-

seits drängen in Frankreich noch für

längere Zeit besonders geburtenstar-

ke Jahrgänge auf den Arbeitsmarkt

So hat Premierminister Fabius
selbst eingeräumt daß bis zum Ende
dieses Jahrhunderts zwischen

200 000 und 400 000 neue Arbeitsplät-

ze pro Jahr geschaffen werden müß-
ten, um die Zahl der Arbeitslosen von
derzeit 2,4 Millionen auf den Voxkri-

senstand von etwa einer halben Mil-

lion zu reduzieren. Aber selbst in den
expansionsstärksten Jahren (fünf bis

sieben Prozent Sozialproduktzu-

wachs) entstanden hierjährlich nicht

mehr als 100 000 bis 150 000 Arbeits-

plätze, während Frankreich vorerst

kaum mit einer Expansion von mehr
als zwei Prozent rechnen kann.

Unter diesen Umständen kann Fa-

bius' Formel wohl kaum als Wahl-

schlager angesehen werden, zumal
man sich fragen muß, ob die Franzo-

sen nicht lieber mehr arbeiten und
mehr verdienen wollen. Aufdiese Tu-
gend setzt Raymond Barre als zur

Zeit aussichtsreichster Nachfolger
von Präsident Mitterrand. Unter Hin-
weis auf das japanische und schwei-

zerische Beispiel heißt seine Formel:

Weniger Arbeitslose durch mehr Ar-

beit

LANDWIRTSCHAFT

Kiechle sieht die Grenzen
der Preispolitik erreicht

HANS-JMAHNKE, Bonn

Der Landwirtschaft müßten in zu-

nehmendem Maße die immateriellen

Leistungen für die Allgemeinheit ent-
golten werden. Dafür hi sich jetzt

Bundeslandwirtschaftsminister Ig-

naz Kiechle in einem Zertschriften-

ßeitrag ausgesprochen.

Die Einkommensentwicklung in

der Landwirtschaft sei weiterhin un-

befriedigend. Das durchschnittliche

Einkommen je Famüienarbeitskraft

liege in den VoHerwerbsbetrieben et-

auf dem Niveau von Mitte der
siebziger Jahre. Es sei jedoch festzu-
sfe&fn, .daß die wesentlichen tradi-

tionälen Wege zur Verbesserung der

l^fetsehaftlichen Einkommen,
nämlidi sektorales Wachstum,
preispokische Maßnahmen und ein-
zelbetrieiiiches Wachstum zu engen
^aefen geworden sind“.

Die Landwirtschaft erfülle mehr

\

als nur eine Funktion für die Gesell-
schaft. Mit der zunehmenden Sätti-
gung der Nahrungsmittelmärkte sei

die Bedeutung der Funktion „Emäh-
rungssicherung“ gesunken. Dafür ge-
winnen Ebaltung der Naturgüter
und der PnxJuktionsgrundlagen Bo-
den, Wasser und Luft,die Pflegeeiner

intakten und vielfältigen Landschaft
an Gewicht

Die Markt- und Preispolitik soll

auch künftig die Basis der Einkorn-
menspolitik bilden. Wesentliche Vor-
aussetzung dafür sei (he Begrenzung
der Überschüsse.

In diesem Zusammenhang wies
Kiechle auf die Stillegung bisher
landwirtschaftlich genutzter Flächen
hin. Wegen des begrenzten Spiel-

raums der Preispolitik käme geziel-

ten Finlfnmmonghnffan eine besonde-
re Bedeutung zu.

SOZIALPRODUKT

Im zweiten Quartal einen

kräftigen Anstieg erzielt

AUF EIN WORT

99 Solange die Gesamt-
kosten der Arbeit vier-

mal so hoch sind wie
das, was der Arbeitneh-

mer auf die Hand be-

kommt, ist die Schat-

tenwirtschaft die markt-
wirtschaftliche Antwort
des mündigen Bürgers. 99

Franz Link, Vorsitzender des Arbeit-
geberverbandes der Versicherungs-
unteraehmen in Deutschland, Mün-
chen FOTO: DIE WELT

Börsenumsatzsteuer
wird gestrichen

dpa/VWD, Bonn

Die Bundesregierurig will noch in

diesem Jahr über die Abschaffung
der Börsenumsatz- und der GeselL
schaftsteuer entscheiden. Das teilte

Bundesverband der Deutschen Indu-

strie mit Der im Jahreswirtschaftsbe-

richt angekündigte Wegfell dieser

Kapitalverkehrssteuern ist an Fort-

schritte bei der Haushaltssanierung

gekoppelt worden.

Wie gestern zu erfahren war, geht
Finanrnn imstpriiira davon ans,

daß diese Erleichterung des Börsen-

handels und der Vermögensbildüng
nicht mehr in der bis Anfang 1987

dauernden Wahlperiode wirksam

werden soll

dpa/VWD,Bonn
Das Bruttosozialprodukt ist im

zweiten Quartal 1985 nach vorläufi-

gen Berechnungen des Statistischen

Bundesamtes kräftig um 5,1 Prozent
gewachsen. Nach Abzug der Inflati-

onsrate lag der Wert noch um 3,2 Pro-

zent über dem entsprechenden Vor-

1,7 Prozent- Die'Zahl der Beschäftig-

ten stiegim zweiten Quartal saisonbe-

reinigt um weitere 40 000 und über-
traf damit den Vorjahresstand um
155000. Die Verbraucherpreise stie-

gen nur um 0,5 Prozent

Gegenüber dem asten Quartal er-

rechnet das Statistische Bundesamt
für das Sozialprodukt saisonbereinigt

einen Zuwachs von 1,5 Prozent Nach

CLAUS DEKTINGER, Frankfurt

Aus der unverändert hohen Ar-
beitslosenzahl darf nicht auf einen fe-

sten Block von kaum wieder in das

Berufsleben eingliederbaren Perso-

nen geschlossen werden, betont die

Deutsche Bank unter Hinweis aufdie
umfangreichen Bewegungen am Ar-
beitsmarkt So habe 1984 den 3,7 Mil-

lionen arbeitslos gewordenen Arbeit-

nehmern eine gleich hohe Zahl von
Erwerbslosen gegenübergestanden,
die eine neue Stelle gefunden hätten.

Eine Untersuchung der Arbeitslo-

senstruktur, die von der Bank in ih-

ren „Bulletin“ veröffentlicht wird,

läßt erhebliche Unterschiede nach
Berufen, Branchen, Regionen und
personellen Merkmalen der Arbeits-

suchenden erkennen. Am höchsten
ist die Arbeitslosenquote mit rund 23

Prozent bei Hilfiarbertem. Hoch ist

die Arbeitslosigkeit ferner in MetaD-

chen Gesamtrechnung für die Jahre

1960 bis 1984 weist das erste Quartal

nur noch eine reale Zunahmevon 0,1

Prozent statt 0,4 Prozent gegenüber

dem Voijahresquartal aus.

Den deutlichenAnstiegim zweiten

Quartal führt das Wirtschaftsministe-

rium hauptsächlich aufeine kräftige

Expansion der Bauinvestitionen zu

Prozent Privater und öffentlicher

Verbrauch, die zu Jahresbeginn eben-
falls rückläufig waren, wuchsen
leichtum 1,5 ProzentAusrüstungsin-
vestitionen und die gesamte Inlands-

nachfrage verzeichneten dagegen nur
dn Plus von jeweils 0,5 Prozent, wäh-
rend die Exporte von Waren und
Dienstleistungen real um 2J> Prozent

berufen (17 Prozent), in Bauberufen
(13 Prozent) sowie in der Landwirt-

schaft und in der Textil- und Beklei-

dungsbranche (über 12 Prozent). Da-
gegen liegt die Arbeitslosenquote bei

Technikern (4 Prozent) und bei Bank-
und Versiehmingslraiifliw iten (3,5

Prozent) weit unter dem Durch-
schnitt

Als erfreulich bezeichnet die

Deutsche Bank den Rückgang der
Jugendarbeitslosigkeit in letzter Zeit;

hier schneide die Bundesrepublik im
Vergleich mit anderen großen Indu-

strieländern nach Japan am günstig-

sten ab, was hauptsächlich mit der
Ausbildung Misammgri'härip»-

Das Hauptproblem der Arbeitslo-

sigkeit liege bei der unzureichenden
beruflichen Qualifizierung. MpTir als

die Hälfte der Arbeitslosen seien kei-

ne Facharbeiter oder als Angestellte

nur für einfache Arbeiten einsetzbar.

jahresmveau, teilte das Bundeswirt-

schaftsministerium am Dienstag in
Bonn mit Im gesamten ersten Hälb-
jahr lag die Steigerungsrate bei real

ruck Nachdem zum Teil witterungs-

bedingten Einbruch zu Jahresbeginn

stiegen die Bauinvestitionen saison-

bereinigt im zweiten Quartal um-10,5

einer Revision der Volkswirtschaft!!- höher lagen.

ARBEITSMARKT

3,7 Millioneil Arbeitslose

fanden einen neuen Job

HANDELSPOLITIK / Sorge wegen wachsendem Protektionismus in Amerika

Bonn will sich nicht irre machen lassen
HANS-J. MAHNKE. Bonn

Die Rundfunkrede von US-Präsi-

dent Ronald Reagan, in der er auch

die Europäische Gemeinschaft mit

dem Vorwurf unfairer Handelsprak-

tiken überzogen hat, wird im Bundes-

wirtschaftsministeriuin „sehr ernst“

genommen. Fine Einschätzung, die

auch vom Deutschen Industrie- und

Handelstag (DIHT) undvom Bundes-

verband der Deutschen Industrie

(BDI) geteilt wird.

Denn es handele sich hiernichtum
eine „plötzliche Aktion“, sondern sie

spiegele nur denwachsenden protek-

tionistischen Druck im Inneren wi-

der. Immerhin seien auch die USA
keine „reinen“ Freihändler. Bei-

spielsweise würden sie den Export

von Weizen subventionieren und den
Import von Stahl behindern.

Durch die Ankündigung daß die

USA Gegenmaßnahmen ergreifen

würden, falls es bis aiw 1. Dezember
mit Japan, der EG, Brasilien und

Südkorea nicht zu einer Einigung
kommen sollte, versuche Reagan, die

protektionistischen Kräfte im Kon-

greß zu kanalisieren, so die optimi-

stische Interpretation von Handels-

politiken!. Sie stützen sich dabei

auch auf dm Umstand, daß der US-
PrSgidpnt Cm Snmmw riia Knntmgpn-
tienurg der Schuhimporte abgelehnt

hatte.

Die Administration wird in Bonn
bei weitem nicht so protektionistisch

eingeschätzt wie der Kongreß. Wur-

den die USA gegen den Export von
Obstkonserven der EG Vorgehen, so
würde dasdas Klimaim Vorfeldeiner

neuen Handdsrunde erheblichbeein-

trächtigen. Im Bonner Wirtschaftsmi-

nisterium wird nach der Devise

„nicht irre maflhm lassen“ verfahren.

Es wird weiter auf die von den USA
geforderten multilateralen Verhand-

lungen im Rahmen des Gatt gesetzt

Um diese zu erreichen, seien Bonn
und Brüssel in den vergangenen Mo-

naten als Vermittler anfgetreten Und
zwar auch zu Indien und Brasilien,

die sich am stärksten einer neuen Li-

beralisferongsrunde widersetzen.

Es wird auch darauf hingewiesen,

daß die EG beispielsweise bei Stahl

und Zitrusfrüchten zu Konzessionen

bereit gewesen sei Bei einer neuen

Runde ließe sich das Agrarproblem

sicherlich nicht ausklammem. Kurz-

fristige Good-wiH-Aktionen gegen-

über denUSAwürdendenDruckder
Protektionisten kaum abschwachen.

Beim DIHT wird generell V«-.

standeisüber die Verärgerung in den
USA geäußert, daß die EG wegen

.

ihrer hohenÜberschüsse mitsubven-
tionierten Exporten den USA tradi-

tionelle Absatzmärkte streitig mach-
ten. Daher sei ftlnp Selbstbeschrsn-

kung bei der Produktion von Agrarer-

zeugnissen sinnvoller als eine Selbstr

beschränkungim Handel SolcheAb-
sprachen seien ein Übel für den Welt-

handel heißt es beim BDL

WIRTSCHAFT#JOURNAL
Bundesbank begibt

6,6 Milliarden
Frankfurt (cd.) - Die Bundesbank

hat dein Kreditgewerbe über Wertpa-
pierpensionsgeschäfte 6,6 Mrd. DM
zum Zins von 4,6 Prozent für 28 Tage
zukommen lassen. Gebote waren für

1 19 Mrd. DM eingegangen. Das Geld,

das 4,3 Mrd. DM fällige Pensionsge-

schäfte zum Zins von 4^ Prozent ab-

lost, wird heute gutgesduieben.

;
Gebremstes Wachstum
Bonn (dpa/VWD) - Die Geschäfte

j

der bundesj^utsdhen Genossen-
schaftsbatiken'werden inder Zukunft
nur noch geringfügig wachsen. Wie
der Präsident des Bundesverbandes
der Volks- und Raiffeisenbanken

(BRV), Bernhard Schramm, gestern

auf dem „BVR-Nachwuchstag *85*

sagte, müsse die Geschäftspolitöc

jetzt darauf ausgerichtet werden, die
Qualität. Hm-BaphdteDstteigtuiigeD zu

verbessern. In den vergangenen zehn
Jahren haben die knapp 3700 Genos-
senschaftsbanken mit einer addierten

Bilanzsumme von mehr als 560 Mrd,
DMmehr als das Doppelte der Bilanz-
summen aller Großbanken erreicht

20B-Mülloiieii-Anleihe
Bonn (DW.) - Die asiatische Ent-

wicklungsbank begibt über ein inter-

nationales Bankpplmrwnrritim unter

Federführung der Deutschen Bank
»rri Mitführung der Dresdner Bank,
Commerzbank und Westdeutschen
Landesbank Girozentrale eine Anlei-

he über 200 M3L DM. Die Anleihe -

zehn Jahre Laufzeit - wird zu einem
Zinssatz von 6,5 Prozent und einem
Kurs von 99,50 Prozent zum öffentli-

chen Verkaufangeboten. Die Anleihe
wird an den Börsen zu Frankfurt und
Düsseldorf notiert

Werft wieder eröffnet
Athen (dpa/VWD) - Die griechische

Schiffswerft in Skaramanga bei Pi-

räus hat gestern den Betrieb wieder-

aufgenommen. Sie war vor fünf Mo-
naten von ihrem früheren Eigentü-

mer, dem Großreeder Stavros Niar-

chos, geschlossen worden. Die Werft,

mit 4800 Arbeitnehmern einer der

größten Industriebetriebe Griechen-

lands, war vor zwei Wochen nach
langwierigen Verhandlungen von der
staatlichen Bank für industrielle Ent-

wicklung zum Preis von 13 MIL Dol-

lar aufgekauft worden.

Finanzierung geklärt

Hannover (dos) - Die Länder Nie-

dersachsen und Bremen haben sich

jetzt über das Finanzierungskonzept

geeinigt, das von -der Bundesregie-

rung im Rahmen der Neukonstruk-

tion der deutschen Hochseefischerei

verlangt wurde. Nach Angaben der

Staatskanzlei in Hannover fordern

die beiden Länder vom Bund eine

Starthilfe von40 MULDM. Der Stand-

ort Cuxhaven soll davon 75 Prozent

und Bremerhaven 25 Prozent erhal-

ten. Bremerhaven soll zusätzlich mit

1,5 MÜL DM bedacht werden.

Butter ist gefragt
Berlin (dpa/VWD) - Die Bundes-

bürger essen wieder mehr Butter.

1984 verbrauchten die Haushalte in

der Bundesrepublik mit 315 000 Ton-
nen neun Prozent mehr Butter als

1983. IhrMarktanteil im Vergleich zur

Margarine liegt nun bei 45 Prozent,

gab die Centrale Marketinggesell-

schaft der deutschen Agrarwirtschaft.

Bonn, an. Jeder Bundesbürger ver-

zehrte durchschnittlich 6,5 Kilo-

gramm Butter.

Liberalisierung zugesagt
Seoul (dpa/VWD) - Südkorea will

ausländischen Versicherungen vom
Frühjahr 1986 an vollen Marktzugang
bei Sachversicherungen gewähren,
berichtete die Zeitung „Korea Har-
ald“. Noch 1985 soll auch ein Zeitplan
für die Liberalisierung des Marktes
bei Lebensversicherungen ausgear-
beitet werden. Seoul reagierte damit
auf die Kritik von US-Präsident
Reagan vom Wochenende.

Anzeige

Industrie-ZGewerbe-lmmobilien

„ __ Ut/tptBt
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SChttsse. Lautzeit der Erbbau-Verträge zu-
nächst bis 2022.

3162 Uetze u Bnus*«»
ANUSEQtUEKT: SS-Hertd

gute Lage gegenüber AfcMjarfct, vwnietBl
an solventen Meter. ME.DM 196.42Ö.- pA,
rd.900.nw Verkaufsfläche zuzügl. Nebenfl.,

3276 m1 Grundstück,a verkaufen.

7080 Aden
3300 b£ üger-ffradektfenioae

ebenenhoes Objekt m. Rampe und 400 m2
Büroraum, Bj. 1972. hervorragender Zu-

,

Sand, 7089 Gewerbegrundstück, a
j

verkaufen.

DätaaSnrte Urfomatiooen auch über weitere OBJEKTE an den
UWTHBSCM1EPUCHSTEH STANDORTEN DEÜTSCMUNDS?£

HORST F. G. ANGERMANN GMBH
ftfAMRIHm ABTaUNG IMMOBILIEN . RDMflHITIDUIlU D-2000 Hamburg Ji • Mattentwiete 5
Tel. 040/361 20 70, Telex 2 13 303/2 15 272, Teteftopierer 040/36 42 73
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SCHWEISSTECHNIK-MESSE / Der „Roboter“ bleibt kräftig aufdem Vormarsch - Inlandskonjunktur holt auf

Deutsche Produzenten stehen vor einem Rekordjahr

FRANKREICH / Exportförderung in der EG verstärkt

Mehr Kredite abgesichert

EG-Getreideernte

schlechter als 1984
AFP, Brüssel

Die Getreideernte in der Europäi-

schen Gemeinschaft lag 1985 mit

rund 140 Mill. Tonnen (MT) erheblich

unter dem Rekordertrag des Vorjah-

res (150 MT), verlautete aus dem Ge-

treidebüro der EG in Brüssel. Auch
dieses geringere Volumen, wurde aus

gleicher Quelle betont, liege über

dem Verbrauchs- und Exportpoten-

tial der Zehn, zumal mit geringeren

Lieferaufträgen aus dem Ausland ge-

rechnet werden müsse.

Nach Berechnungen des Brüsseler

Gremiums wird der EG-Getreideberg

werter anwachsen, da lediglich 56 MT
der Ernte abgesetzt werden dürften,

davon 14 bis 15 MTim Export gegen-

über 17 MT im vergangenen Ernte-

jahr. Die subventionierten Ausfuhren
hätten seit Beginn des Emtejahres

1985 am I. Juli nur 1,8 MT erreicht,

gegenüber 5 MT im Vergleichszeit-

raum des Vorjahres. Insbesondere

verhalte sich die Sowjetunion zurück-
haltend, anscheinend in Erwartung

günstigerer Preise.
(

JOACHIMGEHLHOFF. Essen

Superlative meldet zur Essener

Messe „Schweißen und Schneiden“,

weltgrößte Fachmesse ihrer Art, die

deutsche Schweißtechnik-Industrie

mit Blick aufdie Koryunkturlage. Die

deutschen Produzenten dieser etwa

25 000 Beschäftigte zählenden Bran-

che erwarten, daß ihr 1984 mit vier

Prozent Plus auf 1,6 Mrd. DM aus

i

mehljähriger Talfahrt herausgekom-

menes Produktionsvolumen, das

aber noch um zwei Prozent unterdem
Stand von 1980 blieb, in diesem Jahr

um etwa 15 Prozent weiter steigt Da-
mit verspreche 1985 „das beste Jahr

von allen“ zu werden.

Wachstum auch bei der im Vier-

Jahres-Rhythmus stattfindenden

Messe, die nun „größer als je zuvor“

sei. Die Zahl der rund 600 Aussteller

liegt um ein Fünftel höher als 1981.

Ausländer sind daran mit 40 Prozent

beteiligt Mit der gleichen „Auslän-

derquote“ rechnet die Messeleitung

auch bei den voraussichtlich mehrals
100 000 Fachbesuchem dieser Lei-

stungsschau (11.-18. September).

Früher und kräftiger als auf dem
Heimatmarkt hat die Branche, die

sich im technischen Standard zur

Weltspitze zählt den Konjunkturauf-

schwung 1984 auf dem Weltmarkt

gespürt. Ihr Export stieg nach be-

trächtlichem vorjährigem Rück-

schlagum 21,5 Prozent aufden bishe-

rigen Höchststand von 796 MUL DM
und damit erstmals über die Hälfte

des Gesamtgeschäfts.

Das meiste davon wurde in Europa

verkauft immerhin aber auch für 50
Mill. DM in denUSA, deren Markt für

schweißtechnische Produkte mit 1,6

Mrd. Dollar reichlich dreimal so groß

wie der deutsche Markt (derzeit 1.2-

1,3 Mrd. DM) ist Der Schweißtech-

nik-Weltmarkt wird aufein Jahresvo-

lumen von 20 Mrd. DM geschätzt mit

Ostblock eher 25 Mrd. DM.

Anders als 1984 wird der Auf-

schwung bei den deutschen Produ-

zenten in diesem Jahr mehr von der

Inlandskonjunktur als vom (immer

noch wachsenden) Exportgeschäft

getragen, rlips zumal dank der Blüte

in Maschinenbau-, Elektro- und Che-

mieindustrie. In der breiten Pro-

duktpalette der Branche verschiebt

sich derWachstumstrend bei Geräten

wie Schweißzusatzwerkstoffen im-

mer mehr vom Handbetrieb (Auto-

gengeräte) zur Automatisierung.

Vollautomatische Schweiß- und
Schneidsysteme („Roboter“) sind

nach Schätzung von Hans H. Grube,

Verbandsvorsitzender für Etektro-

schweißgerüte und Schweißelektro-

den, derzeit bereits mit einer Stück-

zahl von 4500 bei deutschen Anwen-
dern (bis hinab zum großen Hand-
werksbetrieb) im Einsatz. Dieser

Markt wachse mit einer Jahresrate

zwischen 20 und 40 Prozent

Ein Wachstum, so räumt Josef

Mennen (Vorstand Kföckner-Weke

AG) als Präsident desDeutschen Ver-

bandes für Schweißtechnik an, des-

sen Tempo zu Lasten des einst für

unverwüstlich gphaffpnpn Handbe-

triebs manin derBranche selbstnoch

vor acht Jahren erheblich unter-

schätzt habe. Heute seien beispiels-

weise in der Autoproduktion nur

noch zehn Prozent aller Schweißvor-

gänge Handarbeit, 30 Prozent werde

an PunktschweiBmaschinen-Straßen

und 60 Prozent mit ^Robotern“ erle-

digt

Der Fortschrittgebt nach Mennens
Urteil bereits so weit, daß auch das

Schweißen kunststoffbeschichteter

Dünnstbleche im Autobau kein Pro-

blem mehr darsteQt Der Trend zum
korrosionsgeschützten Autoblech aus
Vwwnlnmgginlflggn, aufdieweltweit
die Stahlindustrie noch mit Großin-

vestitionen setze, könne sich deshalb

schon bald als Irrweg erweisen

JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

Die mit Hermesvergleichbare fran-

zösische Exportkreditversichening

•Coface“, die etwa 30 Prozent der

Ausfuhr gegen kommerzielle wie po-

litische Risiken absichert, kam 1984

erstmals aus den roten Zahlen. Der
Überschuß von LI Mrd. Franc war
hauptsächlich der Umschuldung mit

Entwicklungsländern im Rahmen
des Pariser Clubs zu verdanken, die

teilweise (Schuldenerlaß) zu Lasten

der Banque de France gegangen ist

Bei den dazugehörenden mittel-

und langfristigen Exportkrediten hat

die „Coface“ von den an die Unter-

nehmen gezahlten Entschädigungen

5,6 Mrd. Franc zurückgewonnen. Da-
zu kam ein Überschuß von 1,9 Mrd.
Franc für die Abdeckung von Wäh-
rungsrisiken. Dem standen 5,1 Mrd.

Franc an Passivsalden bei den laufen-

den Entschädigungen gegenüber.

An Krediten bis zu drei Jahren
wurden 120 Mrd. Franc und an län-

gerfristigen Krediten 121 Mrd Frsnc

abgesichert Das waren zusammen

fünf Mrd. Franc mehr als 1583. Er."-

sprechend nahmen die Prärseneln-

nahmen zu, während sich die Ent-

schädigungen bei neun Mrd. Franc

stabilisierten, bei den langfristig

Engagements sind sie sogar zurück-

gegangen. Das lag vor allem daran,

daß Großaufträge aus Entwicklungs-

ländern weiter nachiießen.

Von den Entschädigungen tür

kurzfristige Exportverträge entfielen

30 Prozent auf Italien, acht Prozent

auf die Bundesrepublik und 7.5 Pro-

zent auf Großbritannien. Hier waren
vor allem Währungsrisiken abzudek-

ken. Aber „Coface“-Präsident Henn
Baquiast hält eine verstärkte Unter-

stützung der Exporte in diese Länder
für notwendig. Es liege im nationalen

Interesse, das französische Handeln
bilanzdefizit vor allem mit der Bun-
desrepublik Deutschland zu reduzie-

ren.

Vorausschauende Anleger
werden in diesem Jahr
noch US-Aktien kaufen.
Sie sollten es auch tun!

Entdecken Sie neue Geschäftsmöglichkeiten,

Wenn Sie in Südostasien tätig

werden wollen, sollten Sie zuerst

mit der HongkongBank sprechen.

Wir haben eine mehr als hundert-

jährige Erfahrung im internationalen

Bankgeschäft und das Know-how, wie

man neue Märkte erschließt. Wir sind in

der Lage, Sie beim Entdecken und bei der

Entwicklung von Geschäftsmöglichkeiten

in Südostasien und in anderen Regionen

zu unterstützen.

Unsere Wirtschaftsberichte über

Länder in Asien, die unsere detaillierten

Marktkenntnisse widerspiege/n, sind nur
ein Beispiel für die DienstleistungspaJette,

die wir Ihnen anbieten können.

Mit mehr als 1 .000 Niederlassungen

in 55 Ländern, schwerpunktmäßig im
Mittleren und Fernen Osten, in Europa
und aufdem amerikanischen Kontinent,

bietet Ihnen die HongkongBank ein

Spektrum von Bankdienstteistungen, die

Ihnen dabei helfen, nicht nur neue
Geschäftsmöglichkeiten zu entdecken,

sondern diese auch in Erfolg umzusetzen.
Wenn Sie sich für eine dieser Infor-

mationsbrosch&ren interessieren, wenden
Sie sich bitte an eine unserer deutschen

Niederlassungen: Neuer Jungfemstieg 20,

2000 Hamburg 36, oder Mainzer
Landstraße 46,6000 Frankfurt am
Main 1.

Merrill Lynch glaubt, daß es jetzt an der Zeit ist,

amerikanische Aktien zu kaufen. Wfeshalb? die

Zinsen niedrig sind und wahrscheinlich noch weiter

fallen werden und weil viele Aktien unterbewertet

sind. . . Anzeichen, daß in der nächsten Zeit Poten-

tial für wesentliche Kurssteigerungen bestehL

Das renommierte Forschungsteam von Merrill

Lynch hat den Bericht „Günstige Gelegenheiten

bei US-Aktien“ veröffentlicht, der Ihnen sagt,

warum es für Sie profitabel sein könnte, jetzt

US-Aktien zu kaufen. Außerdem enthält er einen

Überblick über die kurz- und langfristigen Aussich-

ten des US-Aktienmarktes.

Wie glänzend die Zukunft des Marktes auch aus-

sieht, entscheidend ist die Auswahl der richtigen

Aktien. Deshalb sagt Ihnen unser Bericht, welche

Industriegruppen wir jetzt bevorzugen.

Bestellen Sie heute Ihr kostenloses Exemplar.

Danach sollten Sie mit einem Merrill Lynch

Finanzberater sprechen. Sie werden von ihm erfah-

ren, wie Sie jetzt am besten in den US-Aktienmarkt

einsteigen können, um Ihre Anlageziele zu

erreichen.

Bitte schicken Sie mir mein kostenloses,

unverbindliches Exemplar von

„Günstige Gelegenheiten bei US-Aktien".

Name

Straße

Ort

|

Telefon iprivaO

|
Telefon (geschäftlich!

I

1
I

I

I

I

I

\
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Wenden Sie sich für weitere Informationen an das

nächstgelegene Büro des deutschen Repräsentanten

Merrill Lynch AG:

2000 Hamburg 1 Paulstraße 5 Te!. 040/52 14 9!

4000 Düsseldorf Karl-Arnold-PIaL» 2 Tel. 02 11/4 5810

6000 Frankfiirt/Main Ulmenstraße 30 Tel. 069/7 i 5 50

7000 Stuttgart 1 Kronprinzstraße 14 Tel. 07 11/2 22UO
8000 München 2 Promenadeplatz 12 Tel. 089/230560

Merrill Lynch
Eine führende Investmentbank

aufdem US-Kapitalmarkt

*A ,- Ui

<2>
HongkongBank
Tbe Hongkong and Shanghai Banking Corporation

Marine Mkfiand Bank • Hongkong Bank of

Csnada • The British Baak of IbeMW* Eos)

Hang Seng Bank Umrtrd • WanBey Limited

HongkongBank Urritrd

Fast decisions. Worldwide.
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STUDIEN
PLATZ
BORS

Die WELT hilft wieder beim Tausch van Studien-
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS) Aus-
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen.
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus-
schließlich an den RCDS. Siegburger Str. 49, 5300
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester
und die laufende Nummer der Offerte angegeben
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an
zweiter Stelle der gewüjischte Studienort genannt

Die Tauschaktion betrifft

das Wintersemester 1985/86

Rechtswissen-
schaften
Erstseinester

nach
Bonn

Hannover
Köln

Hannover
Hamburg
Uni Kiel

Bonn
Köln
Bonn
Köln
Bonn
Köln

Münster
Bremen

Hamburg
UniKid

Bonn
Bremen

Betriebswirt-
schaft

Erstsemester

14 Freiburg Münster
15 Freiburg Uni München

von
1 Bielefeld
2 Bielefeld
3 Bielefeld
4FU Berlin
5FU Berlin
6FU Berlin
7 Gießen
8 Gießen
9Maxburg
10Marburg
11 Mainz
12Mainz
13Mäinz
14 Osnabrück
15 Trier
16 Trier
17Würzburg
18Würzburg
19 Würzburg
20Wurzburg

von
1 Bamberg
2Bamberg
3 Bamberg
4 Gießen

nach
Mannheim
Tübingen
Würzburg
Frankfurt

16 Hamburg
17 Hamburg
18 Hamburg
19 Marburg
20Marburg
21 Marburg
22Marburg

Hannover
Lübeck
Münster

Bonn
FU Berlin
Freiburg

Uni München
5Regensburg Würzburg
6 Siegen Köln

HnmanniftdiTin
1 vorklinisches Semester
von nach
1 Aachen Bonn
2 Aachen Düsseldorf
3Aachen Essen
4Aachen Freiburg
5Aachen Tübingen
6 Bonn Freiburg
7 Bonn Hamburg
8 Bonn Lübeck
9 Bonn Uni Kiel

10 Düsseldorf Hannover
11 Essen Wurzburg
12 Frankfurt Freiburg
13 Frankfurt Heidelberg

23 Uni München Hamburg
24 UniMünchen Uni Kiel
25 Saarbrücken Bonn
26 Saarbrücken Göttingen •

27 Saarbrück. Uni München
28 Saarbrücken Tübingen
29Tübingen Erlangen
30 Tübingen Frei bürg
31 Tübingen Hannover
32Tübingen Uni München
33 Ulm Aachen
34 Ulm Düsseldorf
35 Ulm Köln
36 Würzburg Hannover
37 Würzburg Uni München •

Die Semesterangaben „Hu-
manmedizin“ beziehen sich

i

auf das Sommersemester
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Schlüsselstellung

für Bauwirtschaft
PETER ZERBE, Hamburg

Angesichts der wirtschaftlichen
uM politischen Herausforderung ist

«geistig Mobilmachung“ das
üebot der Stunde. Voraussetzung
üierfur ist, wie das Vorstandsmitglied

Deutschen Bank, EckartvanHoo-
ven, in Hamburg erklärte, eine engere
Verzahnung von Wirtschaft und Poli-
tik, Mehr denn je gelte es, Optimis-
mus und guten Willen der vielerorts

aufkommenden Antriebslosigkeit
und entge-
genzusetzen.

Niemand verkenne, so sagte van
Hooven, daß es auch „ernste Sorgen
und Fragen“ gebe. Im Inland zeige
das an sich gute Konjunkturbild ins-

besondere im Konsumbereich noch
unmer deutliche Schwachen. Dabei
bestehe ein enger Zusammenhang
mit der gegenwärtigen Krise im Woh-
nungsbau, denn der Absatz vieler

hochwertiger Konsumgüter werde
wesentlich davon bestimmt, wieviel
Wohnungen neu entstehen, renoviert

und eingerichtet werden. So führten

beispielsweise Investitionen von ei-

ner Milliarde Mark im Wohnungsbau
über direkte und indirekte Anschluß-
leistungen zu einer Zunahme der ge-

samtwirtschaftlichen Produktion um
gut zwei Milliarden Mark.

Die Schlüsselstellung der Bauwirt-

, schaft komme nicht zuletzt darin zum
' Ausdruck, daß jeder achte Arbeits-

platz in der Bundesrepublik direkt

oder indirekt vom Bausektor abhin-

ge Von steuerlichen Erleichterungen

für den Wohnungsbau seien auch ra-

sche Impulse auf die Gesamtbeschäf-

tigung zu erwarten. Auch der Finanz-

minister knmmp bei einer Bewegung
des Wohnungsbaues zu höheren Ein-

nahmen.

Japan verdreifacht

Handelsüberschuß
dpa/VWD, Tokio

j

Japans Außenhandelsüberschuß I

war im August dieses Jahres mit 3,52

Mrd. Dollar (rund 9,9 Mrd. DM) mehr
als dreimal so hoch wie im August

3

1 1984. Nach den vorläufigen Zahlen

des Finanzministeriums in Tokio be-

trug der Handelsüberschuß für die

ersten acht Monate dieses Jahres 25,8

Mrd. Dollar nach 17,8 Mrd. Dollarim
gleichen Vorjahreszeitraum. Diejapa-

nischen Autoexporte erreichten im
August einen Wert von 2,48 Mrd. Dol-

lar (plus 16,2 Prozent).

Die Importe dagegen gingen um
15,3 Prozent auf 10,33 Mrd. Dollar zu-

rück. Dabei fielen vor allem die um
32,5 Prozentgesunkenen Öleinfuhren

ins Gewicht Importierte Fertigpro-

dukte sanken um 7,7 Prozent

Die Exporte in die USA stiegenum
sechs Prozent auf 5,14 Mrd. Dollar,

die Einfuhren von dort gingen dage-

gen um 13,4 Prozent auf 2,09 Mrd.

Dollar zurück. Für die EG sieht das

Bild nur wenig erfreulicher aus;

:
‘ Exporte plus 5,3 Prozent auf L58 MÜL

Dollar, Importe minus 0,8 Prozent auf

812 MilL Dollar.

SIEMENS

Computer und
Communications
von Siemens.

NAMEN
Horst Sartorius, Aufsichtsratsvor-

sitzender der Sartorius GmbH, Göt-

tmgen, vollendet heute das 75. Le-

bensjahr.

Josef Ritter von Kempski, Reprä-

sentant des Bankhauses SaL Oppen-
heim jr. & Cie, Köln/Frankfurt, feiert

am 12. September 1985 dm 60. Ge-

burtstag.

Robert P. Jeusen (59) wurde zum
President and Chief Executive Offi-

cer von Tiger International, Frank-

furt, ernannt
Horst Keil wurde zum Sprecher

der agla a+b (Arbeitsgemeinschaft Le-

seranalyse Architekten und planende

Bauingenieure), Darmstadt bestellt

Michael Jnhel (45), Direktor der

Air France für Süddeutschland, Mün-

chen, wurde «im Verkaufsdirektor

für Deutschland ernannt Er ist Nach-

folger von Eric Bdsson de Chazour-

nes, der in die Hauptverwaltung nach

Paris gerufen wurde.

Jean-Pierre Aznory ist vom bisher

stellvertretenden Vorsitzenden zum
Vorstandsvorsitzenden der belgi-

schen Mineralölgesellschaft Petrofina

S. A., Brüssel, gewählt worden. Er ist

Nachfolger des im August verstorbe-

nen Adolphe Demenre de LespanL

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Berlin Ctari

tciiburp WCS Congress Jk Sezniz
ServiceGmbH; Dnlabnrg: Verein G
tepiüer-Sozäalwerk Nardrhein-W«

e. V„ Mifflwini a_^ Ruhr;
BeSt BctflMtBh].Armiprnnpipn R
KuiOmannGmbH; GeOenJäreberc j

^Küppea^ lnh. <L Bürobedarfsh
“PPws, Heinsberg; Gfitersloh:

Walgern GmbH & Ca kenn
. Studio; Hamm 1: Druck-Team Gm!

Hofgeismar: Karl-Heinz E
Refahardshagaa; Kobl*

Bink-Bau GmbH, Tief- u. Kabelt
St- Goar-Werlau; str.
ccod Cramer, Graphischer Beb
G£?hH, ißrscbberg; Siegtuug: W
Feld Büroorganisation GmbH; 1
Computer GmbH, Sankt Augus
Bbtrifatean/BoiinniMtfi: Marra ~*Pp

Alntoat Almninium-Searbetti
Wutöschingen-Hiorhe

**®Hnss Nacht d. Anna Maria Pi
geh. Heppner, Nlederflörsheim

beantragt: Dükou h
Aldentov

Die elektronische
Post kommt auch bei
Schnee und
Glatteis pünktlich.

Angebote, Bestätigungs-
schreiben und Briefe

sind nur selten durch ein

schnelles Telefon-

gespräch zu ersetzen.

Was aber in einer

Viertelstunde im Büro
geschrieben wurde, ist

anschließend noch min-
destens einen ganzen
Tag mit der Post unter-

wegs. Es sei denn, es
wird elektronisch über-
mittelt - mit Teletex.

Dann ist eine A4-Seite
nur noch 10 Sekunden
unterwegs. Das ist fast

so, als würde Ihre

Sekretärin direkt beim
Kunden schreiben.

Vorteile gegen
Vorurteile.
Die Elektronik zieht in

die Büros ein. Zwar erst

zögernd, denn manche
Vorurteile sind noch
auszuräumen. Vorurteile

wie „Die Entwicklung ist

doch noch im vollen

Fluß" oder auch „Bei so
vielen Angeboten blickt

man nicht mehr durch"
oder gar „Die Mitarbei-

ter kommen mit den
neuen Systemen nicht

klar". Aber diesen alten

Vorurteilen stehen

die Vorteile der neuen
Systeme gegenüber

Elektronik im Büro ver-

schafft nicht nur einen

Vorsprung im Wett-
bewerb, etwa wenn es
um Dispositionen geht,

sondern sie ist auch von
direktem finanziellen

Nutzen. Wenn Rechnun-
gen oder Mahnungen
einen Tag weniger
unterwegs sind, dann
kann das Geld einen Tag
früher eingehen. Infor-

mationen an andere
Büros, Tagespreise und
Tageskurse können per
elektronischer Post
natürlich schneller

verteilt werden als mit
einem gehetzten Boten.

Büroarbeit: Leichter,
besser und Heber.
Büroelektronik macht
die Arbeitsplätze im
Büro aber nicht nur pro-

duktiver, sondern auch
humaner: Die Menschen
arbeiten leichter und lie-

ber. Und die Erfahrung

bestätigt, daß hach
einer kurzen Einarbei-

tung acht von zehn Mit-

arbeitern die Tätigkeit

mit den modernen
Systemen der Siemens
Bürokommunikation
ihrer früheren Arbeit

vorziehen.

schönen neuen Geräte
der Kommunikations-
und Datentechnik als

Bestandteile - und nicht
nur als Teile - eines
sinnvollen Ganzen
begreift. Zur Techno-
logie kommen bei

Siemens deshalb auch
Verstand und Kreativi-

tät, mit denen Kunden-
probleme erkannt
und Problemlösungen
entwickelt werden.
Die Siemens-Büro-
elektronik ist eingebettet
in eine internationale

Netzarchrtektur, in der
alle Geräte und Systeme
miteinander kommuni-
zieren können: offen für

das, was heute existiert

und offen für das,

was die Zukunft bringt.

Büroelektronik
von Siemens -

offen für alle.

Wenn Sie mehr über
das elektronische Büro
wissen wollen, wenden
Sie sich bittean die

nächste Siemens-
Geschäftsstelle oder
lassen Sie sich weitere

Informationen schicken

von:

Siemens AG, Infoservice

Postfach 156, 8510 Fürth

Kompetenz
aus Systemdenken.
Die hohe Kunst der
Bürokornmunikation
lieigt freilich nicht allein

in der Elektronik,

sondern auch in der ..

„Denke", die alle die

-rrrr.’-s-j— i*_. « :—r»T3T -•



. i!«

FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE DIE WELT - Nr. ZU XM-xK I«\ Sc#. -
:

BundesanlsHtsn

B Bure 7« IV

109.

ID/35 IIXLiaG

59

109.1SG

y-,a#7B0 3/06 IDDJSG 1DD7S

5«. dtf 11 5fli 1003 1C0.25

r\ a# il i 12/63 137.? 107.95

4W OgL TT 1/B7 107 101.956

; . ogi 7« ti MM IE55G 104,1G
p »>'< dg> 77 UM 102.46 102.«

7/87 1D2.25 107JSG

t dgl 77 10/87 101A3 101466

t dgl. I3i 1/88 101.7 1017

f ln dgi. TB 1 9/B8 1IB55 IE,4SO

6M dgL TB II 1W8 1035 1035

6Wögl 7? 1/S9 1035 I0U
7*. dgl 7TI 4/89 10*5 10*56
10 cgi Bl 1 *m 1126 1124
7l| ogi 79 l 509 1055 1054

«dgl 71

1

IIS? 10653 10635

flogt TT li 8/8T 1D7JJS 10735

7W dgl 79« 9« 106 106

7w dgl TT ii IVB? 1066 1064

TW dgl B0 1/90 106.7 106.7

10 dgl 80 4/90 I1S.45 11545

5W0gl TB SflO 99.95 r>»
Sw egt 801 7/90 1PJ0S 1090

flw dgl S9 II 11/90 IDTjt 1H4
7W dgL 87

1

11/90 107A 1074

TdgL Bl 2/91 1123 1125

7W dgl 83 Ul 6M 10653 1063

10w dgl. 81 7/91 11B.4G 11146
10*/ dgL 81 9/91 in.i 121.1

ID dgl 61 N 12/91 H7.9G 117.9

Tv. dgL 87

1

1/92 116.1 116.1

9W dgl B2 II sm ii*.* 11*45

TV, dgL 82 4/92 1154 1154

9dgL K l 5m 117.96 1123

8V,dgLB? sm 110.46 1104

TdQLUU Bm 11346 1134
BW OgL äl 9/92 111,9 111.9

7*. OgL 87 II 12m 1074 107.25

Tw dgl. 83 1/93 103 1053

6 dgl 78 II 3/93 99 99

TW OgL 83 II Sm 10186 10535

Bv. ogL fli tm 109,36 10*3

SdgL 13 7/93 1DB.7S 10835

BV-dgLBSU am Iota 1094

B*> dgl £3 III 10/93 10946 1094
av, dgL 83 IV 11/93 1093 1093

av. dgl 83 V 12/93 109,75 1093

ti. dgl 84 1/9* 109.9 1093

B'.'. OgL 8* II 2/94 IIRaSbG 110

8 dgL 84 3/94 108.7 1084

l'i dg< 8*111 U9* 1104 110,25

BL, dgi 8* IV 7/9* 110.45 11Q.4

B'. dgl 8* V 8794 H0.45b6 11045

7't dgL Ä* 1094 1064 1IK45

7 ogL B4 12/9* 10646 1034

TdgL 83 1/95 1D34506 11B4

JV. dflL B HK 1054 106,15

Twogi 85 Sm 1075 10745

715 dgl ä5 96 1064 106.7

7v- dgl BS 95 106,15 10535

7 dgl «s II 95 KB4UC 10348

6*. dgl 86 95 10235 10235

8 *j dgl 80 S.T 10*5 100.15 1003

8*. dgl 81 S.1D 11M 101.15G 101,156

9 dgl 8t S.I1 1/86 1015 10135
TWdglBI S.IZ 3/86 1024 HQ3S
>0 dgL 81 S.13 3/86 1104 10245

TW dgl 81 fi.1* •UU 102,466 10246

lOOgLSISLIS 4/86 102.75 1023

1Vi dgLSI S.16 0/86 103.95 104

11 dgl *1 617 8/84 i064 10S45

10V, dgLSI S.18 10/86 105.75 10535

ID dgl 81 S.19 10/86 105.25 10535

TW dgL 81 S.2D 11/86 105.156 505.1SG
HW. dgl 81SJ1 11/86 105.95 1060

10 dgL 81 SZ7 Il/Bi 10545 105,76

TW dgl 81 S.23 12/86 106.45 10545

TW. dgl 82 EJ/ 1/87 10536 KB3S
TW dgl 62125 SJM 10546 10635

TI, dgL 87 52« 4/87 105,956 105,95

T dgl 82 517 *47 10555 lOVB
Bb dgL 82 S28 5/87 1DS;i 105.1

TV, dgl 82SJT 7/87 107.1 107.1

9 dgL 82 SJ0 8/87 10675 10675

B*L dql 82 SJ1 9/87 10655 10645

a*.dgL87U7 10/87 10535 10535

8 dgl 82S33 11/87 105,4 105.4

7».dgLB7SJ* 11/87 1043 1043

J9i dgl B2 SJS 12/87 104.45 104.15

TV. dgl 83 S36 1/BR 1034 1084

6*. dgl BJSJ7 SIS3 1923 1023

7dgL83&38 5/88 193,40 1084G
7T> dgL 83 SJT 6« 104JHG 10*356
7*y dgL 83 S.40 sm i«4 10446
SdgL 83 S*1 6« 10545 n»45
8 dgl 83 S 47 9/B8 1067 H)6J5

B OgL 83 S.43 12/88 1064 1044
Bv-dgLES.** 12/8S 107.1 107.1

BdgL8*S.4S 3« 106 ito.tr.

7V5 dgLB* S*4 4m 104.75 104>5
7*/ dgL8* 1*7 7« 10535 10535

7*. dgl 84S.48 9« 1IS5 10545

7 V, dgL M S.4T 10« 1U3 1043
TV, dgl 8* SJD 11« KEL9 104

TdgL 8* Ui 12« 10336 lQ335bC
i* dgl fr £52 V99 1012 ioza
7*. dgl. 85 353 SW 1EB45 lffl45

rdgL»S5* UVO I0275OG 10275

Bundesbahn

f 4051 n
r 4 flgl TB H

f «*. agi n
f aagini
F 4 dgl 71

1

F S 4gL B> II

f 909.81
F 104, dam
F iDv.dgUi

F lagLBOi
F lOdgLU
F W ogL 82

IF 8dgl32
F 7*o# H
,F IV.CBLS3
|f ShdgiU
IF 7Y. egtS*

F JVj ägi 85

9/87 101.5

im 101

5« 11s

II» 106JO
im 100

1190 107^

sw I11J

9/91 1194

nn uw»
vn 1974

vn 11MSm im
11K 107J

im 106.7S

tarn io?js

in* 1093

1WM IDO
1/95 10*7

Renten nur

Bundespost

r

F fldgl72l

F OdgLSD
F 7*0#.»
f SKdgLN
F 10 dgl 81

F 10K dgL Bl

|F 10% dgL Bl

F 9»d*BJ
F n dgL BZ

F fcvdglK
F TfcCgLB
F ftdBLKS
F 8h dgL B*

F I dgL fr*

F 7dgK85

MB 101»
M7 IW,?5

W90 IV
9/90 1077S

1V90 HOB
W9 112.1

sm iisTG
10m 1197

vn 1143

hmsg
10m um
zm iv.*e
ms itiG

in* io9j
919* 10875

97 nass

Länder - Städte

S it, Bd.-WDre.ra

S BbdgLU
M MBoyam.47
M 6 dgl 68
M i dB* ti

M #*< dgL 80

M 81* dgL VI

M 7% dgL B5
M 8 ogL 84

M TbdgLfi
B MBwWn
B B dgL 72

B 4« dal 78

B 8*. dgl BO

Br TNfrmiwnTT
Br BdglTZ
Br 7h dgL 83
H SH HmBurg 70

H AH dgL 77

H B dgL 80

H 9t> OgL 82

H TH dgL 83

H 8V. dgL 84

F IHmMH 71

F UL dgL TB

HflBVi NM«. 70

Mi TM dgl 12

HnBdgL 72

Hi 7W dgL 79

Ha 71* dgL 82

HnBdgL 83

HnBdgL 84
KnTWdgLB*
D 7WNRWSJ
O 7*kdcF-D
D BMdsfl.»
D SW dgL BSD
0 BWdgLB*
D TW OgL 85
F 88Md.-Pf.71
F BH Saar TB

F 7 dgL 72

F 4 dal TB
H TV *dH-H 77
H BdgLB*
S TW Stuttgart 71

S 7*dgL72
S BdgLB

84 101,*

92 100G
87 10»
85 1B0i45bG

88 lOUbC
90 109.2SG
92 11Q4bG
n 10S75UG
M 107.1500

9S 1010
SB -
B 100

88 1015

88 107^5

a im
87 10*G
93 1W.0SG
85 -
92 icn>
92 10430
92 IIS*
92
9«

84

7*7 l£72,<5 10Z.45G

Bankschuldver»chr.

F 4Alg.Kyp.Pfi
F 4% dgL PIS
F 7 dgl Pf 2

F THBotolo «10*
F 9dgL Fl 104

F 10 OgL Pf 108

F 7 dgl K5 132

F 8 OgL CS 155

F 9dgL KS 149
M SW Boyarüaba. P1 14

M 4 OgL PI 20

M 4**dgL Pi 2
M 7 OgL PI 3
M 4H dgL KS 1*

M TW OgL KS 27

M S BayarHypo Pf 33
M 5W dgL Pf 11

M i dgl PI S«

M 4 dgl KO Pf 50
M 4W dgl P| 10

M 6 dpt KS 1

M 6 Lao. Aufb. S IS
M 4 dgl S 14
M 4dgL BIT
M IW d# KO 49
M IWdgLKOa 100.1G 108.10

M TW Bay.ibfcgz.Pf 103 10UG 1024G
M 5 Boyor.Vartjfc Pf 11 125G 12SG
U SdgL Pt* 9930 *946

Warenpreise - Termine
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D 7 dgL Pf 20

D 9Wd^.PfS4*
D 9WdgLK$324
S 4 WOt-KypaPI 84

S 7 OgL KS 58

9 iwwOrJCbla Pf 1

7Wdgin«4
TW dgl 74A7
TWDödmrW.TI/K
«dgl 72*7

4NHK41A6
idglttW
4 QfxDanKrwk. 44/1?

«BLBftw. 4IB9

«dgian
«BK«UH
«dgl «5/90

TW 0# 71/94

7 dgl 72/W
«Bh.-M.-Oort.4W?

4W dgL 48/88

«SdrtMwgTMW
TWIhywnTIA«
8 dgl TUV
TW dgL 77/72

avEwn/M
6*4 dgl 77/92

7VW 72/W

s i*. Iwr:O - C '!»JO
* H1.e7.Uc C »5
f JwunaPsr-M-O i'SJö

F l'l dgf B* a 9 *23T

F r. K3.bo’bm.c
F r.CsiAefUaS. r-

t 5- HaC MTSö
F ln SjL. a C di
f 3W 8UfuBAKS4 fll 0 15U
t 3v* dgl 84 o 0 TJoG
t 3W (BppaaHaurH H.01ISS
F 3b dgl 8* o. 0. 93

F SWRffyttnWgttMJmOISO
F SWdgtUfLO. 98,737

r 4Wdgl«faO. 1£S6

F 4WdglMD.O. 94,756

F IWS8Cfift.84m.a 131,16

F IW dgL a.0.8* 05
F SW Tttmia 3m«4 olO 1217

F 3WdglB4a.a 92.1560

F 4\MaOaia W9G
F 4 dgl Co.0, H
F «WWtetfSiiOIM M7T
F «WdgL73e.aDM 101

M JWSMtef 7M8 olO. 1*86
M SW dgL 7M8 o.Ol 9056

Währungsaoieihen

H 6W KaparWagM 72K7 99JS *»ST

Wandekudelhea

Wanddaateihen

Optfonssdiefne
0 Mmdarf 82/B7 232G 2306
* DrotK/w Bt U/n ttMJS »54
6bKKB37tt 1S0B 150T
6 HoffBim 12M 1366

Soodeffinstrtute

Schwächer schlossen an Montag die Gold-, Silber- und
Kupffemotierungen an der New YorkerComex. Mit Vertu- mm
sCen gingen auch Kaffee und Kakao aus dem Mark.

Naw York (cflb)

SepL

Getreide und Getreideprodukte *^
Yoa(W)

Woho« Chrcopo (c/bceTi) fS. 63. Tenrintonu. Sipl _
Sept. 275t50 287,75 Dol

Del. 282^0 2934» Män
Mär: 292^5 295.X Umsatz

Wateaa WinnlpeqfcaitS/0

Wheai Board äf.

SL Lawrence 1 CW
Amber Durum

BergenMndp.(caLS/l)

Dez. —
Man

Hatar Wnnip.lcon. 5/1)

Oh.
Dez
Mär:

Hafer Chicago (c/buth)

SepL
Dez
Mörz

«lab Chicago (e/bush)

Sepi.

D«l —
Mär:

Gante Wimipog (can_S/l)

Oh
Der.

Mar:

Genufirahtel
Kaffee
New Vor* (c/lb)

Termini ortr. SepL
Der
Mar

New York (c/B>)

748 95 Komiaki Nr. 11 OkL .

iss,

Mal

12HM
123.50 Umsatz

128.10 ho-Prete fob karfbi-

idie Häfen US-z/fc)

9050 IbT**0
03 «n London (£71) Robuita

97^50
Kommb SepL
Not.

4J. )aa

IUJ5 Uiwat:

124,75 KakooWS London (£7t)

Termbikontiaki SepL
„ Dez

“ö«
216^5 Umsatz
22650

IwIm
65. London (£71) Nr. 6

105,70 OkL
10950 Dez
112,40 März

Umsatz

Singapur (Stroits-

if. S1iig.-S/I00kg)

134,00 schw. Sarawak spez
136,85 weSerSarawak ,

—

13850 weiBerMuntak

Öfe, Fette, Tfeiprodukte
tnhiwi
New York (c/toj 9S.

U. SOdnxMn fab Werfe 36^0
2115

Mnfrflmi MM
2230 New York lert»

um US-MiTiefweB-

noafen fobWert 23l2S

0 4DSLB Pf 28
D 6 dgl Ff 47

D 7 dgl Ff 43
D TW dgl Ff 99
D BdgLPf 104

D SdgLPf 1«5

D SW dgl 88 45

D 6 dgl es 73
0 BdgLIBlS
D IW dgL BS 153

D 7 dgl KS 142

0 TW dgL RS 172

0 9 dgl RS 184
D ID OgL BS 173
D IIWdgLRSIK
F 8«W 70
F TW dgl 79
F IdglB*
F iDKrwcun
F IWM.WMMifb«
F TWdgLSS
F SW dgl B
F TW 4*14
F TWdglt* I

F 7WdgLB4B
F TW dgL IBM
F TW dgLBS/TO
F TW dgl 85/95

F 41flwUMLttJtS15
F 6 dgl RS 14
F 4dgLRST9
F TWdOLBSlT
F 4WdgLBS40
F 7 dgl 9*
F 7 dgl 99
F 8dgL101
F TW dgl ID
F 9WdgL126
D 8LAGIS74
D 4W dgl 15 77

D SW dgl 78
D 7 dgl 79

Industrieanleihen

F 4 BodeowW 71/90 WS 108J6
F 8 ChKL HOb 71/84 181,1 Wie
F TW CondGm* 71/84 10IG 101G
F 4W Horpan 59 3*1ObG 2S806
F 7W Haeuh 71A6 10B55G 1D055G
F TW Kantodl 71/84 1DOSG 10056
f Tw Kcwfto/ nm 1005c raus

63. Qacoga (c/lb)

134*0 Ochten einh. tdrwere
128,00 Bwer Northern

124,90 Köheemh schwere _
12350 Bhrer Northern

Qicogo (c/birth]

S«*-
No».
Tan.

6J. März

34,00 MdM
Aug

BASF 744t
BASF OraTZaeB2/88
BASF 85^4
Bayer UO. Hn. 79#9
dflL 82/87

Bayer 84/9*

dgl 8S/95

BHF BüilLSS/90
CoremtklM
CaaiWS*
Degu**aB/t5
DzBk. CempJ7A7
Dl BkJnL 83/91

P—dBkJblBMB
dgL 83 11/93

DnndMrBtU/n
HaeM 84/89

HomM 75/90

dgl 79/89

HeecMSSm
Hdh FM 84/89

2gp5yn.Bubber8U8
JUKOÖ/8B
Rand Fdnt 84AP
Koufro/ 84/M
Und» bw 14/M
MhwbbNPiOT
Mpgon Hum tt/V*

Pieumog S4/91

RhylMWKMB
Sdwrlog 83/90

tMHB/n
Timm Jl 8447
dgl .884799
VdM 83/95

IMF. 73/88

Sfropl 71/88

Obo-Ceigy 7S/8S

CoMMdbk. 84/89

CoodAJnLWO/88
GocMbkJtwUnJ4/ra
DrexkierBcnk 84/92MMB

DCeeeldoif

DM-Awk»dsanlaflMn

Optionsanieiben

IW BASF 74/14 m. O.

BW dgl 74/84a O.
3 dgL 86/95 iwO.
3dgL B/fS dA
3W Boynr 84/9* n. Q.

3W dgL 84/9* a O.

TWdgLBm.0.
7w dgLCaO.
7W BHF8UMJS e.0.
TW dgl 83 o-O.

SW CiMh FM puO.

3WdgL84o.a
3W CabklJI mODM
5* dgL 78 a. O. OM
SComi 84/9*n Q.
SdgLB4/9*aO.
4W DUkiiix 71 nO. 8
4W dgLTBa.O.6
4WdgL83m.O.
4W dgLBSa.0.
SWdd.BK.0-
SWdgLBaO.
4DnMkJk««0
4 dgl o.O.
I dgl 84 bl O.
8 dgl 8*0.0-
3W Fuf S*WL 0.

SW dgl •* Ol O.

3W Hma 84n 0.
SWdgLMaO.
TW JapL Syieh. 12 nJO.

TW dpi 82aa

D BW Aempan 82/92

D TWIlMOiTNU
D 7W BayerCap. 12/89
o «wcaliMNxraras
D TW CH 77«
0 4W dgL 78/88

D SW Care. Oed. 70/91

D 6WCredNa.79fl9
D 4W DflnnaKrt 72/87

0 « OgL 1*M
0 TW dgL 77/87

D tdgL 78«
D «WdgL79/B»
D 7WdgLM8£
D BWdgLffim
D WdgLB2«
D 10W dal 82/92

0 TWddsun
D SdgL 83/95

D 7Wdd«4/B
D TW dgl 84/M
D «WDMNeafc.77«
0 6 dgl 78/10

D 8WBOIB2A9
D TW Fufl ha. 84/92

D BWOZWWntl
D 7 H^BZDfln. 73/81

D I»dd8fr90
D tOWdgLU/91
D 8WdgL83/93
D BtaemnTZar
D 7Wboor 71/84

D TdgL 72/87

D 7 dgl 73/88

D 8Wdd73/n
D TdgL SVM
D 7W WmdTT/V
0 TW dgl 82/T2

D 6W Ughf-S. 71/84

D SW dgL 80/90

D 7WMMMbaa/95
D 4WMadUlyd 72/87

D 11 N0LWML8U91
D TW dgL 82/92

D TW ÄpLCred. 83/91

D TW NorgnH. 77/87

D SdgL 77«
D •WttagMK.70«
D 7 dgl 77/19

D 4dgl 77 DB»
D 6dgL 77M*
D 4 dgl 7fr»
D 4WdgL 79/89

D 7W dgL 79/91

D SW dgl 79/94

0 n USaxta n/U
D 7KS.Paa.72M7
D 4WOadd.F*n. 78/90

D 7fWMba*78/88 91» 9BT
D tdgL 79/8* 985T 97J5
D 4W Pyhm Autob. 77« UDO 1005
DlbONuLAIOS 1006 1006
D 7 KB** 79« HB5bG «IT
D 10dd 82/92 lUbG 1K2SbG
D 8W dgl Btfl IIXÄG 10Mb6

D TW SmoftaF. 82/90
-

D 7W San kn. nm
D 7W Erwnta C 73/88

D 10W dpi L 81/91

D 9WSvaack.En.IM7
D SW keamaaL 71/93

D 9W dgl 12/M
D 6 TVO-fbsfhr, 78«

KB5G 1*286
«ZS 10USO
1006 100/4

1102566 110550
1BS5bG «66
975 97G
IISlSG 11550
9T5G PT5S6

Wofl^Fnem, Kaetsdnk

New York (c/K>)

Kontrakt Nr. t
OkL
Dez
Mär* ....

Mai
Jul

Oh.

MotoyWa (mal c/kg)

OkL—
Nu*.
Nr. 2 BS OkL
Nr. 3KSOkL
Nr.4ftSSOtL

Tendenz ruhig

! F 4». Atro 69

F SAwaCerp-SS
I
t r^AO Uppen n
f 3*t Aaafti OpL 78

F 4W Canon ine. 77

F 5¥< Datei Inc-SD

F SDiftlnlnLO*

F «K Fußte«Um 70

F 514 Hbopovers 68

F 3V2 LuakyoCa 78

F SVi Jutee Co. 78

F 4 EoanmhfansTew 84

M Abbott labor
F L'AirUaiAde

D Ata»
F Afcan
F Alcoa
F Ate.lk.NKML
F AlMppoo/Ur
F AOedCbnx
M ALPS B.
F Amax
F Am.Cw»aii6d
F Amnfrrtl
M AMK
D American Expr.

D A» Motor*
F Am Ttt T
F AmroBartc
F Anglo Am-Oorp.
M Angta Am. Geld
F Arbed
D Arrea»
F AtaNOica.
MMLmcUUd
H Artet Copco
M Avon
D BakerZaL
F JSkOCtemdi
F Bcmeo de BObao
F BancaCertraf
F Baneotfep. Amartc
F Baneo de Samandar
F- Sancode Vbeerya
F Boilaer Band
M Bruder Tnzv. Lab.

D BecmfuaSaod»
F BeBAUanäc
D BeflCcztada
F Ball South
O BedrtehemSMel
F BteckA Decker

M ta$twBteCopper
F Bowcaer
D HP
F Brakes JBB2
M Staken 2B2>AXOW
F BuB
F Qte.2Wdar
F Canon
F Crsto Comp.
F CmerpKcx
D CWManhaltan
F Chrytter
M Qöcorp.
F aryfnvesdng
F Q»coCOte
D COfgaie
M Coasnodore ba.

M Comm. BaMUte
F Cent. Coid F,

F ContrelOan
H CounaukW
MCHA
M CSB
F Datei
M DaheaBec
F Dort A Kraft

M DeBMnConw
F Paare Comp.
F Ptefa Ak Uaaa

M Ofglfaf EqefpeL
M DWneyProd.
H DWem
MOrnnMntem
O DowOwmlom
D Dreater
M Drteforeete Care.
D Duftmt
H Oanfop
O bsrarn A/rUnaa
F Itennii Aiite
F Bmtai
F »Aqutadaa
F Emhort
D Ertomun
D F/rww
M Fad. Not Maria.
D Hafte.
D dpi vz
F Hrekter
D Htona
M Fluor

D Ford
F Fupmu
F Ceaetml Otctzic
F Oenend Food
F Genercrt MHng
D Genen* Motor»

18250-183^8 mjOMSW
181^&-1B2^C
16850-16950

16650-16750
14150-16250

j

f 6 tyWR.
i
f fbwvwtari

>379

\* 6*.Qst B ISO TJ5S

j
F 5'ti Ktrobron ?l SMG w

' F r.» Irrö cx. FQ w -

; S -* MorvtW 7. 71 *383 rerj

r s*l 8*9040 Com 77 ESO 12»
F * dgl 79 :*9G :*»
f MMolS-H »1 :*of 239

F 60#AT in 17W)
F «NcäCalMJÖ TS» HS
F JHNterorfctotTJ 10*3 1M3
F 4 Pütnte Staat 7> 1756 17»
F 7te(45pB0M*f*4 10» «M5
F Stk OfympB* 21 2*06 2303

F M Oman Tbl 7f 29» 27»
F 4*6 Orten Rn. 79 MG zso
F Sfr Jtmwwn tec 8* 1043 1K»

D Öen Shopping
D Gemen
F OoodyBer
H Omi
F GaTtnad
D GKN
F GoMCanoda
D Ha*Bwrten
F HCABb**»!
m mwn rann
F HafnteldUkM
F dgLa-O.
P fteacht

M HaKaayhm
F Hamaiiote
M Hongkong Land
H &xe6tszmatBfc
O Hoogoven«
D HugtretTool
M KrtcMmnWIwmpea
F OM
F R3
M Anpate FtetaWrl
M EmperiafOB

raum.
F loco
F biLTAT
D tednmi Ha. bid.

F Haltemaml
F Isaalyo
F 3opan Une
M Imdne Modi Hold,
D Juocd
F KanaadU Klaen

F Ranoaok/ Steel

M KlaafGokf Mte.

F Kaamv
D OM
F KorteNroka niato
F Ktboto
D letog*
D Ltttonted.

F LoneSnr
D UV
F Mognad MareS
D Mmbcd
M Manidai Food
D MatouaMd B.
M McOondkf*
MMenD Lynch
F MdtenDeBn
M Matnronk:

F UKMi-

MJUAASn
M Mteerete ARee.
D MurentsH
D Mteoko Camera
F MtaobMOwai
F MttubWMB.
F MtnlBk.
F MrndAC»
F Mmol Engin.

F MwiaU
F Mtania
H MoMCorp.
F LfmKonto
F Maoterftean
F Mundo
M Na*. SenrtoandL

M NCR
D NgL Wundroter

F NECCbrp.
F Unttt
D NBkhoSoc
F Mppon Kokon
F Mppon SWapon
M Mppon Steel

F Mppon Yuaen
F Maoon Motor
F NbaMnSteef
F Mnte-M
D NUnduanfo*
M Notnuro Sec.

F Nook Hydro
F Noooud.
F Ifyaex
H Oec. Petmteun
F Oc*v. d. Grtnt

F OOvrmfte.
F OUvmttiVz.
F Otempin Opda*
H v-bameren
F OaeeaTataid
F PmrUSe TeiaiM
F Pokhoed
F FanAn
D Porter DrOBng
F fwttear Henrödn
F PtkktWaBsmd

MSI8, 1. Ver-

IUSt, 2. Ver-

arbaWangmtufe
M68

Mn london (£AgQ 181. 13.
BWC S20 520

8WD *95 49S
8IC 52S SB
BTD 500 500

1652-1653 16*0-1645

- 1691-1693 1685-1686

- 1721-1760 1720-1725

New York (cflb)

CWcogo (c/Tb)

loco Lan
Chatee wWtehog
4%/r.F.

717* wJ»a>go (Vtmj
SGOt e<>, ,,,

OkL
215S Dez
2158 Jan.

21,25 Mörz
21AS KM
21,75 Juli

2255 «e
n ’S Winnipeg (com S/l)

OkL
Dez
Man

1735-1740 1752-1755 T<*g
1786-1787 1785-1788 New York (c/lb)

1804-1805 1803-1805 tapwhitfl

2588 5288 foncyHeL«_
lÄHcnsong

M u yeBaw mox. 10%frJ

1 3950-13950 13650-137JO lefremtee
14250-1*250 13950-1*050 CMcogo(cAb)
ISOflO-150^0 1*750-1*750 OkL

300« 3080 Dez
Fob.

119. M. Chicago (cflb)

77250 76250 Feb.

93750 90750 März
9*750 91750 Mai

New York (cflb)

WemkOoe fobWert _

1650 EsteuASl

BaOerdam (SA)

13JQ0 Jegl Hefte«

toWi
Botlenfan (SA)

147S
jegL Heifc e* Tank _

1450 IMwKI

tSjfl ftoctofdom (SA^)

«JJ5 Sumaäadf

(hfl/100 kg)
roh NnteUob Werk

3750 UnR
59,45 bdrerdaai (SAgi)

PhSpptaeadf

lairoriuf

58,15 Ranetdam(SAl
5850 Kanada Nr. 1 df
59,40 Roflerdan

lond. 9«*nL dkg)
Krwaz:

12850
12850 JWL

1050 M»*
13*50
13850 Waüe
1*0J» Roubaix [FA^J
1*150 Kaerozuge

OkL
ye Dez

306.70 «j,
30850 y* —
31950 “**00

.

Tendenz: ruhig

».
80050 Dez

März
Umsatz

SSJ» tkal London (SA)
df eur. Haupthäw
Eaa Afrtozo 3 fang _

35250 undergraded:

SeideYokata.(Y/kg)
AAA ab Lager

,51*“ ng-

« ÄB-
OkL
No*
Dez

24550 Tendenz raNg

W L—jk £A—BlWeiViJW^IKWHHTpfWW
Mengenang- 1 troyounce {Feinunze) 31.10S5 a- IR) <

0.45»kg;1R.-7äWD-H:BTC-(-);Bn>-ff

Wcttdeubchu MutqfhotioiwgoB

Skdk-2)nn
ab Werk prompt 105. 93.
(RtegAg) n/a 29fr

DeutscheAbGuMegioi—g—
(DM te 100 kg) Ä». 9J.

1*0.225 350-355 350-355

1*9-226 352-557 352-357

Leg. 231 387-390 387-390

Leg, 233 397-400 397-400

Preten«rAboohmamngen »an 1 bk 5 1 frei Werk.

93.

80750-61250
63.

6B50-61250
6125041550

ÄS«
laufend. Monat
difttfcdg Monat—
ek Bai. London
taufendMona«
drftttalgMoMt—

WdrefeBawlnndon
laufend Monm
dritdaig Monat—

2tet Bas. London

taufend Monat
Produz-Preh

NE-Metalle
(DM )e 100 kg)

MJ. «5.

2051-29350 29150-29150
38250-30259 3005650M5

11*59-11559 11*54-11*53
UM4-H559 11*53-11558

1*035*-1*05J7 137353-138157
140354-140557 19MJ54-139M5

3120 3150

30770 58770
3RQ0 30010

DeqmiaWpr. — 30960 30920
ROdnwhmepr. 30170 30MB
verartrohet 52*70 32440

OeUffVankf. Urnen-
kurv (DM )o kg] 30270 30220

20258-203,14 20250-20158
2*552 24*51

63.
«2504*50

-6550
-4550
—6550

fOrUnzwedm Zürich nttzmw
(Da-Nadz)* 411.1W14.40 «1W7-413J*

BMteKdbete 12250-1050 1Z255-1235S

FtmOUsm LoodanKon*
f. Lehrrrocka (VAW)
Rundbarren «555D45850 «S50-4S850
Vortehdrota 46*50*6*50 *6450*6*50 «SSL

' Auf Grundlage der Mekhmgnn Over hftctetnn und Platte (f/Teinurae)

ntedrtaten Koufpreiw durch 19 KupfefirorarbnAer und London

kure) (DM)•kg) 30270 30220

{DM)»kgFeM|m)
(Badi lond Fmhn)
Dugma-Vkfpr. 58650 58950
RBdröhnmpt. 569.20 S7150
verarbeit«—— 61250 614,90

)^w|tMrt|lIak«4|L| ffLklBAAroHromananomae tootuocaue
Geld (US-S/Fetranaa) «9. 9t,
London
IBM 32050 32EL20
1550 32155 31955
ZürichmBingi

.
370,10-32050 318,75-31955

Parte (F/1-fcg5arrea)

mDugi 92800 92400

f UV2*LZa*o 7S
-

:* «Df* fl .T *» -»

.* ntear^w -Y ‘y.y.
F 4» Settar 1 £300

=
s J^Rome»» '980

\t rtirsrarjctem* ?33

CttESZt Sf -

1 Ufisa** rs ,

Anmertuag ' Amen sseeeHref. PF- ?«

bd#r, «Cu.*«—nMBMHBltew. d-fr-
«uliLfriiiiiinteimg a - tehabemA-c
Kteeamy. M-Re i <reteCituktmreiT*%,
S - fcfwtfwt*tewe»n* (Xuree e’*»
wdhrt B-BmOft, Br- Bremen. P-Purw^
F-ÄBBBBffcH-HfrnburaNn-HnrPc* |

- MOndienl - OWBBDrtlemhre
'

AiMlBndtedtef rfWfWHkefr

M Ptpfi

F Parnod

F Ftupraf

F PN&p Mente
M nubre Bafemen
N PWpa
M WnnaerB.
F PlreO

M PoteraU
M Wme Cmapwer
F Procter AG.
D apmndntent
M Banger CT
F Römer
9 Benn
F Rfa T/nro NA-te.

f Ido TWO Kurten.

H tatero
F Bnetaei
H Refrwo
F taten»
F Rortnnona bit

O BnwonCoa.
H Royal tMch
MtatmUteUUI
F Sankt» Steo—Wp
F SandenCaip.
M Saawa
F Sanyo Bec.

F SaowoBk.
M 8ASOL
F SebertarMoaefc
F Schhenhatgnr
F SefOK, Atem.

F Sctw. Baninereta PS

M Searw Reeback
F Sehre Store«

P Sekte* Haute
F Seieezed Ksk
F snenconxta
H SheflTAT
D Snaer
F SNaVteceaa
D Sahray
O Sony Core».

F SevUtwmbetaBeB
D SperryCorpi
F Squibb
F SrondoretOO
F Srontey Bec.

F Steyr-Ddater-P.

F Bumtarao
F Sumboero Hernry

D Sumrion» Mena)
D Sun
M SaabteeMUpf
F Swtaamr

F Tdbei Karo.

M Tandy
F TbyoVWdnn
F Terewco
D Texaco
F Timm hnuinema
D ThomronCSF
D Thorr, En*

F Tokyo EL

D Tokyo POc
F Tokyo Sanyo E-

O lomr
D TeeMba
M Toyota Mater

O TTOna World AUL
F THOKtmead
F im
F Taumurotaendn
D UAL
H IMtever
F IMon Carbide
D Urfroyai

F Ua/led Tedw.
F DSSteef
M D5 West
M Va« Reef« EnpL
D vmr-Srork
F Volvo A
F dgLNamB
M Wang labor
F WteroarCommua.
F Warner lambetl
F Web Fargo
M Wertem Deep L
M Western MZnfax
MWemfaröfäueea
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weiß, warum ich GALLUS Libertf-Luft’ trage
3T7®,

..x» .^.Vae*a5?1®^S5?

/' jfat der Wcrkslou ins Lager und
weiter aufden Hof. Mit einem .

;zQtriden fXufPmbefahrt und dann wieder-

' zwafkendurdi We/fxtauarbeU.

Original GALLUS® Liberty®-’Luft’ Schuhe haben alle Vorteile

des bewährten Liberty Schuhkonzepts. Und sie zeichnen sich ganz

wesentlich durch zusätzlichen Komfort aus: Der ”Lnft-Effekt”: Bei jedem
Schritt pumpen dieLuftkammem ca. 15 bis 20 cm3

Luft in den
Vörschuh. So entsteht ein angenehmes Fuß-
klima. Der "Spring-Effekt”: DerAbroll
prozeß wird durch 1

stellten Lamellen b
dynamisch untersti

i Gallus
8
Libertv^-’Li

r
Das ist das Beste, was

I Ihrem Fuß
Ipassieren kann.

: -De^ganzen Tag Hin ich aufAchse." ; 1

i .'L»riWteüSSJSSanwfr^ta“ •’
*' '

Frei LUS

Haltgebeod und abfedernd, FuBgerechle Sohknauv
ft LftertyVoIUaBbtit. luhruag.en>eh eine naiur-

Absiülzend und einer liehe AbroIIbcwegung.

ÜberkOTTektur vorbeugend. © DerTvafl-EffekT. Luft.

© Leder-Decksohle, kanäte in der Innen- und
durchgehend. Brandsohle verbessern durch i

O Sanittzed*gnsgerastet- FrisdiluftzuRihr bei jedem i

Antibakteriell piUhermriend. Sdiriti das Fußklima.
Jj

Bezugsquellennachweis für gjgffltGALLUS Lihem-Schahe durch.

GALLUS Deuudtlant), 4060 Vieraoi II/Dötteo
*

GALLUS Österreich. 9400 Wblfsbsrg/Kämtcn -*' \

'

GALLUS Schweiz. 5*32 Neuenhof £*’

Liberty-Herrenschuhe.
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HEINRICHBAUER VERLAG / Auflagen stabil

Ertragsschäden im Blätterwald
IAA' 85 Die WELT berichtet von der Automobilausstellung

VW/Audi: Spitzenreiter in Europa
JANBRECH, Hamborg

Pw harte Wettbewerb am Ver-

triebs- und Anzeigenmarkt, die hohen
Schaden durch den Arbeitskampf so-
wie der Einstieg ins private Fernse-
hen durch die Beteiligung am
SAT 1-KonsortLum haben das Ergeb-
jjs des Heinrich BauerVerlags, Ham-

schwer belastet. Indem jetzt für
iwi vorgelegten Geschäftsbericht
werden zwar konkrete Zahlen nicht
^gegeben, doch eingeräumt, daß die
^rtragskraft merklich gelitten habe.

Den Einbußen im Ergebnis steht
dabei ein um zwölf Prozent gestiege-
ner Konzemumsatz von 2,27 Mrd. DM
gegenüber. In ihm sind das nach wie
vor dominierende Pressegeschäft mit
einem Plus von 8,7 Prozent (1,74 Mrd.
DM Umsatz) enthalten, das neu be-

gonnene TV-Geschäft sowie als Be-
teiligungsgesellschaften die US-Han-
delskette Winn’s Stores Inc. und die
Optyl Brillenmode International
GmbH, Berlin, die als Zulieferer für
die nicht konsolidierte Firma Optyl
BriHemnode, Haar, fungiert.

Zum Wachstum im Zeitschriften-

geschäft haben die Auslandsmärkte
überproportional beigetragen. Wich-
tigstes Objekt war die ÜS-Frauenzeit-
schrift „Woman’s World“, die eine

Wochenauflage von U Mil! Exem-
plaren erreichte, deren „erwartete“

Verluste aber höher als 1983 ausfie-

len. Im Inland wuchsen die Umsätze
lediglich um fünf Prozent, wobei die

Vertriebserlöse stagnierten.

Keine wesentlichen Veränderun-

gen hat es im Berichtsjahr in der Bi-

lanz gegeben Das Eigenkapital von

Sporthandel optimistisch

München fdpa/VWD) - Auf der 23.

Internationalen Sportartikelmesse

Ispo. die heute in München beginnt,

zeigen 1542 Aussteller aus 35 Staaten

für vier Tage Sportartikel, Sportklei-

dung und Sportschuhe für Frühjahr

und Sommer 1986. Für das laufende

Jahr erwartet derBundesverband der
Deutschen SportartikeHndustrie

(BSD eine durchschnittliche Umsatz-

Steigerung von real drei Prozent Da-
mit würde ein Produktionswert von
5,2 Mrd. DM erreicht Die Geschäfts-

erwartungen der Aussteller insge-

samt sind unterschiedlich. Optimis-
mus zeigt vor allem der Sportfach-

handel Die Tahlsohle sei durch-

schritten, jetzt gehe es aufwärts,

meinte ein Sprecher des Verbands
Deutscher Sportfachhandel (VDS).
Für 1985 erhofft der VDS ein nomi-
nelles Plus von vier Prozent nach-

dem im Juli eine Steigerung von elf

Prozent gegenüber dem Vorjahr und
im August von sechs bis acht Prozent

erzielt wurde.

Beschäftigung gesichert

Kornwestheim iVWD) - Bei der
A Stotz AG Maschinenbau, Korn-
westheim, ist die voße Beschäftigung
in allen Bereichen gesichert. Nach ei-

nem „ordentlichen “ Auftragseingang

im bisherigen Jahresverlauf hat das

Unternehmen, das sich auf Förderan-

lagen und Automation spezialisiert

hat gegenwärtig einen Auftragsbe-

stand von etwa 70 MUL DM. Für das

Geschäftsjahr 1985 wurde ein Umsatz
von 60 Miß. DM und ein ausgegliche-

nes Ergebnis erwartet Zu den Verlu-

166 MIL DM macht unverändert 21

Prozent der Bilanzsumme aus. Die

Rücksteßungen stehen mit 156 MUL
DM zu Buch, an langfristigen Ver-

bindlichkeiten werden 55, an kurzfri-

stigen 332 Miß- DM ausgewiesen.

Vom Gesamtkapital sind 406 MUL
DM im Anlagevermögen gebunden.

Das Geschäftsjahr 1985 wird nach

Angaben des Verlags nur bescheide-

ne Zuwachsraten bringen. Das Anzei-

gengeschäft verlaufe nach gutem
Start schleppend, am Vertriebsmarkt

stabilisierten sich die Auflagen.

Stärkste Säulen sind die Wochenzeit-

schriften mit insgesamt 17,2 MUL
Exemplaren im 2. Quartal Dabei do-

minieren die Programmzeitschriften,

wobei die Auflagen von „TV Hören
und Sehen“ 2^6 Millionen, von

J'emsehwoche“ 2^9 MUL und von
„Auf einen Blick“ 2,11 MOL Exempla-

re erreichen.

Sehr kritisch äußert sich die Ver-

lagsgruppe zum neuen TV-Bereich.

Uneinheitliche Medien- und Rund-
funkgesetze der Bundesländer er-

schwerten die Verbreitung privater

Programme über Landesgrenzen hin-

aus, die Verkabelung komme nur
schlecht voran und die Zukunft di-

rekt strahlender TV-Sateßiten sei un-

gewiß. Anlaß zur Sorge seien ferner

Hinweise auf eine bundesweite Aus-

strahlung der öffentlich-rechtlichen

3. Programme. Vor diesem Hinter-

grund müßten die privaten Pro-

grammveranstalter auf mehr Sicher-

heit bei den rechtlichen, wirtschaftli-

chen und technischen Rahmenbedin-

gten 1984, die das Unternehmen erst

anlässlich derHV am 11. Oktober be-

ziffern will, kam es, obwohl Stotz

1984 gut in einzelnen Monaten je-

doch über seine Möglichkeiten hin-

aus, ausgelastet und der Umsatz auf

gut 70 (1983: 46.3) MDL DM gestiegen

war.

Produktion im Ausland

Bielefeld (hdU - Die Deutsche

Granini, Bielefeld, läßt ihre Marken-

produkte jetzt auch aufGran Canaria
produzieren. Die Kapazitätsgrenze in

dem dort errichteten neuen Werk
liegt bei 200 000 Flaschen Fruchtsaft

täglich.Das zur Melitta-Gruppe gehö-

rende Unternehmen betrachtet diese

Lizensvergabe, der erst vor kurzem
eine ähnliche an Saudi-Arabien vor-

anging, als weiteren Schritt auf dem
Wege zur International isierung.

Fusionsvorschlag abgelehnt

Wilton/USA (AFP) - Das amerika-

nische Unternehmen Richardson-

Vicks tChemie-Pharmazeutik) hat
den Fusionsvorschlag zurückgewie-
sen, der ihm von der britisch-nieder-

ländischen Chemie- und Nahrungs-
mittelgruppe Unilever unterbreitet

worden war. Die Unilever-Offerte

läuft über insgesamt 1,3 Mrd. Dollar.

Richardson-Vlcks erklärte, das Ange-
bot entspreche nicht den Interessen

der Aktionäre. Die Unternehmenslei-

tung habe bereits einen ersten Bank-
kredit von 300 MIL Dollar erhalten,

um bis zu fünf Millionen ihrer eige-

nen Aktien an der Börse zu erwerben.

Im Umlauf sind gegenwärtig etwa 23

Mißionen Stück.

Die Ablehnung von
Tempo 100 wird neben

dem „umweltfreundli-
chen, sauberen Auto“ ei-

nes der Hauptthemen der

Internationalen Automo-
bil-Ausstellung XAA’85 in

Frankfurt sein, die morgen
unter dem Motto «Das Au-
tomobil ist 99 Jahre jung“
eröffnet wird. Mehr als

1700 Aussteller, vor zwei

Jahren waren es 1564, prä-

sentieren ihr Angebot auf
240 000 Quadratmetern.
Zur 51. IAA werden wieder
über eine Million Besucher
erwartet, nachdem 1983

über 1,2 Milionen gezählt

worden waren.

Gütesiegel für

Busbetriebe

Auf rund Mrd. DM veran-

schlagt die Gutegemeinschaft
Buskomfort das Einnahmevolumen
der rund 5000 privaten deutschen
Omnibusbetriebe mit rund 43000
Mitarbeitern. Ziel der Gütegemein-
schaft sind freilich nur jene etwa
1500 Betriebe, die regelmäßig ab;

Busreiseveranstalter mit einem ei-

genen Programm an den Markt ge-

hen. Mt ihrem Gütesiegel, dessen
Grundlagen von TÜV und Dekra
überprüft weiden, wiß die 1975 ge-

gründete Gütegemeinschaft die

Qualität der eingesetzten Reisebus-

se vereinheitlichen helfen und das

Angebot überschaubarer machen
Insgesamt 700 Betriebe haben rieh

dem K1a«gäfiyi«»n ingssystprn in vier

Stufen inzwischen angeschlossen.

Die Busse hielten im vergangenen
Jahr mit 3 (3,2) Mm. Reisen über
fünf Tagen Dauer einen Anteil von
9,1 (10) Prozent unter aßen Fortbe-

wegungsmitteln. (adh.)

Tecalemit

liegt im Plan

Die Deutsche Tecalemit GmbH,
Bielefeld, Zulieferer für Kfe-In-

dustrie und -Handwerk, konnte ih-

ren Umsatz 1984 um 2£ Prozent auf
74,4 (71,6) Miß. DM erhöhen. Gleich-

zeitig stieg der konsolidierte

Grappenumsaiz, dernebenden drei

deutschen auch noch die österrei-

chische, die schwedische und die

spanische Tochtergesellschaft um-
faßt, um 6,4 Prozent auf 1 12,4 (105,6)

MIL DM. Die geringereZuwachsra-
te der Muttergesellschaft erklärt

sich aus den stagnierenden Umsät-
zen im Bereich Werkstatt- und Ga-
ragengeräte.

Positive Entwicklungen wies der
Bereich Rohre und Schlauche auf
Hier ist man als Zulieferer bei den
Neumodellen der führenden Kfz-

Hersteller gut im Geschäft Der
Exportanten liegt bei derMutterge-
sellschaft bei 17 Prozent Investiert

wurde in den letzten fünfJahren 12
MIL DM bei 10,3 MIL DM Ab-
schreibungen. Für 1985 wird ein

Gruppenumsatz von 125,7 MIß. DM
angepeilt, die bisherigen Ergebnis-

se liegen im Plan. Der Auftragsein-

gang lag im 1. Halbjahr 1985 um 15

Prozent über dem Vorjahresergeb-

nis. (hdt)

VW und Audi werden trotz derzu-

rückliegenden Belastungen

durch den Abgasstreit in diesemJahr

mehr Fahrzeuge absetzen als im Jahr
1984. Anläßlich der 51. Internationa-

len Automobil-Ausstellung (IAA) in

Frankflirt, bezifferte VW-Vorstands-

vorsitzender Carl H. Hahn, die Ver-

kaufssteigerung weltweit (ohne die

bestreikten VW do Brasil) mit 13 Pro-

zent auf mehr als 2,4 MHL Stück. Von
den in den ersten acht Monaten die-

ses Jahres ausgelieferten Modellen
entfielen auf die Bundesrepublik

493 000 (plus drei Prozent), auf die

EG-Volumenmärkte 530 000 (plus 28

Prozent) sowie auf die USA 198 000

(plus zehn Prozent).

Der Konzern, der erstmals mit ei-

nem Anteil von 13 Prozent die Spit-

zenposition auf ripm europäischen

Pkw-Markt errungen hat, steigerte

seinen Export weitaus stärker als die

deutschen Mitbewerber. Wahrend

VW/Audi im Export43 Prozentzuleg-

te, schaffte die Branche (ohne

VW/AudO „nur“ 26 Prozent

Der VW/Audi-Anteü an der Ge-

samtproduktion hegt bei 42,4 (Vor-

' jahn 39,9) Prozent Bis zum Jahresen-

de wird der Konzern 6200 (4550) Mit-

arbeiter neu eingestellt haben. Si-

cherlich übertroffen wird 1985 der

Rekordabsatz 1984 mit 70000

VW/Amü-Modeßen in den USA Dies

sei vor allem auf den ungewöhnlich

guten - verdoppelten - Verkaufser-

folg des Jetta zurückzuführen.

Nachdem VW für drei bis fünfMiß.
Fahrzeuge ab MödeQjahr 1980 die

Nachrüstung mit ungeregelten Drei-

Wege-Katalysatoren, die 50 bis 60

Prozent der Schadstoffe aus dem Ver-

brennungBVorgHDg herausfiltern, an-

bietet und für kleinere Motoren nach-
rüstbare Mikrokatalysatoren entwik-

kelt hat, irind für sämtliche MnrirfTA

vom VW-Polo bis zum Audi 200

Für die Sonderstellung der Deut-
schen habe aber auch gesorgt, daß auf
deutschen Autobahnen die technisch
mögliche Höchstgeschwindigkeit ge-

fahren werden kann. Bei den
„Schnellen“ kommt BMW auf der
IAA mit gjnwn M3 der rm Mo-
torsport eingesetzt wird, aber auch in

einer Straßenversion zu haben ist Als
«Renner“ erweist sich das neue Ca-

briolet mit einem Anteil von mhn
Prozent an den Irdandsbesteßungen.

In den ersten acht Monaten dieses

Jahrs wuchs die BMW-Produktion
um 4 Prozent auf 285 000 Fahrzeuge,
von denen gut 64 Prozent exportiert

werden. Eine größere Stegerung har

ben die voß ausgelasteten Kapazitä-

ten verhindert, neue stehenBMW erst

Umsatzes von8^ Milliarden aufgut 9
Milliarden Gulden. Die Planung sehe
eine Produktion von 96 000 bis97 000
(1984: 91 000) übhrzeugen vor. Inve-
stiertwerden in diesemJahrrund 200
(192) M2L Gulden.

Iveco-Chef Garuzzo bekräftigte in
diesem Zusammenhang, daß derUL
mer Iveco Magirus AG, die nach Jah-
ren hoher Verluste den Durchbruch
geschafft habe und in 1985 mit Sir

cberheit ein ausgeglichenes Ergebnis
erzielen werde, eine zentrale Funk-
tion im Finnenverbund zukomme.
Die Ulm«' seien Hauptproduzent
schwerer Iveco-Fahrzeuge, überdies
für Vertrieb und Kundendienst des
gesamten Iveco-Nutzfahrzeugpro-
graznms in der Bundesrepublik zu-
ständig und außerdemzentral verant-
wortlich für Entwicklung, Fertigung
und Vertrieb des Brandschutz-Pro-
gramms. Die Bundesrepublik be-

trachte man weltweit als den „Schlus-
seimarkt für Nutzfahrzeuge“

,
was das

hohe finarwaeDe Fngaggnvmt vr>n Iyp-

co (und Etat) bei Magirus von bisher
über 1 MilliardeDM unterstreiche.

Der Iveco-Verbund konstituierte

sich vor zktmßch genau zehn Jahren.

Avant Quattro Katalysator-Lösungen

nach EG- oder USA-Regeln vorhan-

den, Die Aufpreise für die neue Tech-

nik stehen nach den. Worten Hahns

Jn einem besonders günstigen Ver-

hältnis zur Steuerbefreiung, oft ma-

chen sie deutlich weniger als dieHüf-

te aus“.

Den Autofahl«1

rief Hahn auf, so

technisch möglich, jetzt auch mehr

bleifreies Benzin zu tanken, um mög-

lichst schnell zu einem fiacbendek-

Bleifrei-TanksteDennetz zu

kommen. Hahn erinnerte daran, daß

VW der Hersteller in der Welt ist, der

mit Abstand die meisten Diesel-Pkw

baut Bei VW erreicht der Anteil

knapp 30 Prozent Bei den VW-Neu-
zulassungen liegt der Anteil bei 25

(Branche 20,5) Prozent Derzeit ver-

lassen arbeitstäglich 2100 Diesel-Ver-

sionen die Werke.

mit der Eröffnung des Werkes in Re-
gensburg im Herbst 1986 zur Verfü-

gung Der Umsate derAG stieg in den
erstem acht Monaten um zwölf Pro-

zent auf 9,1 Mrd. DM. Bis zum Jahres-

ende sollen 2300 neue Arbeitsplätze

geschaffen werden.

Zu Gerüchten, - die über eine

23prozentige direkte (bisher indirekt

8 Prozent) Beteiligung von BMW am
Femsehhersteßer Loewe Opta
GmbH, Kronach, wissen wollen,

mochte sich von Euenheimnicht ver-
bindlich äußern. Man arbeite mit
Loewe in einigen Bereichen zusam-
men. Auch in diesem Zusammen-
hang würden zahlreiche Gespräche
geführt INGEADHAM

Fünf Marken, namlinh Fiat, QM nnri

Iencia aus Italien, Magirus-Deutz aus
der Bundesrepublik und Unic aus
Frankreich schlüpften seinerzeit un-
ter rin gemeinsames Nutzfehrzeug-
„Daeh“. Nach fünf Jahren der Inte-

gration seien zwar die wichtigsten
Kappen erreicht worden, doch habe
dann erschwerend gewirktdie gewal-
tige Schrumpfung des europäischen
Nutzfehrzeug-Marktes von seinerzeit

(1980) 500 OOONutzfehzzeugen (über 3
Tonnen) aufschätzungsweise370 000
bis 380 000 Fahtzeuge in 1985, das ist

ein Minus von etwa 25 Prozent

Hier habe sich Iveco als der zweit-

größte europäische Nutzfahrzeug-
bauer (15,7 Prozent Marktanteil) letzt-

lich doch gut behauptet Die Zahl der
Beschäftigten wurde von rund 52 000
(1975) aufnunmehr36 000 Mitarbeiter
reduziert, Werke bestehen in Turin,
Brescia, Bourbon-Lancy und Ulm.
Iveco Magilus in Ulm pellt für das
laufende Jahr 1985 Umsatzstei-
gerung von 15 Prozent auf über 1,7

Milliarden DM an. Die Produktion
soll in diesem Jahr auf 10 500 (9100)
Einheiten gesteigert werden.

WERNER NETTZEL

NEUMANN-BERATUNG

Krisenmanager ist

kaum noch gefragt

S. SCHUCHART, Dösseldorf

Mit der konjunkturellen Belebung

bat sich auch der Markt der Füh-

iungskräfte wieder auf Wachstums-

kurs begeben. Seit dem vergangenen

Jahr verzeichnet die Neurnann-Mana-

gement-Beratungsgruppe, Mülheim,

eine stark anziehende Nachfrage

nach Führungskräften vor allem auf

Anz&08

DekaDespa-lnfo Nr. 10

In Zeiten unsicherer Ent-

wicklung des Kapitalmarkt-

zinses: DekaTresor“ - der

Sparkassen-Reatenfonds

für den sicherheitsorien-

tierfteren Anleger.

Verstetigte Anteilpreisent-

wicklung durch Thesau-
rierung der Erträge.

Mehr über DekaTresor
erfahren Sie vom Geld-

berater der Sparkasse.

Deka4
J

der obersten Ebene. Neben positiver-

en Zukunftserwartungen ist dafür

nach den Worten des Geschäftsfüh-

renden Gesellschafters Dieter Frisee

ifliph rin Umdenkeninden Unterneh-

men verantwortlich: Ganz bewußt
werde in verbessertes Management
investiert, um die Chancen des Auf-

schwungs optimal zu nutzen.

Führungspositionen würden dage-

gen nurnoch vereinzelt aus einer Not-

lage heraus besetzt Demnach sei

nicht mehr wie noch vor Jahren der

Typ des „Krisenmanagers“ oder
„Sparkommissars“ gesucht sondern

der kreative, risikobereite Manager.

Die Neumann-International-

Gruppe erwartet 1985 eine Steigerung

des Honorarumsatzes um mindestens

10 Prozent auf 25 Mill. DM. Gut ein

Drittel des Umsatzes entfällt auf die

deutsche Gruppe mit 35 Mitarbeitern.

Altana: 20 Prozent

Plus im Ausland
VWD, Frankfurt

Die mehrheitlich zum Quandtbe-

reich gehörende Altana AG, Bad
Homburg, stritt für 1985 ein Ergebnis

in Aussicht
,

das neben einer ange-

messenen Rücklagendotierung wie-

der eine zufriedenstellende Dividen-

de zulassen wird. Im vergangenen
Geschäftsjahr 1984 wurden unverän-

dert 10DM pro 50 DM-Aktie gezahlt

Nach einem Zwischenbericht stieg

im ersten Halbjahr 1985 der Weltum-
satz, von dem 55 Prozent aufdas Aus-
landsgeschäft entfielen, um 12 Pro-

zent auf 851 Miß. DM. Dabei wuchs
das internationale Geschäft um 20

Prozent auf 468 Mill. DM. Wahrend
im Inland mit 383 Miß. DM ein plus

von drei Prozent erzielt wurde. Im
Zuge der Geschäftsausweitung hat

sich die Belegschaft in der Berichtzeit

weiter um 326 auf 7507 Mitarbeiter

erhöht davon waren Ende Juni 4367
im Inland und 3140 im Ausland tätig.

Die Investitionen werden mit welt-

weit 19 Miß. DM angegeben.

Automobilindustrie in den letzten

zehn Jahren mehrere Zehntausende
zusätzliche Arbeitsplätze geschaffen

hat; trotz Automatisierung und trotz

Robotereinsatz. Dies unterstrich

Eberhard von Khenhrirn, Vorsitzen-

der des Vorstands der Bayerischen

Motoren-Werke, in Frankfurt Als Ur-

sachen fürden weltweiten Erfolg der

deutschen Autobauer nennt von Eu-
enheim den scharfen Wettbewerb am
deutschen Markt - der einzige der nie

den japanischen Wettbewerbern den
Marktzugang verschlossen habe -der
mit zu den Innovationsbemühungen
der deutschen Automobilunterneh-

men beigetragen habe.

Iveco: Schwarze Zahlen ln Sichtweite

Für den Iveco-Nutzfahrzeugver-

bund, der ein Teü der flat-

Gruppe ist, brechen bessere Zeiten
an. Nach den erheblichen Verlusten
der vergangenen Jahre sind schwarze
Zahlen in Sicht Giorgio Garuzzo,Ge-
neraldirektor der Iveco (Industrial

Vehicles Corporation) B.Vn Amster-
dam, teilte in Frankfurt mit, daß der
Verbund im Verlaufe dieses Jahres
den break-even-pomt durchschritten

habe und er für das Geschäftsjahr
1985 einen Gewinn erwarte. Wiehoch
dieser ausfeßen werde, lasse sich der-

zeit noch nicht sagen.

Zu den Verhaltensweisen und
Maßnahmen, die zu dieser Ergebnis-
verbesserung geführt hätten, zählt

Garuzzo, daß man sich aus Preis-

kämpfen herausgehalten habe Fer-
ner seien Produkt- und Gemeinko-
sten abgesenkt worden. Erwähnt
wird auch die Schließung des Werks
Trappes/Frankreich, die RgriiiTfenmg
von Beständen und Finanzierungsko-
sten sowie eine Steigerung der Effi-

zienz. Viel beigetragen habe - so Ga-
ruzzo — natürlich auch das neue Pro-
duktprogram. Für das Jahr 1985 rech-

net Garuzzo mit einer Steigenmg des

gungen bestehen.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN

HARALD FOSNY

Das Erfolgsgeheimnis heißt Wettbewerb
ie Bundesrepublik ist das einzige

L/außeriapaniscbe H^gapn

Wir managen
IhreTransportprobleme.

Mit Container Service.

enn Siewissen wollen, werauchnoch

in letzter Minute zupackt. Wer für Sie

mpt eingreift. Ihre Probleme löst. Und

en pünktlich den richtigen Container

die Haustür stellt. Einen oder mehrere,

ße oder kleine. Spezialisierte oder nor-

Maßgeschneidertfür Ihren Transport,

'enn Sie bei Verpackungsfragen Rat

’ilfe brauchen. Oder bei Fragen der op-

timalen Stauung im Container. Weil Sie spar-

sam denken und ganz sichergehen wollen,

daß Ihre Fracht von Anfang bis Ende in gu-
ten Händen ist. Wenn Sie sich voll und ganz

auf einen Partner verlassen wollen.

Dann ist schon klar, was Sie wollen.

Und wen Sie brauchen. Nämlich den, der in

Ihrer Nähe ist. Und schnell, gründlich und Frische Baramtert eff KBNeoraaftw

zuverlässig operieren kann. Der Fachleute

hat, die von Transport eine Menge,verste-
hen. Der dafür sorgt, daß ein Dokument für

die gesamte Transportstrecke ausreicht

Mit durchgehender Haftung. Und einem An-
sprechpartner. Und die Kompetenz besitzt,

Verantwortung auch wirklich zu tragen.

Dann sprechen Sie mit uns.

# Hapag-Uoyd
Die richtige Lösung

Auskunft über unser weltweites Nfertriebsnetz Hapag-UoydAG Kundenservice.- Ballindamm 25 - D-2000 Hambwg t



IiS AKTIENBORSEN

Aktien auf Rekordstand
Ausländer sorgten für einen kräftigen Kursschub

D^.-Saspineri durch den wieder gestiegenen letzten Tagen von Handelsbeständen barei-
bo-.», yststQiaen Ansländer ihre Käufe. Aus- nlgt worden war. Unter Hinweis auf die gDnsti-
S-eJiend von -en Aktien der Deutschen Sank, gen Konjunkturaussichten ln der Bundesrepu-
ven Sieniens un« Schering« erlebte die Mehr- btik traten auch inländische Institutionen als

der . aprere einen deutlichen Sprung nach Käufer auf. Dadurch erhielt die auflebende
o»er<. ein Zeichen dafür, dafi der Markt in den Hausse ein I

Etwas schwer auf demWeg nach
ober, taten sich noch die Papiere
der GroGehenie. die nur um 1-2
DM über Vortagsnotierungen
scrJossen. Von der beverstehen-
den BASF-Kapitalerböbung
scheint indessen keine Belastung
mehr auszugehen. Der Kurs der
Deutschen Bank wurde mehr als
10 DA» hersufgesetzt. das war
möglich, obwohl auch hier immer
noch von bevorstehenden Kapital-
beschafrungsmaßnahmep die Re-
de ist. Sehr fest tendierten die bei-
den bayerischen Großinstitute.
Angeregt durch die Frankfurter
AutomobilaussteUung blieb der
Kandel in Autoaktien lebhaft. Auf
der erhöhten Basis wächst aber
die Neigung. Gewinne zu realisie-
ren. Das trifft insbesondere für
Daimler zu. sobald sich der Kurs
von der 1000-Marke nach oben
entfernt. Kali und Salz setzten den
Anstieg mit einem Tagesgewinn

Hausse ein breites Fundament
um rund 10 DM fort. Eine Abfin-
dung der freien Aktionäre durch
BASF wird für möglich gehalten.
Frankfurt: Linde erhöhten um

21.50 DM und Esslinger Maschinen
um 1B DM. Degussa konnten sich
um 7 DM erholen. Leifheit zogen
um 9 DM und Metallgesellschaft
um 8,80 DM an. Braun gaben um 18
DM nach.

Düsseldorf: Alexander stockten
um 2.50 DM, Güdemeister um 1

DM und Heinrich um 10 DM auf.
Hmorichs Auf! verbesserten sich
um 4.50DM und Hoffmanns Stärke
um 8,50 DM. Aach. Rück erhöhten
um 100 DM. Allianz Leben um 270
DM und Victoria um 30 DM.
Hamborg: HEW verbesserten

sich um opo DM, und NWK Vz.
verminderten um 2 DM. Beiers-
dorf blieben unverändert. Hapag
Lloyd und Bremer Vulkan erhöh-
ten um 0,50 DM. Holsten Brauerei
erholten sich um 4 DM.

Berlin: Schering gewannen 17

DM. Tempelhofer Feld wurdenum
10 DM und Rheinmetallum 7 DM
höher taxiert. Dt. Hypobank Ber-
lin und Engelhardt gewannen je 5
DM und Berliner Elektro 4 DM.
Herlitz Vz. legten 2,80 DM zu.

München: Aigner erhöhten um 7

DM Audi um 10 DM und Binding
um 9,60 DM. Um je 2 DM gaben
Dywidag und Energie Ostbayern
nach. Flachglas erhöhten um 9,50

DM und Paulaner um 20 DM.
Stuttgart: Porsche zogen zur

Kasse um 45 DM auf 1400 DM an
una wurden zum Schluß gar mit
1425 DM bezahlt. Kolbenschmidt
verbesserten sich um 4 DM und
Hobner um 8 DM.
Nachbörse: fest

WHT-AktlenlBdex: 214,11 1211 ,79)

WELT-Uanatzlodex: 7187 (4544)

Fortlaufende Notki in und Umsätze

DIE WELT - Nr. 211 - Mittwoch, 11. Se; - "
-

Ü

:

InSandszcr*.! l
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Frankfurt fin borg München
109. «9. 119. 10.9. 9.9. 9.9. IU9. 9.9. 1D.9. 10.9. 9.9. 10.9.

StwG» Stück» StW» Stocks
AEG 141>4.1>3 141G 42945 141.9-3/-2.7 140/ 15437 141-1/G/-2/ 141 10095 U0-J-0-J 141 5982

BASF 226-7-4-3 Z24JG 56016 230-6,9-4-4.« ö*,4 *4550 225-7-S/-4/ 224/ ZS956 22S/-7/-A5
222-4-2-3/

235 40120

277X-S/-7-3 222/ 222-3X-2-3 222 S0T13 22S/-4-3-3/ 22? 19745 222 20079

Boyor. Hypo
Bayer Vbt
ShW

»M-S-7 379G 5375 5W-8/-3-7 380/ 4891 384/8-5-7 3» 1390 382-4-2-6 379 13544
392-400-377-98 1RG 8598 59S-*00-395-99 389G 5786 392-9-4-9 » 907 391-9-1-7 390 SKB
S15-7-S-4 504 13870 S14-15/-10-13 506 Z34M 51/6-1-1 504 5713 518-18-11-H 502 7891

Ceminwib«, 207-ax« 205G 21577 2074-7-7/ «6 20AM/-7-8 206 14284 2044^8 704 126*1

Comi Gummi 1A4-4X-J/-SX 141 5*152 165-5-3-3/ 161 7S930 144-4/-5-3 161 36870 144-4/3-3 161 7958

Darinlar 1006-A-996-6
saax-Ts-BMz

99S 9613 1005-5-992-7 997 25405 101J-998-W1 990 3457 1004-4-0-0 1000 6604
579/ 52249 590-5-0-1/ S79X 31876 590^5-89-90 580 14200 589-5/9-1 579 15813

Oretanar Bk. 745>+4>53 244 12807 ?4«>7.5/4/ 24* 13998 245-7-3/4 24*/ 14139 265/7-5/4/
240G-IMWRJG

244/ 13884

DU8 2J9-9-9-9 239G 340 23844 220 237/ 2S9B 56 237bG &
GHH 193/ 19372 19S4-5-5 193/ 1J93S 194-6/-5-5/ 193/ 4876 «92-7.2-5 193 2102
Harpenar 375-5-5-5 3SG &3S 238bG4/4/ 727 1714 WS 325 910 324/44 324 18

Hoachii 119/ 5216* WX 28697 220 7440 221 -1/0-1 220 22301
Heotcb l2Si-7-5>7 124/G 79913, 1 ZS/-6/-6/ 124 1121« 12S.9-6-5/-6/ 124G 38191 124-7-S/6/ 124,9 9141
Ftolzmenn 494-4-4.7 *90 80 *92-2.1 492 723 — 49S-5-5-5 495
Honan T96-7-A-6 1915G 1334 195-4-5*5/ 195/ 9167 195 197 66S 198/8/7/ 1» SIS
Kal u. Solz 3CO-65-59.59 WG 1057 341/-2-59-40 3*9 19247, 360-62-58-58 348 19239 359/40.BtaO 348
.Kanladt 261-3-56-58 742G 465 S2X-3/-6X 242ZG 1970 263-62-61-2 262 4019 263-3-2-2 263 425
IGtarfhsl 2WX45-15 2*6 7309 294-6J-5/.5/

301-13-1-10

295 16179 294-7-7-6 294 11« 294-44-4 29* 685
KHD 100-12-00-10 298 159« 295/ 3455 KB- 1044.9 294 8280 300-13-0-8 79SZ 2827
Odetaw-W. 72-4.9-2-4X 72G 1148QS 73-4.9-3-4.9 72bB 1*214 71/5-2-4/ 243» 72-4.9-2-1/ 71 10013
Und« 382-2-59-75 559 5996 563 34372 571-80-67-77 SOSO 575J0-75-75 5SS 671

Lyflhanjd Sl 232-2-1^-1J Z32 2999 2305-1 -fl/-

1

232ZG 18744 231 228 SSO 233/3/3/ 229bG 33*
UdthamK» VA 2S8-8-2-1 SdZ »474 2»4-2-2 234 10737 1i-i" *5 235/bG 12S3 2S-S-2-2 2ST i«n
Mam«t/Tionri 22M/-34/ 220 150196 22J/-4-5-* 219/ 73927 223/4-3-4 219 50651 220 22496
MAN 182-4-2-4 184 1493 1864-5-5 182 6889 188 ie 2480 184/4/3/ 1« 729
Marredat-K 920-1-14-15 91 5G 2844 920-3-1G12 717/ 5705 923-71-19-20 913 9*4 930-0-15-15 913 555
MotaSaM.

flonch*

»S-9MS-9Q TI» 1227 209-1X-9-90 288 »74 _ - ÖQ 285-7-5-7 24*
535-42/-53-61 USO

*
18153

ta

5*3-34-5
1400-E-00-35 W«

277/

6090 1M4MU0 550 52*3
*

555-63-&55ÖG
1390&-405-4flSbG

642
ta

Preuuog* 7BM0-70-79 277G 4026 27S-9/-7-9/ 5» 27M/*.// 177 2950 275-7-5-7bG 278 485
RWESl 197-7-7-5/ IW» 51« 196/-74-7 197/ 13*90 196/5/ m 5170 195/5-4 l95bG 794
R»VE VA 194-4-2X-2X 192G in« 193-3/4-3 192/ 17377 1932-MÄ-3 19IX *450 197/toß-J/J 193 431
Scriarlng 492-SOO-452 487 18939 494-505-494-505 07G 14144 rr^ • • i h 484 4955 492-504-492-5« 490 1012
Sieman 546-73-0-73 561 93581 547-73,747-73 540/ 27795 y lAükii 50 4384E 566/73-72/ 50 36555
Thyiian
vooa

1312 2/2/
236-7X-7/-7X

130/
235/

10112
82217

131X-2-1/-1.7
235/4-5/4

130.1

235/
42352
28094

132-2/1/2
234/4/5-7

1»
234

4050
131»

130
234/

31228
132*8

VEW 1505415-49/ 15QG 2012 151/-1X49-49 ISObG 5404 151-1 ist 8*0 152-7/1,1 152 341
AV J45-5-2/-5 103*44 344/-S/-4/4

44/X/-4X
340 107458 344/2/5/ 3*0/ 41750 3*5-5/2/S/ 340/ 34972

PNDpt-' 44>4/-4.7 44/ 2830» «X 23192 44/-4A «.9 46077 SÄÄ. 44.9b6 4313
1
—

|TVrT"'^»i
174-S-4-5 175G SJOO 175-5-1/-S 174 1570 IW 175/ 70 175 56*
an-i-i-i 300G 15 mntuin 300 ia. /01 J2L5 12L 301&3-1-1G JO

DM-Totat kl 1D0Q DM 33156* 24*9*3 15*791 1Q831<

Akties-Umsätze

AlRanz Von.
Dt. Bobcoc*
Dhiiiic
Glm«
Hmnborw
Huste!

IKB
PHfcaKomm.
Scfcnnondef

Stmbog

109.
464*
12001
2217
1540
29»
1477
«4SI

22*
«1«
ISS?

»X.
Alfionz Vors. 1711

BSC 12499

BHF MSI
Ccnttoas 1*44

Ohibh 44M
DLW 1120

DLSabCoA 4410
Dt. Babe. Vl 4442

IWK 72S8
11989

109,
1Q«0
U«
880
1«9D
5470
Ö90
40
15
5747
520

5858

3349
2615

102«
«10

«8QS
4789
«2
975
474

8584
12S88
ASM
1147
5507

2710

mr
943«

6777
10248

920

2485
1440
850
1375
2747
1140
100

5326
70

30ticMnie

Inland

10 o 99
H AacriMBail 10 1670 1470bB
H M Von i 770 753
D Aach Rurt. 9 :*S0bG 230
D 4socg -« *601 •01M ici-voc; 6 172 122
H Adca 3 139/ 7»
C Adlar 9 305G K25G
r Adr 35bB J*.i
F «EC- Toi«! 0 1*3.1 141
D AEG-kab«! •> 274/ 275
1 Aoscuiap > *39.5 45t
7 AC-AB 5 1 » 119/
D Acrippina '0 15*0 1 5*4
M Aaiab '0 17«/ 174
•4 agi vl o 10PB 13»
M Aigiij- 9 21* 707
tj' Al: FculB *18 1110B moB
H Ag-v 50 3*5 3507
H Airingic i 1030 1030
D Aiuiando'vv 0 109/ lOTtaB
Hn Allo irial “

0

15? 157G
S Airg b0 -- 4J 3(20bG 3900CX
5 aqi NA--e..3 33» 3350bG
S dgi-35SE *770 47K
D AHianr Lub 7 4350 6060
D Allianz'.' 11 150« 1*85

5 liUütioi 5: 3 7S3G 283
5 dgi va 9 2«B 705
c Ailana i(* 3» 35*
F AA-3iaao.r* Z 0 Ul MO
r A:la 10 11« 12t»
H Audi N5U 2 ’0*SG to:g
1-1 Aug:b. Kg 1/ I22bfi 120
5 Sadonwork 6 151 151

r Jd.Wum Bl II «77 473
0 3a'cte-Durr3 185bB 10/
r BanVg.v 1899 *1* 585bG 5»
c Bonrana " 20 870bG MOT

3ASF9 726/ 225
H Bavsna 5 174 174

c- Bayer * 223 222
r 3 Sr.Sch ] 0 2S0C- .'30

14 Bevor. Hd'O 11 410 412
!.! Boy«». Hart ii 6 490B
M aayOr.HvpO'O J8S
M Bayer Lloyd 5

H Sv<W 115
M 6c. er. VbL 1

1

H 95
F BHPSenk 1D.F

r iort eark 3
B Ser< rirci «/
L So.tjIo S

3 Borthaie 0
5 ÄiM - 0*15. VJ
1 9>rdiig 7-1

M Btopneioii s

D BocB.C’oli Sri

0 Sonn Zern. 1

F a-ou 4? Ci

M BrtiS. Ans 'S
F Breun Vz. iE T

300bB
511

398
4«
srs
147/
115/
n?.r
I«Z
*5QXbG
7iA
t^lOO
j4*e
lliü
1«
:coo
>507

m
ÜUsO
28JC-
*T6
IHbS
469
315
16J
ilSJ
111.7

184J
750
212
1200G
;«9B
1S5G
141
.'OOB

548bB

H Br.HHypo 10*1

HnBnehMo *0
M Bmfl.no -C TB
H Br. SlioBO. "0

H Br Vulkan 0
H B> Wollk. 7
F BBC 6
S BSUTexulO
D Bucfcou-W. 4,1

0 Budenn "lTj,
M Bfll Br Ina. -17-1

5 B9l.Brh.Pav *0

10.9.

178

«ZOG
43SB
75/
170,1
266/
13Z0G
129G
S8SG
«800
340G

S Calw O.* *18 7Q0G
F Caiufla ‘15 540
F Cecg 0 1804
F Chem. Vk "14 *8«
0 ColanöS 445
D ConunercB. 4 2074
D CufiUnK«0RM 217
D Gone. Cham. 43*3 535G
B Cfloc Saumo »' 0 40ST
D Conjloat 74 37«
0 Conü Gvmml 3 143.7

D Dahlo Sl. 7.65 236
0 d0L Vz. t445 400G
E Daimk» 104 1000
M Dackel AG 0 194bG
O Dt. Atl. Tal MM 46QG
H Deog 5 3494
D Dl. Bobcock 5t. 3 179
D dgl Vl 34 184
F Dt Bank. 1» 591.5
D Dl Caiurfeoaan 121701
D Di Conn Rück 0 3800G
0 dal MAO 1010G
F Dl ÖL-VW. 10 49Sbfl
F Oagussc 94 370
H Dl. Hyp. H-Bln. 9 778
H DLHya.F . Br. 10*24 «72
S OLW 11 31«
HnDt SpedaiqL« 539
F Dl Sieinz. *6 203bG
H DflTaWe 9 520B
f Di. Texoeo 2.7 176
B Dl. Ebonh. *6 -

Didier 7 228
D.bl Quollen 7,5 JaSG

D Dieha Holding « 1774
D Dmm. 1N”«0 7950G
D DAB 0 894
D Dm. Biller 7,7 3I5G
D DUB-SclNim. 7 2395
D Duevrag 4 180G
D Dreidn Bank 75 265
D Dydc.rh.ZA 196
D dgU Vl 6 1B3
r Dywidag 7 204
0 Edehi Willen -0 781&
F 5chbaum-B' 5 1595
D Etib.Veik.iO 2901

H ElMCtHoOO 285bG
M HfCTRO. 2000 TS 450

9.9

380
-G
«ZOG
435bB
7«
171
7154
1320G
1285
38SG
«BOG
360G

7q0bG
539
178
*8S
452
205
27T
S35G
4051
374
157.9

234
40*
1000
192
46Ü&
565/
117
17«
579
«40T
3800G
1000G
495bB
3«3
272
480bfi
315
555
205
520B
175

231

34SG
119
79S0G
89
315bG
239
110
2«S
195
18*
705
731G
15«
300

2BST
M?bB

M Bl Oberit.

«

M fcn. Otkb.

«

H ESknrfl 0
B EngeRtardi 7
D Erua 74
M Efk>«10
M Ente Kutenb. 9

S e*bi -0

S Bd. Mnch. *6

M EU«« '-10
Foto Lk)u.+-RM0

F Fiocngioi 9
D Ford “194«
B Font Bul "4 “5

M Fr. Obort Wie. 5
F RanU. Hype 12
F Frankona R. 5
F daLNAS
F OgLM % 6. 24
f Fveni Petrol Vz. 0
H Geenm.Bk.3
M Gehe -5

D Gett.wouer «4
D Gerroth. &. 5

F Genre 7
D GMem.0
D Glrmei 0
D GkalSp -11

D GofdMhm.B
M Gtw. Ftk. *9

F Grtfnzw. HO
H Guano -8

D GHH Sl 3
0 GHH Vz 3

M Hoekar-PtdL 234
H HogedaO
D Hagen Bart. 5*1

H Hoff-Mevrer -0

D Hamb. Berg 7*1

H W>.Hochb.r4*04*
H HW 5
H Kd«. Lüb.9
HnHann tapfer 54
H Hanmtori 0
D Horpenorll
F Kortm. 4 B5t.

«

F dal Vl 4
M Hown-Brau 9
S Heldelb. Zem. 7

M HoiH iW.S
D Hein lonm *0

0 Hei nr. Ind. '14*4

H Hemmoor 123
f Hmtrangor 7
B Herltz /

_ dgl. Vl 74
B Herme« 7

S Ho« Mir *145
D Hlndr Au». *7

D Hochhol 10*7
D Hoech« 9
D HoescltO
M Hofbr. Cba. 2
D Hotim. Sl 0

10.9.

278
2154
91
220
343
na
<2«0G
8B
430
MSTG
7.7

2«0
8507
47007
235bG
720
*60
*4006
312
1«4

150G
UObG
1 70
149
19D&B
884
149
740G
2004
I59bB
105O6
S2SB
19«
185

I340G
93G
153
1«0
2*5
102B
119

339G
128
96
52S
7SSG
S80G
1Q75G
«SOG
29SG
229
550
260B
16
7414
2204
550C
607TB
715
740
2215
126
590TB
2005

»9. 119 9.9.
I

119. 9.9. TUT. 9,9. 119. 9.9.

27SG 173 l45bG 'f mqiuVl Vere

8

6*0b8 448bB H Rubereid 5/ 992G 910 kii J- 1

- um 430 4507
717/ H Moblan-Bi. 6 259G 255bG : l mmMw 205® ns& D «Ligen 6/ 30 365 1 i tii 181/
86 \r. th 491 492 LflLLLi’I^P 1B 10 S *c tarnender7/1 210 209/ LKi 'TMI 44 44T
215 196 196 F dgLVz.0 175 171 H Scheldem. *5.1 1957 194T 1 II M 33»

J79G 179G F MAN- Re L 20/ **ibG «*SG Schering 12 500 *66/ aV^TTTO 47Db6 475
SObB 575 I» 5 KlMQtlWeing. *0 UObG 275 0 ScNenu 11a 107/OG D lAd loben *18 9100 9070

281 276 D Movmh-0 83 SS M Schtonl 5-1 2258 22SS D dgl 50ta E. *9 41990 »5/ 509/ F MareedetIO/ 970 915 F Scfttauifl* 770T 750 F Vagete 5 97/ 97/
4ÄG F MeiaDgm. 0 291/ 70 F SchmoL-Lub-l/TS ISBbG 157/ M VogU Bwsp.8 710bG 210*
S4STG D KB7/ 255 2» S MM. u. Lack 0 118/ 119b8 D Schub. 4 Sab 0 ISS 10 0 VW5 ^

543 07/
7/ 5 IWKA3 309 306 5 MCog 6/ *i5bG *1SG S Schw. ZeW. *0 246/ 740 M Wanderer '8*1 360G MObG

ÜSTbG 355bG F MoenuaO 79.9 79.9 H Secuntar *0 7S0G 750G O WedogS 139.1bG 140G
asor 170*30 ITObfl i,«r

—

2070G 707DG F Selu Enz. K 6 10/ ISObG F WeftaV 626 625
*1001 11"' lA 136 130G S SB. IQ/ 359 557/ D WamgAGeiQ 45 64
23*TG 450G M5G ll’i* * 'Z'M .“H »Li’.™ 1940 S Sekt Wach ‘8 7050 7U5bB F Wletawh *6 410B
719 H Xto Bremen« 250G 250 I \ MM ISTObG 1900bG H Semen» 10 570/ 559/ 7.1G 7.1

462 ?«.» 74.9b8 F Snalco'IJ 51DG 51OG l T 1 139IG 10
*15G 1» 141 S Nedanr.EnL? 230 230G D 9m 0 2*1 2*1 saoö
S20T 40 40 M N. Bw. Hol 8 2S9.9bG 26ibS F Smw'12 31SG 315G S WOrrta« 290G
16SG D Kufl u. Sah 8 30 5*8 M Nledormeyr *0 199G 198G H Bgraan NepL'D B9G 89/ l290bG 1221bG
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TW dgl 0/91
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Auslandszertifikate (DM)
Aotmtor.
Cooveri Fwd A
Ctawt Fond B
Eukme
Eeunkn
Formier SeL

CT to». Fund
inanpix
Japan Sei
Unteo

79.40

3Q40

1%
ar
5631
unem
J54/0
«2/0

ZJ.40 27JO

29/0 2V.IS

BAD 8390
73.« 7240
1462* 1*5.46

84,1« Ml*
53/0 5240
ueetl 7**6

131/0 331/0

BB4* »18

7ta dgl 7118* I

Ttadgl 71/8611

6W dgl 72787

Ak dgl 73/0
7 dgl 77/87
Btt dgl 77/87

WUT
BK dgL 7810
7W dgl 79/91

Tta dgL 80190
lOdgTeaW

mm
jL 81/91

10 dgl Bl/91

1

10tt dgl 81/91
10 dgl 81/91 R
8w OgL 82/92
9W dgl 82/92

BW dgL 82/92
TW dgl 83/93
7W dgl 83/93
Tta dgl 83/90
7tadgL 65/89
8 dgl 83/93
BdgL 84/9*
Tta dgl 84/92
Bta dgl 84/92
Bta dgl 84/0
7tadBL84/M
Tta dgl 85/95
TW dgl 85/95
7K dal 15/95
9taWea 82/92
8 Yokohama 71/8«

1MA5T IM/SG
105T 102J8ST
101^ 181/5
101,4 101.40
102 102,1

IM/ IM/

*»*« 99/5
101/5 102
1M/5G IM/5
10A.7SG UM/5G
105/5 105/5
10 HEG
113 1I3,1T
107/5 107/5
1107 111G
115/G 115/G
119T 1191
115 115G
10UG 10
114/ 114/T
111/G 111/
UÄ35G 1O0L55
10/G 103ZG
10/5 105/5
UK/S 105/5
106/ 106/
107J5G 10/
107/ 107/3
105J5G 10/
107/ 107/T
1«/ 10/
105.4G 105A
102/ 102/4
10J/S 10/SG
106/ 10/
10B/5T 10B/T
IM/SG 101/5

A—rikD.Udartfc

Atta Fd S

AegmaHoftdr.
Oondkaed dr.

CSF-Bonch Cr
C34BLdt.
DwvtaiS'
Pnryka hx S’

Fremde Wäfaraiigen
539/5
iai*
119»
*8J5
778»
790

ar

Oteyhaleeecoges- ÄC
DreytaTlmäC 3* ««5- .... ... tu»tnigie lAitarDH
EsmpoVtfpr*.
Eomodr.
Focodea Giomh S'kUV

Ml
. Ivtb.

Weaetattta
taMnakxdt
3n»ftxtMo>fr.
jJ"peCw>BV

PodficVatortfr.

MxxmalgBttath.
Ftaaear Fax) Sa

Sdmehsiddensb.
SdkaA
SdUtk.
t ii hrlmeab «. »h. 2640»
SaMnfa. INI dz 1350»
MmBardr.
MtMegrS'
TenptanGrtenbS'
IHmdUB.
UnrWWnl Food «fl

510/5 VPJS
15137 155/*

tia/o in»
47/5 67/5
724» Clfl
JS» 75»
HB» -,07.75

17/7 12J6
3V»
3*3» 34JV

IM* !«/«

4»,. 6.96

W9A7 11039
155/5 1550
1B« 152»
7/1 /JO
1043 10/3
23t» 3*0
572» 57t»
163/0 163AO

«US 81/5
776/5 777/5

12/8 15»
7.19 il*
1410 1193
26)0 7A20
KW 70.»
17/J 17/3

39540 395J0
IffidJOG 16SO0G

130008 t»» 1B50&
8000 2*30»
T7450 17450
331» 379/5
lt/1 11/5
KU5 UU6
*70 KU»
116/1 116/2
«64» 6630

166»
157»
7/1

10/}

164»
«7/5
sH/s

J3»
119
151»
3850
2251
16»
*27/5
146000

545»
'2£
II»
«5/5
121.»

92*0 _=.

•Ypnogt-Kpa (ela KurfMlxm ohne Gertatar Kr Obemb-
kngmto)

Amsterdam

ACF Holding
Aegon
A*ao
Alg. Bk. Nederi.
Ainey
tena Bank
BerkeTt Pater*
njenkort
Bott luaax
Bntdero
Buelumenn

FoUer
Gtat Bracxide*
OcB ». a. Grinton
Hogemerjm
Hetoeken Beitr.
KIM
Haogpwen Ken
Nabooöe Ned.
Neri Lloyd Groep

10.9.

2J6Z
97/
126/
504/
797
»7/

&
106/
173
101/
110

78A
217
552/
*4?
155/
Bl/
«2/
74.9

1«BJ
27.1

B5/Pokhoed

Phdpt
BJn-Scbelda
Robeco
OoSnao
RpytriDutOi
Cradh lyannols BIN 93/
Unilever 340
Ver. MOKtz 741/
Volker Srevln SS/
Westand Ihr. Hyp. 96

SO
15
77
«9.»

9.9.

238
»
126.4

«7/
45
JBJ
105/
171/
102/
110

79/
720

152/
«1,7
«2/
7*/
18«

J

27.6

66

50/

69/

559/
14*5

V
230/0 224.90

Wien
OedkantL-ekv.VL 578
Cdnef-Brnueru* 520
Underbank Vl i55
Ottorr. Brau AG 510
Pe rirnpoeei 655
KeMnghout

Satweehoier Br. 311
Semperit 90
Steyr-Dolmler-P. 172

UnhwtötoHodirMll Ul
VaMcher Mognetii 575

574
S19
357
510

617
SS

J15
«7
10
268
30

100,44 0/1

Tokio

Alpt.
Bank ol Tokyo
Sanyo ntorma
Bridge«one 11 r»
Canon
Dalklnleogya
Darwa Heute
DahvaSec
Baal
Fun Bank
FupItaMO

_ kon
Kar»« B P.

KooSoap
Urin Brewer y
Komatau

Mbtsifltiita a lad.

McsMttttaaWk».
MheubtaNR
MttubtaNKL
MkkoSoc.
kÄppoaB.
Nippen SL
NomuraSec '

Ocah
Sarrkyo
Sanyo Bearic
9xirp

Sumhorao Bank
Sumhomo Marine
IblredoChem.
lei Ihr

Tokio Marine
Tokyo a Power

Toyc*e Motor

»9.
1320
781
730
SB
950
610
as
896
1310
1590
1970
477
1370
545
1BW
8*4
715
570
380
1250
«S*
»0
3*7
785
944
10
11»
17*0
840
100
390
810
5730
1760
700
648
481

892
20io
512
110
1107.10

9.9.

1200
780
731
530
920
628
804
895
1290
1600
1950
«54
two
345
1810
850
717
50
382
1230
Ul
339
3B7
790
920
10
1)0
1700
«28
1090
390
«05
3590
1750
«95
SIS
482

880
2010
519
1150
1003/0

Kopenhagen
Den 06ml» Sank 3*2
Jyjke Benfe 6B5
KapenlL Hgndebbk. 237
Novo indutiri 274
Privatbanken

OttcurCL Komp.
Dan. SuUerfabr.
For. Brygfleriwa 985

SM
243
510

J44
705
295
273
302
252
510
1005
370

Zürich

dgl NA

ObaGeigy ln»i

Qba Gelgy Pan.
Befetr.WMt
Georg Rtdter Mt.
MagAGiota* Port
H La Roctrn 1710
Hoiderbank
hetoGuime

Suchard tdi

(endta Gyr
Rill Jj ||

taj."riVWipCta »Uta
Motor Cotomb«

Inh.

ScerdozNA
Sandoz Inh.

Sonde* Itan.

Art. A. Saarer
Sdtw. Radtgen.
Schw. Bankverein
Schw. KreJranetoh
San*. RSdcv Inh.

Sdrw. VoQoip, hto.

SRo-B-
Gebr. SuJzer Pan
Serie«*

10.9.

70
20
3810
17VS
344D
2610
3450
980
930
10000

534
7074
2ffi0
2140
5000
1150
7650
105

5190
8475
1500
237
4240
470
302S
12900
1915
3875
415
1445

99.

Briree

Stot.

SLNA 1155
merrhar Inh. 5400

Wnterthur Port. 4550
ZQr.VeA.tatL 5500
WaeMtolM. 408/0

Brüssel

Aitaed
Bnnc. bambert
CodoeriB OugrBe

Gevaert
Kiedüfionk
Ntraflna
Soc. GBn. d. Belg.

Softto
Solvay
UC8

1850
1945
20»
3005
4000
9130
40»
18»
7700
5220

1685
1955
213
»05
41»
9120
6090
1890

7650
5190
5250

243063 2435.90

Madrid

Baoca Genaal
Bonco Populär
Baneo de Santen*
Bonco de Vaeaya
CoasL Aux. Ferro
Croe
Droeodot
B Aguüa
Esp. del Br*
RoMRanoutt
EqxPmraiaot
IMianFanb
Fecao '

HMmetoar. Etp.
Huane

SevtWmadea
Te lelBnfca
Union Baarico
Gc

g
toehree»

Variehermoto

10.9. 9/.
344 346
315 315
Sl 01
348 348
44« 440
101 104/
44 45
131 IM/
IS 144
305 300

131 Tn
949 959
63/5 64/5
75/5 76/

100
92/ »2

733 3f
71/ 72.25
114 115
64.73 65
48 «9
» 0
52/5 52/
109/8 110/4

Hongkong
OXna ügtx r P.
Hongkong Land
Hangt e^h. Bk.
HonSt Tetoph.
HutÄ. Whampoa
Jord McOtaxon
Serire Poe + A t

u
7/

St
11/
24A

15/
5/5
7/5
a/s
25,9

IV
24/

Cyclo* Cor.
CoJd Sonne
Dev.Bkoisng.

3,12 3.1

2/ 2/2
4,92 4.94

5/ SJ

5»aLroci. wrang
Mol Iran

OCBC
Sitte DOrby

a?s5sa
>/»
8
1/4

3/B

VW
*1
1/4
2.1

3/8

Paris

Ah- liquide
AMhorn Ai tarn.

Begftkt-Soy
BSnMäe(v.-Danane
Conetour
OubMBdhertonBe
CSF Thomton
BN-Aauhaine
France Petrol B
Hachono
hnetol
Lafmgo
Lafayeae
localiance
VOrBal

MaBf-Heanetty
MauBnex
Penanoya
Pemod-Btcanri
Perrter {Source)
Peugeot-QiroAn
Prtmempt
Radio Jecim.
Rndoute 6 Roubaix
Schneider

ARben
Usinof

10.9

5*4
3M
262.1

2275
2335
502
Bl
200.4
219.9
1435
82/
523
725
436
2345
49/
1215
19«
78

77/
719
484
411
296
303
1*85
3625
601
5/
119/0

9.9.

595
305
267/
2285
72«
509
554

201 /
231
1*5$
85.1

521
7«
433
74»
507
1213
198*
77/
78/
72»
489
41’

299.7
306
1513
3425
610
5/5
118/0

Sydney
Ad
Ampel Exptor.
Bridge OB
Brak KR Prop.
Cato.
CRA
CSg (Thetat)" taRExpl
new« lloldngt
Myar Entjponum
North Broken Mn
Oakbridge
Peko Walbend
Poueidon
Uroma* Nal Tr

178
2/5
U7
7.16

4.45
5/4
».15

0.«4
2.»
3.7

2*7
1.25

4/
4,15
7.21

0.41Wanom Bond

wSEÄSS“'*9 l'S
ftssn? i?

95601

OptionshandeJ

Fnokfarl: 10. ff. 8S

3ÜM OpliofteP - IW IN |105 5501 Ateien

davon I IOC Vcrkaufcwplionen = 55 3M AfcHca

iSänSSSS«äff*
S^S’.Ä'itSrsSS umSo^.ää
<7-S' lO-'Sw. 10-1S1-.T. 10-140/4.8, MhriR' 1

‘T
1“®*®-

!UVi 4-] ISO.'»).! Dt. Bebcack SL 10-170J9A MWIS.
™ Sicta Vta i-foriu. Deal««« Bfc «>-

m WLTl^-57(VM.5. 10-600/3.1. 1-500/M. 3w»-
j-MO'IO Dresdner BK 10-21150^5. I0-2S0/1.1-

* “ jUj.es 10-211/3/ 10-230/3. 1-23019. 1-250/3,15.

SSÖ 10-300*10.8. KUckser
10-70/6,1. 10-25-1/. IaHUm« SL l

:

l-SSBjO'lSvl. Ldtthans# Vz. 10-225/0«. MAA
4-1C4J0/30, MeUUBert I0-25074J.S. 10-

4-170.20. 10-16Sr3«. 10-170752. 10-

^ ‘.ÄSia. I«*5S35 :0-190.32.5. 10-19S.-8/.
126M6. fvf Kr 10-17077&B. 10-100»/. 1-

1-570/34. Thyseea 10-98033. 10-10031, 10-108/5«. 10-

118JS/13, 1(M20/1 1/, 10-130/3.4. 10-2HV21, 1-1HW22, 1-

130/ iS. Vrba 10-171 «5. 10-191/95. 10-211^5, 10-230/10. 10-

lO-MltU. 1-lBlMB. 1-230/22, TEW 1-110/ 16, VW
10-285/82. 10-240/57, 10-29052, 10-300/47. 10-305rt2. 10-

310/27. 10-315/32. 10-320/27. 10-325^2. 10-330/17, 10-350/8,

1-223/55. 1-285/85. Aleu 1-KHZ. Elf l-85^.4. General Ko-
ten 1-210/1 1. IBM I-««n4Ä 1-130/10. N«tk Hyfire 10.

35/3,13, 10-40/14. L-toOBS. PhlUpi «M5Ö.0. 4-50/3. Sony
1-15.16. Sperr? 4-150/14. VerkaalxopÖcaeD; AEG 11M40/4.
1-130/1 1-140/8. BASF 10-220/15. 1-2202. 1-230». Bayer

1-210/lA 1-220/3.4. 1-230/0.7. BHF 10-310/5. Bayer. Hypo
1-380/8. BMW 1-450/10. l-t7wi4.4. Coatln 1-1500. Btaimler

10-940A 10-950/10. Destacte BK 10-5700. 1-570/14.

Dradser BK 10-210/17. 1-2SO/2, 1-2809. Boechsz 1-210/1.7.

Boescfa 1-120/1 I0-10/L5,lh— 1-210/5.

SefacctoK 1-460/10. Slenua 10-5400. 10-550/1. 1-5300, 1-

MOO.4. Tkyasea 10-ÜW12. 1-130O.B. Telia 4-22002. 4-

230/8,TW IO-SSOiLI. 10-330^9. 1-2300. 1-300/1

Euro-Gddmarktsätze
Medrlgst- und Söchnkursc Un Handel unter Banken an
10005 : RcdakÜnnwchluB 100 Uhr.

US-S DM ttr.

1 Monat B-BK 4ta-4ta 4K-4S
3 Monat* BW-gti 4'*-<W 4ta-4V.

Ö lloiute 8ta-Sta 4kHh 4S-4Tv

li Monate Bta-Bta 4ki-5 4K-5

Mi[geteilt nun: Deutsche Bank Compagnie Fmanriere Lu-
xembourg. Luxemburg

Gcldmönzen
In FTankfort «rarden am 10.9. folgend« Goidmünaeapreise
genanzd tin DM):

Geeeizllebe ZehlRRgHSItal*
Ankauf Verknuf

3) US-Dollar 1330X0 moxo
10 US-Dollar (Indbni». 1335X0 1805X0
5 US-Dollar (Liberty) 500X0 594X0
1 £ Sovereign all 222,00 2TSX8
1 £ Sovereign Eüzabetb O. 21150 207/3

20 belgische Frühen 1S3.00 221.18

10 Hubtal Tschenvon« 22SJO 284,43

J gfldafrikaniscbe Rand 211X0 282/0

Krüger Band, neu 942.00 1113,78

Maple LeaJ 957Ä U31.17
Platin Kable Man K2X0 1125.18

Anher Kan geaetarte SUnxen1

30 Goldmark 21B/0 278,73

20 Schweiz. Franken .VreaelT 18150 S6/5
20 fronz. frankea J/apolOOB" 169X0 221.73

100 anere. Kronen (Neuprägung) 888X0 1073X8
20 ostezr. Kronea (Neuprägung) 175X0 22130
10 estozr. Kronen {Neuprägung! 91X0 120X4
4 osterr. Dukaiec (Neuprägung) 410X0 501.60

! Osterr. Dukaten (Neuprägung) 96,00 132X4

'Verkauf inklusive 14 % Mehrwertsteuer
•*Verkauf inklusive 7 % Mehrwertsteuer

Devisen und Sorten

?.«

2,75u
7.16

4.*2
SA5
J/
D.4*

2X8
iA7
2.«
1/2
4/

7/J

0.41

4X7
3X5
U?
»S4.90

10XK
Frankt Devisen Weehs. FtaakLSorten')

Ank>
Ceid Brief Kure*) Ankauf Verkauf

New York5 )

Londöir)
Dublin')
Umfeeaft
Amslerd.
Zürich
Hrüssel
Paris
Kngenh.

Stoekh.“)
Mulland^ft
Wien
Madrid**)
U«bon**l
Tokio
Helsinki
Buen-Air.
Ko
Athen*
Frankt
Sydney*)
Johannbg.*)

1052 2X122
3X82 3,762

3,070

2X44
3X48
3,104 1118 ... .

11455 2.1535 11172
88X95 88,115 88,75

IBS
178

68,78

2X8
3X3

3.160
Iw
»77

12LM 12L44 111/9 118.75 122/0
4X43 4X83 4X90 4,77 4X7
3172 32X8 31325
27/3 27,85 27/20
34/0 34,41 33.620
34X8 34X4 33.185

IfiOO L4705
14/13 14/53 14.199

1X98 1.700 1X64

ijs
U58

I
<7/7 47/7 46/90

2X75 1129

1X715 1X505
1,153 1.197

31.75
38.75
3125
Ha
1.44

14.13

1X8
1/5
L17

46JB

0,03

1X5

IX
0X0

33X0
3150
35,00
35X0
.1X4
14/5
L7B
1«
1/3

48/5
150
0;U
145

2X2
WO

Alles En Hundert: l Pfund: h 1000 Lire: J
) 1 Dollar

4
1 Kurie für Tratten 60 bis SO Tage; ") ntchtamtlichnotiert
*) Ehrfuhr begrenzt gestattet

Devisenmärkte

ME gestrigen Spitzenknree konnte der US-DoOar nicht

mehr erreichen, die Aufwflrttbeweguug verloram ia 9. an

Kratt. Dos Geschäft entwickelte sieb sehr lebhaft swi-

sdten 2X320 und 2/5» FQr die wehere KnrsUkhmg wur-

de bwraur wieder *°i die KnnjnnWiiFiirtMi a»

Freitag verwiesett Die amtliche Notiz lamete 2X480. sg6-

ter wurde um184SgebanddL Das RigEscfae Pfand tonn-

te ^ch um 0.4 Prozent auf 3/S5 erboku. Im Tkdvezicehr

bg der Südafrikanische Rand gegen DM um 14 Prozent

bflöer. DS-Dollar ln: Amsterdam 3/061 Brüssel 59,4800;

Paris 8/750; Mailand 1998/». Wien 20.T180; Zarich 2A395-,

Ir. Pfand/DM 1111; pfundHMlar 1/077; Phind^K 1055.

Dir Bupitacie WXbmgsetabelt (SCO) am 91 ; In D-
Marfc 122507 (Partifit 124184h
la DoOar 0,75380 (11 MSlT 1879; 1/5444)

Ostmarkfean am 10X. (k 100 Mark Ost) - Berte Ankauf
»Ä Verlauf 22/0 DM West; Frankfurt Ankauf 19X0;
Verkauf 22X0 DM WesL

Devisenterminmarfct

Im Tagosveriauf leicht naebgebende DM-Dej»ts führtenam 11 September zu eaner^weUenuut
DuUsr gegen D-Mark perTenainT^^ ^

_ „ ^ I Monat 3 Mntaie
Dollar/OM 1,05-0X2
Pfund/Dollar 0,42-0,40
Pfuod/DM 110-L7D
FF/DH 23-7

179-188
1X8-1,03

7.40-8X0
53-33

B Munaic
5.00-5X0
I .65-1,50

112-11,8
106-90-

u Mun. vw rfwcuu n
cJ

jtetoBundesbankaiT0X.:4hroSSP

5^5VÄ £Sft»«SS

ij-fdu'ti»
\\C



Die Motorisierung hat unsere Welt verändert

Das Automobil wurde nicht nur ein entschei-

dender Träger des technischen Fortschritts. Es hat

auch den wirtschaftlichen und sozialen Strukturen

ein neues Gepräge gegeben.

Wir verdanken dem Auto eine Mobilität, die

uns heute als selbstverständlich erscheint, die wir

für Arbeit und Beruf ebenso beanspruchen wie für

Freizeit und Reisen. Rund 93% der im individuel-

len und öffentlichen ftrsonenverkehr beförderten

Personen fahren mit dem Auto.

Die unbestrittenen Urteile des Automobils

gegenüber anderen Verkehrsträgern sind : Flexibili-

tät in der Routenwahl, Komfort, Unabhängigkeit

von Fahrplänen und Witterung, die jederzeitige

Verfügbarkeit, die Schnelligkeit und das Fahren

von Haus zu Haus.

Das Automobil ist zu einem unverzichtbaren

Bestandteil unseres Lebens geworden. Nicht zu

Unrecht bedeutet es Lebensqualität

. Aber das Auto hat uns neben all seinen Vortei-

len auch Nachteile gebracht

Die starke Zunahme der Motorisierung und
die dichte Besiedelung weiter Regionen machen
die Suche nach Lösungen für mehr Verkehrs-

sicherheit, weniger Energieverbrauch, geringere

Schadstoff- und Geräuschemissionen immer dring-

licher.

Von der Lösung dieser Probleme hängt die

Zukunft des Autos und damit die Mobilität des

Menschen ganz wesentlich ab.

Kreativität und Fortschrittlichkeit sind daher

mehr denn je gefordert

So sind wir ständig auf der Suche nach dem
Besseren. Unsere Autos sollen immer noch siche-

rer; energiesparsamer und umweltfreundlicher

werden, als sie es heute ohnehin schon sind.

Um damit die Mobilität des Menschen zu

sichern und ihr eine neue Qualität zu geben.

DAIMLER-BENZ AG



Wo Ideologie

die Fakten

ersetzen soll

\\7eiterbildung, auch poli-W tische, scheint manchen Ak-
teuren im Rampenlicht schwerzu-

fallen. Use Brusis, DGB-Vor-
standsmitglied und ehemalige ho-

he Funktionärin der GEW, hat

dies kürzlich wieder bewiesen: In
einer Zeit, in der die gemeinsa-

men Anstrengungen darauf ge-

richtet sind, möglichst allen jun-

gen Menschen einen Ausbil-

dungsplatz zu verschaffen, stellt

sie dieses Bemühen grundsätzlich

in Frage und holt den ideologi-

schen Ladenhüter der Ausbil-

dungsplatz-Abgabe aus dem hin-

tersten Regal hervor. Viel Staat

soll wieder zum Rezept werden.

Öffentliche Finanzen zur Siche-

rung und Schaffung „zukunfts-

weisender“ Ausbildungsplätze,

Hilfen für kleinere Betriebe, um
ihren Ausgebüdeten auch über
Bedarf hinaus einen Arbeitsplatz -

anzubieten, sowie als Schlagsahne
obendrauf noch eine unbefristete

Vollbeschäftigung im erlernten

Beruf für alle Jugendlichen - so

sieht die Traumwelt der Gewerk-
schafterm für ihr Ausbildungs-

paradies aus.

Spätestens im dritten Semester

Volkswirtschaft würde sie lernen

können, daß das Ergebnis aller-

dings nicht das Paradies, sondern
die Hölle wäre. Denn eine auf die-

se Weise nicht mehr konkurrenz-

fähige Wirtschaft in einem sich

wieder in die Verschuldung stür-

zenden Gemeinwesen würde bald

überhaupt keine Ausbildungs-
plätze mehr anbieten können.

Frau Brusis beklagt, daß viele

junge Menschen sich in Berufen
ausbüden ließen, die keine Zu-
kunftsaussichten mehr hätten.

Doch was soll staatliche Lenkung
daran ändern? Beratung, Aufklä-

rung über Berufschancen müßten
verbessert werden, um vor allem
Mädchen aus ihrem Hang zu
„typischen“ Berufen wie Friseu-

rin oder Sekretärin herauszubrin-

gen und in die zukunftsträchtigen

gewerblich-technischen Bereiche
zu locken.

U nd im übrigen: Nicht die Be-
triebe sind zu kritisieren, die

über Bedarf ausbilden. Auch
nicht die Jugendlichen, die erst

einmal eine Lehrstelle um jeden
Preis suchen. Umgekehrt wird ein
Schuh daraus: Handfeste, nach-
prüfbare Zahlen beweisen, daß ei-

ne qualifizierte Ausbildung
imnmer noch die beste Versiche-

rung gegen Arbeitslosigkeit ge-

blieben ist Die ausbildungsspezi-

fische Arbeitslosenquote lag 1884

für Ungelernte bei 18,7 Prozent,

für Fachkräfte hingegen nur bei

5,6 Prozent Um es auf einen kur-

zen Nenner zu bringen: Das Risi-

ko, arbeitslos zu werden, liegt bei

Ungelernten dreimal höher als bei

denen, die eine abgeschlossene
Berufsausbildung haben. Und an-

gesichts der technologischen wie
der demographischen Entwick-
lung muß man kein Prophet sein,

um Voraussagen zu können, daß
sich diese Schere noch weiter öff-

nen wird. p. p.
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Cabte-car in San Francisco: Nachdenken vor Ort ist auch Prognuninziel FOTO: Rudolf dietrich

Das Wissen um die gemeinsamen
Werte soll nicht verlorengehen
Deotscb-amerikamscher Jugendaustausch / Auslandsmödigkeit auch bei Erwachsenen

Zwei fröhliche junge Menschen Ia- und 535 amerikanische Stipendien 2500 amerikanischen Teilnehmern
chen über den Spitzen der Gol- beschlossen. Dennoch ist diese Paria- unterstützt werden. 1984 setzte sichi-jchen über den Spitzen der Gol-

den Gate Bridge - mit diesem Plakat

wirbt das „Parlamentarische Paten-

schafts-Programm“ in diesem Jahr
erneut für den deutsch-amerikani-

schen Jugendaustausch. Aus Anlaß
des 300. Jahrestages der deutschen

Einwanderung nach Nordamerika ha-
bet der US-Kongreß und der Bun-
destag 1983 diese Unternehmung ge-

meinsam ins Leben gerufen. Denn
nicht im historischen Rückblick soll-

te sich die Freundschaft erschöpfen,

sondern gestärkt werden durch das
direkte Erlebnis der gemeinsamen
Grundlagen politischer und kulturel-

ler Wertvorstellungen der jungen Ge-
neration beider Länder.

Bis zum 13. Oktober müssen die

„Anforderungskarten“ ,
die es in

Schulen, Kammern, Kultusministe-

rien und Bundestag gibt, eingesandt

sein, um ins Auswahlverfahren zu
kommen. Interessierte Schüler müs-
sen die 10. Klasse oder die Haupt-

schule abgeschlossen, das 16. Lebens-

jahr vollendet haben und dürfen am
1. August 1986 nicht älter als 18 Jahre

sein. Junge Berufstätige müssen ihre

Ausbildung spätestens am Tag der

AbreiseEnde Juli 1986 abgeschlossen

haben, älter -'is 16, aber höchstens 21

Jahre alt sein.

Abgeordnete als Paten

Wer von den auswählenden Orga-
nisationen und dem jeweiligen „Pa-
tent-Bundestagsabgeordneten ausge-

wählt wird, lebt durch ein Stipendi-

um ein Jahr kostenlos bei einer Gast-

familie in den USA. Schüler besu-

chen dort eine High School, fürjunge
Berufstätige sind Unterricht an ei-

nem Community College sowie ein

Praktikum in einem amerikanischen

Unternehmen vorgesehen.

334 deutsche Stipendiaten haben
sich in der „Saison“ 1984/85 in den
USA aufgehalten, davon 48 junge Be-
rufstätige. Im Gegenzug sind 247

amerikanische Jugendliche unter den
gleichen Bedingungen in die Bundes-
republik Deutschland gekommen.
Für das jetzt laufende Austausch-

Jahr wurde von Bundestag und Kon-
greß eine Erhöhung auf 520 deutsche

und 535 amerikanische Stipendien

beschlossen. Dennoch ist diese Parla-

ments-Initiative auf beiden Seiten

des Atlantiks nur eine von mehreren
Aktionen zur Förderung des Jugend-
austauschs zwischen beiden Län-
dern.

Werdas in beiden Gesellschaften in

den vergangenen Jahren zunehmen-
de Unverständnis für Geschichte und
aktuelle Ereignisse beim Partner be-

obachtet hat, «kennt die Notwen-
digkeit gerade der Begegnung von
Jugendlichen für eine auch in die

Zukunft reichende Freundschaft

Während in Deutschland eine Gene-
ration heranwächst die keine Erinne-

rung mehr an die Nachkriegszeit und
die Befreiung Deutschlands durch

die Amerikaner, an Care-Pakete und
ersten Geb-Hilfen für die neue De-

mokratie hat ziehen sich gleichzeitig

in den USA die Emigranten und die

Amerikaner, die in ihrerJugend noch
in Deutschland studiert haben und
von Europa stark geprägt wurden, ins

Privatleben zurück beziehungsweise

sterben aus.

Um den lebensnotwendigen Aus-

tausch zu fordern, hat beispielsweise

auch das Bundesjugendministerium
ein Sonderprogramm aufgelegt Für
das Jahr 1983 gingen in kurz« Zeit

120 Anträge von Verbänden und Or-

ganisationen für Zuschüsse zum
deutsch-amerikanischen Jugendaus-
tausch ein. Obwohl schließlich 75
Programme für eine Förderung aus
Sondermitteln des Bundesjugend-
plans ausgewählt wurden und eine

Million Mark Haushaltsmittel zur

Verfügung standen, konnten nur 45

Programme durchgeführtwerden mit
einem tatsächlichen Zuschuß von
569 000 Mark. Zu kurze Vorberei-

tungszeiten und organisatorische

Schwierigkeiten waren die Gründe
für die Reduzierung.

Wenn man jedoch die Bundesju-
gendplan-Globalmittel, die den deut-

schen Programmträgem im Rahmen
von Richtlinien zureigenen Entschei-

dung übergeben werden, in die Rech-

nung einbezieht sah das Bild 1983

erheblich positiver aus: Insgesamt

konnten mehr als 200 Programme mit
mehr als 3500 deutschen und rund

2500 amerikanischen Teilnehmern

unterstützt werden. 1984 setzte sich

diese Entwicklung fort Der Bundes-

jugendplan wies für diese Program-

me 1,5 Millionen Mark aus, die US-
Regierung stellte 400 000 Dollar zur

Verfügung. Weitere 120 spezielle Pro-

gramme wurden, neben den global

finanzierten, aufgelegt

Abgesehen vom politisch gewoll-

ten gegenseitigen Kennenlernen und
Verstehen haben die Austauschpro-

gramme natürlich auch gany handfe-

ste Reize für die Teilnehmer Sie erle-

ben ein beeindruckendes Land, Hns

sie ohne Stipendium möglicherweise

nie erreichen würden, verbessern er-

heblich ihre Sprachkenntnisse - und
haben im Beruf Startvorteüe. Denn
ein Ausländsaufenthalt wird ange-

sichts der weitverbreiteten Aus-
lands-Müdigkeit in der Wirtschaft

meistens honoriert

Familie als Klippe

Diese Auslands-Müdigkeit ist aller-

dings nicht auf junge Menschen be-

grenzt Nach einer Untersuchung des
Instituts der deutschen Wirtschaft

beklagen die Unternehmen generell

„eine zunehmende Immobilität und
Auslandsmüdigkeit ihrer Mitarbei-

ter“. Neben altbekannten Hemmnis-
sen wie Familie, Freundeskreis und
Hobby ist inzwischen mit erhebli-

chem Gewicht der schwierig gewor-
dene Arbeitsmarkt hinTiigplmmmpr^

die Sorge, nach einem Auslandsauf-

enthalt nicht wieder in eine adäquate

Stelle zurückwechseln zu können.

Die familiäre Klippe hingegen ha-

ben die meisten Großunternehmen
inzwischen weitgehend erfolgreich

umschifit Trotz der enormen Um-
zugskosten, die je nach Entfernung

zwischen 50 000 und 100 000Mark lie-

gen - einschließlich Rückkehr le-

gen sie inzwischen viel Wert darauf
für einen längerfristigen Aufenthalt

die Familie des Mitarbeiters mitzu-

schicken. Das Institut „Der familiäre

Rahmen gilt vielen Firmen offenbar

als unverzichtbare Voraussetzung da-

für, daß der Auslandse.in.satz einiger-

maßen problemlos verläuft"

PETERPHILIPPS

1000 Wörter
fiir erwachsene

Analphabeten
p.ptBoon

Nach einem ersten ungläubigen Er-

schrecken hat sich in unserer Gesell-

schaft langsam herumgesprochen,
dap auch ein hochindustrialisiertes

Land wie Deutschland mit jahrzehn-

telang« Schulpflicht eine größse

Zahl Analphabeten unter seinen Bür-

gernhatNachSchätzimgend«deut-

schen Unesco-Kommission gibt es

rund dreiMillionen erwachseneAnal-

phabeten in der Bundesrepublik. Der
Bochvtiner Pädagogik-Professor

Knoll gebt allein im Ruhrgebiet von
etwa 300 000 Menschen aus, die nicht

lesen und schreiben können.

Unverändert jedoch bleibt die pro-

blematische Tatsache, daß sch vor-

nehmlich Psychologen und Soziolo-

gen, nicht aber die eigentlich präde-

stinierten Pädagogen der Alphabeti-

sierung dieser Erwachsenen ange-

nommen habpn. Es kann nicht über-

raschen, daß es ihnen dann eben auch
vornehmlichum die „Sozialisierung“

dieser Bevölkerungsgmppe geht

Eist allmählich werden spezielle, auf

Erwachsene zugeschnittene Lese-

und Schreibkurse (Verlag Dünsche
Buchhandlung) von Pädagogen für

Vnikghfvh«»hiilpn entwickelt Dabei

wird der BegriffAnalphabet wörtlich

genommen, d. h. es werden keinerlei

Bnehstabenkpnnlnissf» vorausgesetzt
und in pinpr schmalen Fibel der Ein-

stieg üb« dag persönliche Umfeld
der „Schüler“ gesucht Am Ende
staht die aktive Beherrschung von
1000 Wörtern.

EDV-Ausbildung
auch ohne Abitur

J.RIsoy

Der stetig wachsende EDV-Markt
hat zu ein« großen Nachfrage. auf

dem Arbeitsmarkt für Haid- und
Software-Experten geführt Doch
während die Hochschulen schon seit

längerementsprechende Studiengän-

ge anbieten- und die Ausbildung nur

durch den explosionsartig gestiege-

nenAndrangbei einemgleichzeitigen
Mangel an Lehrkräften behindert

wird-.gibtes bei derentsprechenden

Berufsausbildung für Interessenten

mit mittlerem Bildungsabschluß er-

hebliche Lücken. Die naturwissen-

schaftlich-technische Akademie
Grübler in Isny im Allgäu hat diese

Marktlücke genutzt: In diesem

Herbst bietet die inzwischen 40 Jahre

alte Akademie ün Berufekoileg erst-

mals den Ausbildungsgang zum
staatlich geprüften „Datentechni-

schen Assistenten“ an. Als Eingangs-

voraussetzung genügt der Schulab-

schluß der Mittleren Reife, doch im
Allgäu rechnet man damit, daß die

zweijährige Berufeausbildung wahr-

scheinlich auch sehr viele Abiturien-

ten anziehen wird.

Das Schwergewicht des Unter-

richts, der von den heimischen Be-

rufekoIleg-Lehrem sowie Fachhoch-

schul-Professoren und Fachleuten

aus der datenverarbeitenden Indu-

strie geleitet wird, liegtaufder prakti-

schen Betätigung. Eine Besonderheit

gab es in Isny übrigens schon, bevor

in Bonn die Elite-Förderungentdeckt

wurde: Wer hier die Fachhochschul-

reife erwirbt, erhält für das anschlie-

ßende achtsemestrige Studium
Diplom-Ingenieur ein Stipendium.
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Frauen scheuen zurück

vor technischen Berufe*
Weiterbildung muß familiäre Situation berücksichtig'^

GEORGE P.OGDEN. Berlin an Weiterbildung, insbesonder >
Uralten stark in der Weiteibil- gewerblich-technischen Bereicr-

Frauen stark in der Weiterbil-

dung“, auf diese Kuizformel hat

kürzlich der Deutsche Industrie- und
Handelstag (DIHT) die in seinem Be-

rufe- und Weiterbildungsbericht

nachweisbaren Tendenzen gebracht

Drei Viertel alter Weiterbildungsprü-

fungen der Industrie- und Handels-

kammern werden inzwischen von

Flauen abgelegt - wobei die Sekretä-

rinnen-Piüfüng eine absolute

Frauen-Domäne geblieben ist: Unter
den 1748 Prüflingen des vergangenen

Jahres war kein einziger Sekretär.

In der insgesamt positiven Ten-

denz zeigt sich, daß der notwendige
Wandel bei der Einschätzung von
Frauenarbeit seinen Ausdruck auch
auf diesem Feld findet Denn gerade

der Bereich der beruflichen. Weiter-

bildung ermöglicht es Frauen häufig

erst mit den Männern konkurrieren

zu können. In seinen gerade verab-

schiedeten „Empfehlungen zur Wei-

terbildung von Frauen“ verweist das
Berliner „Bundesnstitut für Berufs-

darauf, daß eben „viele Frauen in der

Lebensphase, in der Männer durch
Weiterbildung ihre beruflichen Ent-

wicklungschancen ausbauen, andere

Schwerpunkte" setzen, aus familiä-

ren Gründen mittel- oder längerfri-

stig aus dem Beruf ausscheiden.

Dabei wird in den Empfehlun-
gen" vor spezifischen Weiterbil-

dungsmaßnahmen gewarnt die aus-

schließlich auf Frauen oder Männer
ausgerichtet sind. Denn sie würden
„die berufliche Diskriminierung von
Frauen verstärken“, heißt es. auch
wenn eingeräumt wird, daß bei der

Weiterbildung „die familiären Ver-

pflichtungen der Frauen ausreichend

berücksichtigt" werden müßten. Ge-
fordert wird von dem Berlin« Insti-

tut insgesamt vor altem eine mehr als

bisher „umfassende Informationüber

das vorhandene Weiterbildungsange-

bot.und eine stärker personenbezoge-

ne Beratung". Denn nur so könne
„die erhöhte Beteiligung von Frauen

reicht* werden ...

Daß eben diese Umoricntie****5 .-

der Mädchen und Frauen von ihe--:"

traditionellen Domänen weg zun>.i-
.

werblich-technischen Bereich

dringend erforderlich ist zei -

schon die jährlichen Bilderdes Ix-.- ; ;

stefien-Maiktes. Ie der Weiterbüdu

sieht dies nicht anders aus: L "
.

DIHT-Statistik zeigt daß beispiel
.

weise bei den Kanuner-Prüfungei

nun Organisator und zum Verkehrs* : ,

fachwirt die Rauen mit Anteilen von *•"

10,1 bzw. 1 1,6 Prozent hoffnungslos in •

der Minderheit sind.

Das Berliner Bundesinstitut emp-

fiehlt dpghaTh auch*. „Um den Zugang

von Rauen, zu technisch-gewerbli-

chen Berufen zu erleichtern und den

Anteil von Frauen an der entspre-

chenden Weiterbildung zu erhöhen,

sollen Träger von Weiterbildung fiir

ihre Umschulungsangebote Vorberei-

tungsmaßnahmen schaffen.“ In der

Umschulung selber solle dann

„durch geeignete zusätzliche Forder-

angebote in den für Frauen unge-

wohnten Lembereichen erreicht wer-,

den. daß sie die angestrebten Qualifi-

kationen erreichen“.

Eine immer stärker technisierte

Umwelt hat sogar bei weiblichen Ju- £*

gendlichen noch nicht die überkom-

mene Scheu vor der Technik abbauen

können, wie Jugend-Studien auch in

den vergangenen Jahren regelmäßig

belegt haben. Noch immer sind die

Rauen überwiegend auf den kauf-

männischen Bereich hin ausgerich-

tet. Allein hier ist es ihnen gelungen,

inzwischen in ursprünglichen Man-
ner-Domänen weitgehend gleichzu-

ziehen: Die DIHT-Zahlen weisen aus.

daß etwa im vergangenen Jahr die

Frauen bei den Abschlußprüfungen

zu den von der Wirtschaft stark ge-

fragten Berufen „Bilanzbuchhalter1

und „Fachkraft für Datenverarbei-

tung“ mit 47,1 bzw. 48.8 Prozent etwa

einen gleich großen AnteÜ der Absol-

venten stellten wie die Männer.

Technik als Unterrichtsfach
England and Frankreich schon weiter in der Entwicklung

JAMESROVER, Bonn

Angesichts der beschleunigten

technischen Entwicklung wird

in der Bundesrepublik Deutschland
immer intensiv« die Rage eines ei-

genständigen Technik-Unterrichts in

den angimwhhilitewton - Schulen
diskutiert Bi^h« steht dieses Fach
hierzulande nur aufden Stundenplä-

nen von Haupt- und Gesamtschulen.

Für eine zusätzliche Entscheidungs-
grundlage hat das Bundesbildungs-
ministerium den Verein Deutsch«
Ingenieure (VDU mit einem Gutach-
ten üb« die Lage in den vergleichba-

ren Landern Frankreichund England
beauftragt

Dabei hat sich herausgestellt daß
in beiden Staaten der „technischen

Bildung“ ein hoher Stellenwert im
Rahmen der AllgeffeinhilHung an
den Schulen dngeräumt wird. Wäh-
lend dort - ähnlich wie in Deutsch-

land - in der Primarstufe technische

Inhalte nur punktuell thematisiert

werden, wird in d« Sekundarstufe I

ein regulärerTechnikunterricht ange-

boten. In England ist dies Wahl-

pflichtfach und steht in Konkurrenz
zur Alternative: zweite Fremd-
sprache. In Frankreich gehört Tech-

nik sogar zum Pflichtbereich der ge-

samten Sekundarstufe I. Das zusätz-

liche Wahlpflichtangebot „Technolo-

gie“ für die 8. und 9. Klassen ist in den
Lehrplänen 1984 hingegen nur mit

-dreiWochenstunden angesetzt Beide
Land« verfugen bereits über eine

ausgebaute Infrastruktur zur entspre-
chenden Lehrer-Fortbildung.

In Frankreich findet Technikunter-

richt fast ausschließlich in Form ei-

nes eigenen Faches statt Daneben
lauft derzeit ein Versuchsprogramm
zur Einführung von Mikrocomputern
als „transversales Medium“, womit
alle Fächer, einschließlich des Tech-

nikunterrichts, erfaßt werden sollen.

In England ist wegen der curricuh-
ren Autonomie dereinzelnen Schulen
die Situation komplexer. Doch auch
hier ist die eindeutigeTendenz festge»

stellt worden, Technik in einem ei-

genständigen Fach zu vermitteln. 7

Seit über
30 Jahren

Vorbereitung auf die Prüfung als staatlich
anerkannter

Wirtschaftskorrespondent

ENGLISCH - FRANZÖSISCH
SPANISCH
Übersetzer/Dolmetscher

ENGLISCH
Beginn der Tageskurse jeweils am 1. April
und 1. Oktober

Eintritt in Abendkurse jederzeit möglich.

Bitte Prospekt anfordem von der

staatlich anerkannten ^

INTERNAT DR. HILLE
Staatl. anerfc. Intematsgymnasium für Jungen

Tageshelmschule für Mädchen
Klassen 5-13, Differenzierung In »-13

Kleins Klassen, qualifizierte u. engagierte Lehrer • individuelle Betreuung
und Forderung - Hausaufgabenbeaufsichtigung im Silentium

Hochschulreife (Abitur) im Hause

Aufnahme für alle Klassen - außer 13- jederzeit möglich.

Schuleigener Sportplatz, Tennisplatz. Schwimmen. Judo u. a.

Prospekt und Auskunft durch das Sekretariat
5800 Hagen 1 - Garenfeld, Telefon (023 04)67033

V INTERNAT DER EV. KIRCHE IM RHEINLAND ^
- Boddschwingh-Gyrrtnasitim -

• Gruppeticrziehung • padagög, Hausaufgabenbetreuung
0 gezielte Freizeitgesialt. • eigene Schwimmhalle, 2 Turnhallen
0 moderne Gcsamtanlpge 0 Intemaageldermäßigung möglich

5227 Windeck-Rerchen , TeL (0 22 43 ) 20 65

Schönheit
vermitteln

wieo® Kosmetik• *£22?
ertemen rr? l « r» n/ ir

vermitteln

Berufsfachschule D. Wolf
ÄusMdWff zur Kasmattenn (l jffu säuische, 1 Jahr PlaUfiun). BARSG-Anertammg-

B*fongBVagw»rUrascftiilung u. Fortbildung,Ginzägs-u.AMMKtHfeStfuMgou FacW. Dorothea

WH.«M Bochum I.w tertawge 3 norctatr. EnganwUmjirai). Tel 02 34 / 6 6» 97 t 161 71 .

• Hototfachschule
Staad gepr BMnebsmrt-Hotet-rfiasiBew

• Hatelbarufsfachsciuüa
ifHt* Gnjndaiotxkfcng - V2J Kurse

• Tednukerscfiufe
Suull geor Tecnaker ««fceawfetw terat»!

+ FS Betriebswirtschaft
Staat), gepr BetnabMnn

* tctuitgaritffi«« *

• Affenpflegescfiufe
Aiabrfdung z. Anenoflegaifmi. MvWTedze«

•EMMMav ArtWtSBim BAföG SVG
•FOnJuruiaamcN VWHlHvaa EDV.AEVO
•VWwhexne'Metra • DagWr: Aprtl/Ott.

Hüttenatraße 15. 3060 Stadthagen

FRANZÖSISCH
IN MONTE CARLO

Lernen Skt FimMui in dar neuen Re-
gency School in Monts Carlol

Für Broschüre. Prass und Information
schreften Sie an:

REGENCY SCHOOL

MONTE CARLO
118/119 Palais de la Scata,

Monte Carlo

Tel. (93) SO 49 00
Telex 4 69 8701 <8

Preis elnacM. Hotelzimmer. Frühstück und
Unterricht (max. 8 Para, pro Nasse). Das
ganze Jahr geöffnet. Keine Altersgrenzen.

Kein MmenuroAutsnthaft.

Beweiben Sie sich

fDfe kleinepersönliche

[ Schute mrfderlntSvbdueflen 1
I Ausbildung zum Masseur/in 0
9 wid mwL Bademeisterfin §
I Lehroangsbeginn Oktober 1985 |
I Kursdauer 12Monale

|
I FinanaerungsmOgitchkeit gegeben! I

Massage-Schute-Konstanz
Staat I. anerkannte Lehranstalt

Sgtarmmdstr. 21, 7750 Konstanz

.Telefon 07531/21810

ABITUR
MITTLERE REIFE
Auch b*a SchulProblemen ieaer;eit»je

Einschulung mogich:

KLEINE KLASSEN
FORDERKURSE
AUFG.-BETREUUNG J*?
Eiganzungsschule

y Mangel an qualifizierten

Bilanzbuchhaltern
Sichern Sie sich jetzt Ihren beruflichen Erfolg.

Mit unserem Seminar

• Bilanzbuchhalter (Vollzeit)
Beginn: 4. 11. 1985. Dauer4* Monate

äfk i1 Lehrgang (4-8 Wöchen) Informationsmaterial:
. [

^

All Intensiv-Schulung (1 Woche) Private Fachschule für Konstruktion
Praxis-Kurzseminar (1 Tag) Neckarkanalstraße 101 vi

an verschiedenen Systemen für Fachgruppen 7148 Remseck 2 (Aldingen/Stuttgart) iT*
Maschinenbau, Elektrotechnik, Architektur. Telefon 07146/991-0 CAD

*•’’

Mit überdurchschn. Erfo
Förderung nach dem AFl

squote bei derIHK-Prüfung!
durch dasArbeitsamt

Verlangen Sie unserausführliches Programm!

Tayforix-fnstitut für

k berufliche Bildung e.V.

7000 Stuttgart 1 • MönchStraße 29
Telefon 0711/2503-221

für Industrie u. Kandel £
rankretah

UTv i 1

1

3333
anerk. Diplomen

FACHBUCH 85 - INTERNATE-
afler Schularten der BRD und Schweix, nach verschiedenen wchligm
lOflerian ausgewähn, rrot genauen Angaben über die AusttWungsmog-
Hchtoiten, staatv anerk. Abschlüssen. Freizaltangofioten. Kosien und',
tsna rieten nützlichen Hinweisen für Ebern. Das Fechbvcft *) erMItficb
gegen Voreinsendung der Sehuttgebühr In Höhe von DM 20 - von 09

EURO-INTERNATSBERATUNG, 6000 München BO
GnHpamrstraBe 46. Tel 0 89 ' 4 48 72 82

Telelonische und persönliche Beratung jederzeit möglich. /

MASSAGESCHULEBAUNGEN
staatlich anerkannte Lehranstalt

für Masseure und med. Bademeister
- eine der modernsten Lehranstalten -

Beginn dar Lehrgänge Oktober 85 und April 86

PraJctikantenunterricht ganzjährig

„Tag dar offenen Tür“ am 15. 9. 85 von 10.00-18.00 Uhr.

Bewerbungen an MASSAGESCHULE BALINGEN
7480 Balingen - Wilhelmstraße 38
Telefon 074 33/ 24 61 -62

~Werbeassistent/-in-
ZiAlfittssichere Berufsausbildung

Ab FOS-/mntlere Reife oder Abitur // Jj | }Tages-A*ound3ludiuni - fl Semester Jj C 4 /
GRAPHIK + WERBUNG 4 MARKETING
BäfutsvwtaBdung mehl erforderlich - Zvt «fl

Mitglied Im Factnrertwid

Deutscher SprechreteenraransteltBr

Kostenlose Farbprospekta

• BERUFE NUT ZUKUNFT •
Ausbildung zu staati. geprüften

TECHNISCHEN ASSISTENTEN
dat°'?::.phar‘nazevt'scii-. physikalisch- u. raediziniach-techn-

Assistenten - aut Wunsch mit FachhcchschuJrerJeausMtftiiifl

DIPLOM-INGENIEURE (FH)TT;:,rÄ
Chemie, Lebensmittel-Chemie. Pharma- 1 1/ Varsemester
zeubsche Chemie. Physik. Physikalische JL WohnuyMonsa
Elektronik

r ffäapdttanford-

Besinn im Oktober / BAlbG anerkannt!
WO-Oruekeache bitie antordern:

Prrv.Wertjefochftches LetimStfojt WLM
46 Dortmund. Posoa.l, Tel 0231/141463

ELBERUFSFACHSCHULE

...turn and
wieder

Statt anrioBob
ML-fcanfe. knatoAm

Avril «tnjäfv. Etendsfcofleg höchster Beo. Ota>
bar 86.

Odor

Ml-phKLMMM
amattv. Lsm fcfrhrAwWdung Bag. Ott. u.

Apnl AJUauMirprutung oftntaaäM. Pnfat-

tun. Na« arelbl tatd^. an Competen ak
bhSz. Satan. Bitte tanteri FarbpiuNWB

Ämtern:

Lefirinttat Dr. Bacttotz
Starten*, 3L Ftatfech 1231

78® Frekunj, Tal. 07Bl I23B0B

^ 11 Wochen. Weine Grupptet

demSi
1 6 Jahr«" £x*wn*t VenoWung df«*;Ä2S«1S“1"' 6B*rtW*

0Jahre international bekannt
Beginn: Mtez/Saptanber

ang, Beginn; MÄrz/Septemtwr

(IHK) Beprni' September

i Hotalsekretarin(jan/Acr/JubOki) • Diät«, geschult Koch • AEVO
SUatl. Förderung: BAföG. AFG. SVG. Begabtenförderung Wohnhame
Schulen Dr. W. BUndow. Von-Brug-Slr. 7-11.8100 Gannfach-Partenkfrehen u

Staatlich anerkannte private Lehranstalt für Krankengymnast*

0061^ 8shn «ÜS-i Ausbildung?

Krankengymnastik
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Eigu^gstest steht

vor Ausbildung
zu® Reiseleiter

. ,
E.S. München

Reisemarkt
10 000 Heiselei-

Dabei bilden die tnditio-

Sf? Reiaweranstalter ihre Sfitar-

™nLZWar ®Pöifisch für ihre Fir-

£us, doch auch hier fehlt

IT™11““556' 00 öen meisten
uamternehmem fehlen sogar alle

Moguchkeiten zur Ausbildung.
Hhjzu kommt bei vielen Abiturien-

tfiQ» daß sie aus Abenteuerlust oder
TOn Prospekten und Filmen ange-
lockt mit phantastischen Vorstelhin-

fi®» aber ohne Eignung in diese Be-
nussparte drangen. Das Touristische
Bildimgszentrum Boventer in Mün-
chen hat deshalb inzwischen einen
^ßistufigen Ausbildungsplan ent-
wickelt, der mit einem umfengrei-

” ITUttUl LidlLUU Cid iUig

em Grundseminar, in dem sich di
speziellen Neigungen herausbüdej
können, und in der dritten Stufe zw«
getrennte Lehrgänge für Reiseleite
und Animateure. Zwischen Herbs
1985 und Frühjahr 1986 soll die Aus
bildung abgewickelt werden.

Strategisches Marketing
für Unternehmensziel

lm. Böblingen
Das Horst-Rücklß-Team bietet auf

der diesjährigen „Marketing-Servi-

ces“ in Frankfurt (Halle 9.1, Stand E
20) wieder zwei Workshops am 24.

Oktober an: Themen sind „Neue
Wege im kooperativenMarketingzwi-
schen Hersteller und Handel" sowie
„Vom Untemehmensziel durch un-

temehmensspeafisches Training zur

Zielerreichung“. Der erfolgreiche An-
bieter auf dem Weiterbildungsmarkt

sieht in dem Frankfurter Motto „Men-
schen für Markte von morgen“ genau
die eigene Trainingsphilosophie an-

klingen. Rückle: „Unsere Erfahrun-

gen waren so positiv, daß wir dieses

Forum auch in diesem Jahr wieder
nutzen wollen, um unsere Leistungen
im Verhaltenstraining zu präsentie-

ren.“ Mit Gästen aus der Wirtschaft

und Professor Hermann Simon von
der Universität Bielefeld soll am 25.

Oktober darüber hinaus während ei-

ner Podiumsdiskussion im Kommu-
nikationszentrum der Veranstaltung

das Thema diskutiert werden „Wege
zur tIntemehmensTielerreiphnng

-

Strategisches Marketing und Aktivie-

rung der Humanressourcen".

Betriebswirte suchen

praxisnahe Ausbildung
Hochschule Lüneburg hat neuen Studiengang entwickelt

D ie einstmals schonen Berufeaus-

sichten verdunkeln sich auch für

die Betriebswirte. Die Relation zwi-

schen zu besetzenden Stellen und der
Zahl der Hochschul-AbsoWenten ver-

schlechtert sich ähnlich, wie dies seit

längerem bei Lehrern, Juristen und
Medizinern geschieht

Rund 200 000 Wirtschaftsakademi-

ker sind zur Zeit in Verwaltungen

und Unternehmen in der Bundesre-

publik Deutschland beschäftigt 60

Prozent von ihnen sind jünger als

vierzig Jahre, werden also in absehba-

rer Zeit ihren Platz nicht dem Nach-

wuchs räumen. Doch ihnen stehen

rund 85 000 Studenten gegenüber,

von denen jährlich etwa 10 000 Ex-

amen machen und auf den Arbeits-

markt drängen. Das Ergebnis ist eine

für Akademiker relativ hohe Arbeits-

losen-Quote: Rund 11 000 Wirt-

schaftswissenschaftler waren Ende
September 1984 arbeitslos - Tendenz
steigend. Ein Jahr zuvor waren es nur
gut 7000. Und jeder dritte arbeitslose

Wirtschaftswissenschaftler ist ein Be-

rufeanfänger, wobei die meisten nicht

aus den „harten“, sondern den sozial-

wissenschaftlichen Fächern kom-
men.

Vor allem die restriktive Einstel-

lungspraxis im öffentlichen Dienst

wird dafür sorgen, dafl sich unabhän-
gig von wirtschaftlichen Entwicklun-

gen hier nichts ändern wird. Denn 30

Prozent der Wirtschaftswissenschaft-

ler sind in diesem Bereich tätig, 35

Prozent in der Industrie, 15 Prozent

beim Handel und 18 Prozent im
Dienstleistungsbereich von Wirt-

schaftsberatern bis zu Kammern und
Verbänden.

Doch diese Situation führt zugleich

dazu, daß Überlegungen über ein

stärker berufe- und praxisbezogenes

Studium angestellt werden, um die

Startchancen des Nachwuchses zu

verbessern. Zu den ersten nachhalti-

gen Reaktionen gehört ein von der

Hochschule Lüneburg neu angebote-

ner Studiengang. Er rieft insbesonde-

re auf die Anforderungen der mittel-

ständischen Wirtschaft, bei der es ei-

nen seit Jahren stetigen Trend gibt

statt - wie bisher - vor allem Prakti-

ker junge Akademiker in die Spitzen-

positionen zu berufen.

Mit Beginn des Sommersemesters
stand der neue achtsemestrige Stu-

diengang Betriebswirtschaftslehre

zur Verfügung, an dessen Ende auch

hier der Diplomkaufmann steht

Doch in Lüneburg wird schon wäh-

rend der Ausbildung das Schwerge-

wicht aufdie Anforderungen ausdem
Führungsbereich der mittelstandi-

schen Wirtschaft gelegt Sieben „Ma-

ximen“ geben die erforderlichen Eck-

daten: wissenschaftliche Fundierung,

.Betonung von Führungs- und Ent-

scheidungsaufgaben, Vermeidung zu

hoher Spezialisierung, Praxisbezug,

Vergleichbarkeit mit der betriebs-

wirtschaftlichen Ausbildung an ande-

ren Hochschulen, verstärkte rechts-

wissenschaftliche Ergänzung, Vertie-

fung wirtschaftsbezogener Fremd-

sprachenkenntnisse.

Im viersemestrigen Grundstudium
stehen auf dem Stundenplan Basis-

wissen in Mathematik und Statistik,

Betriebs- und Volkswirtschaft, Jura,

EDV, Grundlagen in Kommunikation
und Führung sowie Grundkurse in

zwei von den drei zur Auswahl ste-

henden Sprachen Englisch, Franzö-

sisch und Spanisch, tm ebenso lan-

gen Hauptstudium treten neben drei

Kemfächer der Betriebswirtschafts-

lehre (interne, finanzielle und markt,
orientierte Unternehmenssteuerung)

Vertiefungen in Volkswirtschaft und
Rechtswissenschaften sowie den
Sprachen und EDV. Vor allem aber

ist in den letzten Semestern des Stu-

diums ein viermonatiges Praktikum
obligatorisch.

600 bis 800 künftige Akademiker
werden in Lüneburg angesichts der

Größe der Hochschule als realistische

Studentenzahl für diesen Studien-

gang angesehen. Jährlich würden
dann etwa 150 fertige, praxisorien-

tiert ausgebildete Betriebswirte die

Anstalt verlassen, die eigentlich bei
einem geschätzten Bedarf der mittel-

ständischen Wirtschaft an jährlich

2000 bis 4000 Führungskzäften auf-

grund ihres Werdegangs gute Arbeits-

markt-Chancen besitzen müßten.

Für alle, die generell an einem wirt-

schaftswissenschaftlichen Studium
interessiert sind, ist vom Institut für

Berufe- und Ausbüdungsplanung (in

4. Auflage) die Publikation „Die Wut-
schaftswissenschaftlichen Fakultä-

ten“ aufden Markt gebrachtworden.

Auf Fragen nach beruflichen Mög-
lichkeiten, Studieninhaften und einer

frühzeitig am späteren Berufeziel ori-

entierten Planung des Studiums wer-

den Antworten gegeben.

HARALDWATERMANN

Arbeitnehmer und Wirtschaft

zahlen immer mehr für Bildung
Keine Transparenz bei individuellen Aufwendungen / Investitionen in die Zukunft

Der Unterricht im
Fach Chemie soll

verbessert werden
J.M. Stuttgart

Zum zweiten Mal nach 1983 finden

vom 1. bis zum 5. Oktober unter der

Schirmherrschaft von Oberbürger-

meister Manfred Rommel die „Stutt-

garter Chemietage“ statt. Das veran-

staltende Institut Flad, eine staatlich

anerkannte Berufefachschule fürche-

misch-technische Assistenten, will

dabei in diesem Herbst die „Andy-
tische Chemie“ in den Mittelpunkt

stellen. Teilnehmer an diesem Semi-
nar werden unter anderem in Theorie
und Praxis mit der Röntgenfluores-

zenz-Analyse vertraut gemacht sowie
mit der Nutzung von Datenbanken.
Außerdem werden Experten aus Eng-
land und Frankreich über ihre hei-

mische Ausbildung und den Berufe-

einsatz im Bereich der Chemie be-

richten. Die Dozenten des Chemi-
schen Institutes Flad wollen auch mit
Kollegen aus allgemeinbildenden

Schulen über Inhalte zeitgemäßen
Unterrichts in analytischer Chemie in

Deutschland diskutieren. Insgesamt
geht es also in Stuttgart um die Fort-

entwicklung des Chemieunterrichts

sowie die Vermittlung moderner che-
mischer Analyseverfehren.

Koreanische Lehrer lernen

CAD in Deutschland

sb. Stuttgart

Koreanische Gewerbelehrer und
Dozenten sind im Rahmen eines Stu-

dienaufenthalts während eines drei-

tägigen Praxisseminars beim See-

ber-Technikum in Remseck (bei

Stuttgart) über computergestütztes

Konstruieren (CAD) informiert wor-
den. Vor allem haben die Maschinen-

bau- und Elektroingenieure aus dem
Fernen Osten dabei die Möglichkei-
ten der praktischen Computer-Erpro-
bung genutzt Derartige Fortbfl-

dungsmaßnahmen mit Konstruk-
tionslehrgangen werden in der Bun-
desrepublik zum Teil auch finanziell

von dki Arbeitsämtern gefördert, auf
jeden Fall jedoch in enger .Zusam-
menarbeit mit den Arbeitsämtern
durchgeführt Außerdem bietet die

Firma einzelnen Betrieben auf die je-

weiligen Ansprüche zugeschnittene
spezifische Lehrgänge in einer Dauer
von vier bis 14 Tagen an. Schulleiter

Seeber demonstriert Flexibilität

„Auch an welchen Tagen geschult
werden soll und an welchen Tagen
der Betrieb seine Konstrukteure viel-

leicht dringend braucht - das kann
alles eingerichtet werden.“

B ildung zum Nulltarif ist fest aus-

geschlossen. Dies ist in den Dis-

kussionen der vergangenen Jahre,

vor allem wenn es um den Lehrstel-

lenmarkt ging, häufig fast vollständig

vergessen worden. Nur im Bereich

der Hochschulen ist diese Wahrheit

angesichts klammer öffentlicher Kas-

sen allmählich wieder ins Bewußt-
sein geruckt Fast ausschließlich für

diesen Bereich gibt es ein allgemei-

nes öffentliches Bewußtsein für Bil-

dungskosten.

Dabei wenden viele Arbeitnehmer
bereits erhebliche Summen für ihre

individuelle Weiterbildung auf) die

nur zum Teil über Steuerrückerstat-

tungen oder direkte staatliche Forde-

rungsmaßnahmen ausgeglichen wer-

den können. Das Berliner „Bundes-
institut für Berufsbildung“ hat kürz-

lich eine umfangreiche Untersu-

chung über die Weiterbildungsauf-
wendungen vorgelegt Dabei beruhen
die Ergebnisse auf Erhebungen bei

Teilnehmern an Vollzeit-, Abend- und
Femkhrgängen mit den Abschluß-
Zielen Abitur, Techniker und Be-

triebswirt Diese Beschränkung wur-
- de bewußt vorgenommen, um für alle

Arten der Weiterbildung eine Art

Pilot-Studie schaffen zu können.

Leistungsvergleich fehlt

Die Gesamtlehrgangsgebühren er-

reichen dabei eine Bandbreite von
2000 bis 9552 Mark, wobei die Hohe
der Gebühren noch nichts über die

jeweilige Preiswürdigkeit aussagt

dungsleistung ist in diesem Zusam-
menhang noch nicht bewertet wor-
den. Seine Feststellung hätte die Stu-

die gesprengt Auch Abbruchs- und
Erfolgsquoten, Abbruchsverläufe
und -gründe sowie die anschließend
erreichte Berufs- und Einlmmmpnssi-

tuation wären zu untersuchen und zu

gewichten gewesen. Dennoch ergibt

sich für die Untersuchenden die Kon-
sequenz, daß „ein solcher Leistungs-

vergleich, dem sich auch die für die

Teilnehmer kostenfreien staatlichen

Angebote stellen müßten, im Sinne
einer Transparenz für zukünftige Bü-
dungsinteressenten wichtig wäre“.

Die monatlichen zusatelir-htm Ro-
sten für Lern- und Arbeitsmittel be-

wegen sich ebenfallsin unterschiedli-

chen Größenordnungen: Bei Vollzeit-

Unterricht reichten die Angaben von
null bis 280 Mark, bei TeÜzeitunter-

rieht von drei bis 110 Mark, bei Fern-

unterricht von fünf bis 85 Marie. Hin-

zu kommen regelmäßige Fahrtkosten

- am geringsten natürlich für Schüler

von Femlehrgängen -, für diese vor

allem aber Ubenächtuagskosten bei

Blockseminaren. Zwischen 40 und
360 Stunden unbezahlte Arbeitsfrei-

stellungen mußten teilweise ebenfalls

eingerechnet werden.

Aus diesen und pinigpn Nebenfak-

toren ergaben sich zum Teil erheb-

liche persönliche Aufwendungen. In

fünfKostenbereichen liegt demnach,
je nach Fortbildungsgang, das

Schwergewicht 1000 bis 2000 Mark,
4000 bis 5000 Mark, 7500 bis 10000
Mark, 15 000 bis 20000 Mark und
20 000 bis 25 000 Marie - wobei die

beiden letzten Kostenzahmen fast
anggphtifrKKph für Techniker im VoU-
zeitunterricht erreicht wurden. Ei-

nige Techniker und Betriebswirte er-

rechneten unter dem Strich sogar
Aufwendungen bis zu 50 000 Mark.

Sehr viel klarer und einfacher läßt

sich darstellen, was die private Wirt-

schaft für die Ausbildung ihres Nach-
wuchses aufwenden muß. Nachmähr
als zehnjähriger Pause hatten das

Berliner Institut und das untemeh-
mernahe Institut der deutschen Wirt-

schaft vor zwei Jahren - übereinstim-
mende - Daten über die Ausbil-

dungskosten veröffentlicht Auf der

Basis des Jahres 1980 lagen demnach
die Brutto-Rosten im Durchschnitt je

Auszubildenden bei 16 000 bis 17 000

Lehrling, mit 41 bis 43 Prozent lagen

die anteiligen Kosten für die Ausbil-

der fast genauso hoch. Die restlichen

elf bis zwölf Prozent ergaben sich im
Bereich Anlage- und Sachkosten.

Inzwischen liegt eine aktuelle Un-
tersuchung des Instituts der deut-
schen Wirtschaft von Fast 38 Milliar-

den Mark brutto (netto: 31,5) hat die

private Wirtschaft im Jahre 1984 in

die Aus- und Weiterbildung inve-

stiert Damit haben sich, so die Stu-
die, „cüe BruttoBildungsausgaben
gegenüber 1972 mehr als verdrei-

facht“. Auf Netto-Basis, also abzüg-
lich der von den Auszubildenden er-

wirtschafteten Erträge, wurden 31
Prozent der Gesamtkosten für die

Weiterbildung (1972: 27 Prozent) und

69 Prozent für die Berufsausbildung

aulfeewendet

Dabei hat naturgemäß allein schon

die Rekordzahl der Lehrlinge, die wie

im laufenden Jahr weit über den ei-

gentlichen Ersatzbedarf hinausgeht,

die Gesamtkosten in die Höhe getrie-

ben. Aber auch die Aufwendungen je

Auszubildenden sind rapide nach

oben geklettert:

Lehrlinge immer teurer

Kostete im Jahre 1972 ein Lehrling

noch durchschnittlich 4387 Mark, so

waren es 1980 bereits 10289 Mark
und 1984 12 915 Marie, also rund drei-

mal so viel wie zwölfJahre zuvor. Die
wesentliche Ursache hierfür liegt we-

niger in den gestiegenen tariflichen

Ausbfldungsvergütungen als viel-

mehr darin begründet, daß die Auszu-
bildenden in den Betrieben immer
älter werden, zu mehr als der Hälfte

inzwischen älter als 18 Jahre sind.

Für zahlreiche Tarifverträge istdieses

Alter aber die „Schallmauer“, nach
deren Überschreitung automatisch

höhere Entgelte zu zahlen sind.

Während dieser Sektor aber eher in

den Bereich der Zukunftsinvestitio-

nen fällt, wird die vom wirtschaftli-

chen Strukturwandel verursachte

Weiterbildung der Mitarbeiter als be-

triebliche Investition im Rahmen der

Personalentwicklung verstanden.

Daß Arbeitnehmer wie auch Unter-

nehmen die Bedeutung dieser Quali-

fikationssteigerung erkannt haben,

läßt sich ebenfalls anhand der Ko-

stenentwicklung nachvollziehen: Die

Ausgaben der privaten Wirtschaft für

Weiterbildung je Erwerbstätigen stie-

gen von 80 Mark im Jahre 1972 auf

365 Mark im vergangenen Jahr, also

aufmehr als das Vierfache. Unter Be-

rücksichtigung des Preisindex für

das Bruttosozialprodukt ergibt sich

eine reale Erhöhung der Weiterbil-

dungsausgaben um 160 Prozent

Auch eine weitere Bezugsgröße, so

das Institut der deutschen Wirtschaft,

„verdeutlicht die immensen Bil-

dungsanstrengungen der deutschen
Wirtschaft* Beziffert die ,Sachver-

ständigenkommission Kosten und Fi-

nanzierung der beruflichen Bildung*

die Bruttoausgaben der privaten

Wirtschaft für 1972 auf 1,4 Prozent

des Bruttosozialprodukts, waren es
1983 schon 2^3 Prozent".

PETER PHILIPPS

Denn der Umfang der von jedem
Fortbildungsinstitut erbrachten Bü- .

Mark. Davon entfielen 45 bis 48 Pro-

zent auf die Personalkosten für den

staatL gepr. medfctlnisch-tachn. Asstatentßn) - RITA
ab mittlerer Reife - 4 Semester W

staatf. gepr. pharmazeutisch-teefm. Assistenten) - PTA „
ab mittlerer Reife — 4 Semester jjEH

staati. gepr. Diätassistentin) 2®
ab mittlerer Reife — 4 Semester ^E|_ staati. gepr. Masseur und med. Bademeister ®
ab Hauptschulabschluß - 1 Jahr + Praktikum

UM Arzthelferin (Prüfung vor der Ärztekammer) H
ab Hauptsdiu labseh luB — IV* Jahre ne

Eigene Wohnheime und Mensa - umfangreiche Freizeit-

moglichkeilen — Fordern Sie unseren Spezial Prospekt an
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ENGLISCH IN ENGLAND
Urner weltbekanntes lOO-Zlmmer-Hotel am Meer (London 100 km) und uns«« ebenso
bekannt« Engttoche Sprachschule sind im eefeen OebSude, vom Brtttah COuncfl enen

kamt und sott 1S57 etabliert

Ab £ 17 pro Tag elnschL Unterricht. alte Maltbetten und Unterkunft in unserem Hotel oder
in Pifcattamflten.

25%ERMASSIGUNG
'fl bei Aufenthaltsdauer von 90 Tagen oder langer (InkL Sonderkurse

lür Cambridge-Prüfungen)

Schreiben Sie an: REGENCY SCHOOL OF ENGLISH
Ransgate-on-Sea. Karrt, England. Tel S 43 - 59 12 12. Tx. 96454

KEINEALTERSGRENZEN- KEINMINW4UM^UFBNTHALT- DASGANZEJAHRGEÖFFNET
SONOERWQHNACHTS- UND -OSTERKURSE

Jp Institut Schloß
0 5928 08(1 Laasphe

i
we:

vEt'1 - '„irrft Gymnasium mit diff. Ober-
stufe - Realschule -staati.

5928 Bad Laasphe (Weslf.)-®02752-f 2 18
* A**

anerkannt - (Abitur im Hause)
Internat für Jungen und Mädchen

Hausaufgabenüberwacnung. Silentien. Fördemurse. jTTtezSfeAjjJ
Such tür Legastheniker
F receil :Scnacn. EDV. Musik. Theater etc .

me! Sport,

u a. Reiten. Tenni». Judo. Fechten

Etesucn der örtkeften Grund- u Hauptschule möglich.

Besuchen Sie um oder fordern Stm die Cmetti mit Prospekt an.
(Bitte WdMö System gegeben)

RHEINISCHE TECHNIKER-AKADEMIE KÖLN
Seit 25 Jahren berufliche Fortbildung

Beginn der neuen Tages- und Abenctetudtengänge
März und September 1988

Techniker/in
für Facharbeiter und Handwerker

CAD-TttttA [cgapufenntNStfibii KomtnASon)

CNC-Tcdnk (cOTprtWBWteJWteVte^
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-AlflMJenigWB -HMMudtaiziniD^lBm-
- MatfizMactaler haeiiflufetter«rtWflde«

- Fadtohnchtdraila FarttodtechtemögNcfi.

- FoUiKkJuchiiraifB - StudMGhnrbina unterAngtes

_ Sfct»rtwfcö»c*ntaf o.«. darFacl»iLl«flno«nioctkni.

Auskunft: Hotwitsteufenrbig 18/20,5000 KBInl

Telefon (02 21) 20 30 20

Beratung:von9-12Utaodernach Vereinbarung

»Meinen SchülerHenne ichso gutwie
meine eigenen Kinder...

_denn hier im Internat Schloß Eringerfeld ist das zahlenmäßige
Verhältnis zwischen Schülern und Erziehern ausgesprochen

günstig, loh als Pädagoge finde es hervorragend, eln'„Eringer-
felder” zu sein."

Im staatlich anerkannten Internat Schloß Eringerfeld finden alle

Prüfungen und staatlichen Abschlüsse durch eigene Lehrer im
Hause statt. Die Schüler und Schülerinnen wohnen in modern

gestalteten Häusern.

Internat
Schloß Eringerfeld

4787 Gcscke-Eringerfeld • TcL^-^ 02954/811-817

Grundschule - Hauptschule - Real- u. Aufbau rea[schule - Gymnasium mit dlffer. Oberstufe • Berufs-

mundschuljahr (Hauptschulabschluß nach 1 Jahr) - Handelsschule u. Höhere Handelsschule mH
Gymnasialem Zweig (Abitur) In geschlossenen Klassenverbänden - Sonderklassen vor Aufnahme i.

d. Oberstufe (Gymnasium, Höh. HändeIssch.) u. zur Qualifizierung für gehobene Lehrberufe - Höhere
Handelsschule für Abiturienten (1-jShrig) • Fremdsprachenkorrespondent - Europa-Sekretärin

Chem-Techn. Assistentin)
in 4 Semestern, mit gleichzeitigem Erwerb der Fachhochschulreife.
AnchlMnngKheglnn; 20. Aiffgast 15186. Eigenes Wohnheim and Mensa.

Chemisches Institut Dr. Flad
Staatlich anerkannte Benrisfachsclmle (Berufskolleg)

BreitscheidstraBe 127, 7000 Stuttgart 1, Telefon (07 11) 6347 60

Informationsschrift und Auskunft über Stipendien und Darlehen durch das Sekretariat der Schule

r ALLIANCE FRANCAISE
Internationale Schule für französische Sprache und Kultur

(Freie Hochschule)
101. Boulevard Raspall - 75Z70 PARIS cödex 06 - FRANCE

Tel.: 0033. 1/544 JJS - FS: 2 04 941
Telegraphische Adresse: ALLFRAN. PARIS

Ganzjährig geöffnet, außer Weihnachten und Ostern
STUDIUM DER FRANZÖSISCHEN SPRACHE:
Anmeldung für Kurse'von jeweils 4 Wochen (außer April und Dezember). 12
Kurse pro Jahr. Ortendem ngstest bei der ersten Einschreibung. Intensiv- und
Normalkurs.

1. Anfänger ohne/mit Vorkenotniwen, Fortgeschrittene:

- 3 Stufen
- Vorbereitung auf des .Certificat Elömental re de Franca« Pratique“ (Ende

der 2. Stufe).

- Vorbereitung auf das „Diplöme de Langue* (Ende der 3. Stufe).

2. Zur ftKfektfoiwrung:
Vorbereitung auf das „Dlpldme SupArieur d'Etudes Frangaises Modernes“.

2 Kurse: September bis Januar und Februar bis Juni
1 Sommerkurs: Juli und August-

3. Sondertcune: (Auskünfte auf Anfrage)

- Vorbereitung auf das „Dipl&me de Heutes Etudes Frangabes“
- Vorbereitung auf das „Brevet d'Aptrtude & l'Enseignement du Frankel* hon

de France*
- Wirtschaftssprache: Vorbereitung auf das Examen und das- Diplom der

Pariser Handelskammer und auf das Zeugnis der Aßiance Franca ise.

- Schriftsprache
- Konvereationskurse
- Fernunterricht
- Pädagogische Seminare für Französisch lehrer.

4. Zusätzliche Leistungen zu den Sprachkursen:
- Sprachlabor (i. Stufe)
- Mediathek für Sprachen (Stufe 2 und 3)

Autonomes Arbeiten
- Labor lür korrigierende Phonetik

k Kostenlose Unterlagen auf Anfrage A

FERIEN- UND JAHRESKURSE
IN SCHWEIZER INTERNATEN

Prospekte und kostenlose Beratung durch unseren Schweizer Oiraktor P. Mayor
Auskunftadanst für Schweizer brtsnute TRAN3WORLD1A

044203GENF (SCHWEIZ), 2. nn du Vtcaire-SmayaRl
Töteten 00 41/ 22/ 44 15 65

D-7251 FFUOLZHHM. UrchenstraSe 25
Töteten 070 44/4 1097

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen

Immer die Chiffre-Nummer auf dem
Umschlag vermerken!

Staat!, anerk. priv.

Realschule
mit Internat
für Mädchen und Jungen
El i sabeth-Enc eis -Stiftung

Wßm
-Schule für Schflter-

GANZTAGSSCHULE
hatM Inn SchulprablMiMn. dto RmO-
aqMa ab KL S Ui KLW (Mm tamw
Iwnlia ki M. Qiuppan: FacMtamg*-
unflanuodRMartöiiaadiiKbFfccfMi-
iwgfwunitalinBBOrtpuflnaelwiii

Erfolg. Bn rlkWlQM FraWWngatniMW Entaperayo^
jy

vilBMuPfl jadar-

PenSolctia Saialisig uM ProapaUa

ScMoft VarantutE, 4925 Ktetetai 1&
(«- d. WSeedNBW), «05755/421

Reiseleiter
oder

Animateur
wollen Sie werden?
Dann sollten Sie ihre

Eignung vorher gründlich
testen. Wie’

Das sagt ihnen das

Touristische
Bildungszentrum

8000 München 82
Wasserburger Landstr. 269

Telefon (089) 4301024

KUNSTSCHULE /T Graphik-Design

Benrisaustddung

A5TERD4MM(> ^ J
Leitung: Setzke'

H/fVIBURG Vj FenlinantlstraÖe 17S 2 Hamburg 1

Englisch
in England

Vom British Council anerkannte Sprachschufen

Verlangen Sie gratis und unverbindlich das Kursprogramm.

Anglo-Contmental

Dep. 44, 33 Wimborne Rd.. Bournemouth 8H2 GNA/England.

Tel. 0044202/29 2128

oder beim Sekretariat für das deutsche Sprachgebiet:

Anglo-Continental

cMooHürich
7 ’ 44 Anglofgontinental i

Tel. 00411/47 79 11

Wenn Internat - dann das rlchtigel 1

Es geht um die Zukunft Ihres Kindes!

INTERNAT FREDEBURG
Jungen und Mädchen

ö Kl. 3 Grunaseh., Hauptschule. Realschule. Gymrv Wh- helfen
Direm Kinde ausdem Verhaltens- oder Lalstungsilel heraus.

Ketae Vermittlung durch Agenturen oder Berauingsftnnen.
Anfragen und Beratung unverbindlich: Internat Fiadaburg

5S48 Scfemaltontoerg 2-FREXBURGm—m-B IQ 29 74) 3 4ß———

*

FBD-Schulen
Stuttgart/Düsseldorf

Berufe mit Zukunft

Staatlich anerkannter Programmierer-
/OrganIsatlonsproorammierer

Staatlich anerkanntet) Wirtschaftskor-

respondentfinl

Ein BDcfc In das Stellenangebot dieser Zeitung wird Ihnen
zeigen, daß zwei berufüctte Fähigkeiten stark gefragt sind:
- DatenVerarbeitung
-Fremdsprachen
We FBD-Schufen ln Stuttgart Waten Abiturienten bzw. Per-
sonen mH entsprechendem Abschluß dht Cham», an einer
unsere* staatlich anerkannten Ergänzungssctnilen staat-

liche Abschlüsse zu erwerben. Profitieren Sie von unserer
Erfahrung und Ausstattung :

- Rechenzentrum mR IBM <381

-ca. 80 IBM-PC
- Durch die KuftusverwaRung überprüfte Lehrkräfte
- Oberwiegend muttersprach flehe Lehrkräfte
-Cafeteria
- Hilfe bei der Zlmmerfwachafhing

Wem Sie eich beraten lassen wollen, vereinbaren Sie
einen Termin.

Informieren Sie sich. Fordern Sie unser Informationsmate-
rial an

FBD-Schulen
Stuttgart-Düsseldorf-Ludwigsburg
Kafharinenstr.18, 7000 Stuttgart 1

TeL 10711) 2158-0

Ausbildungsplätze zum(r)

staati. gepr- Massev/in und ned. Badeneister/ia
per 1. Januar 1986 und 1. Juli 1886 frei.

Voraussetzungen: Hauptschulabschluß, vierteijähr. Krankanpflegeprakti-
kum. Vollendung des ia Lebensjahres, Schulgeld DM410,80 md. Schriftli-

che Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnissen an
Staatt. anerk. Krankengymnastik- und Massageschulen

Pro#. Dr. med. Paul Vogler, äizd. Leitung Dr. med. J. Camrath
TurmstraBe 21, 1000 Berfln 21, «030 / 3 94 10 32

Berufe mit
Zukunft!

teniatiouate ToarisÄfSIT)

«w«hi»asslsteatin fk
Touristik (SIT)

Alternativen

zum Studium
Im VoHzeftunterrichti

BanasGbtMtiB (HBV)
Sekretärin (DSV/H)

rraiMfapnchiBMtaBlärip (DSV)
(staati arwrkanmsr Bildungsgang)

Earepasdoetäria (ESA)
(Staatlich anerkannter Bildungsgang)

Institut für rationelle Büroarbeit und Wefthandelssprachen
Höhere Sekrotätiimen-Fachschule

Man^^Sekre^nnathSchute Stuttgarter SekretärinnervStudii

-
KönigstraSe 49. 7000 Stuttgart

Telefon «Ä 21) 2 48 64 Telefon (07 11 ) 22 58 71

Beginn: 10. Mirz 1986 und 15. September 1986
.

Bitte fordern Sie unverbindlich Prospekte an!

ttehr als 30 Jahre Berufserfahrung in der Ausbildung von Absolvente
höherer Sdiuleo - Guts Berufschancen mit Aufstiegsmöglichkeiten f£
anspnich^le^FfosItfoTOn mit guten Verttenstmögl ich keilen in nations
len und internationalen KongreBzentren, Gro8untemehmen. Oreanisatk

und bei Fluggesellschaften. Im Bereich wo
Wirtschaft und Verwaltung zur Entlastung von Führungskiäften.
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Von Anfang an dabei (8): Chris Howland, der Vater aller TV-Discjockcys

Premiere mit zermanschten Eiern

An die Ereignisse, die meiner al-

lerersten Femseb-Show voraus-

gingen, erinnere ich mich noch sehr

genau: Eines Tages im Jahre 1953, es

war gegen dreiUhrnachmittags, klin-

. gelte des Telefon in meinem Büro im
Studio des britischen Militärsenders

BFN in Hamburg. „Guten Tag", be-

! mich ehreStimmpam a71^PTPngrüßte

Ende der Leitung, „spreche ich mit

Mr. Howland?“ Ich bejahte und frag-

te, was ich denn für denunbekannten

Anrufer tun könnte.

„Glauben Sie, daß Sie eine Sen-

dung für das deutsche Fernsehen ma-

chen können?", fragte mich die

Stimme. Darüber mußte ich eine
ganze Weile nachdenken. „Ja*

4

, sagte

ich schließlich. „Ich glaube, ich konn-

te das einmal versuchen." Die Tat-

sache, daß ich nie zuvor in meinem
Leben eine Fernsehkamera gesehen

hatte, maehte mir zu gar keine Sor-

gen. „Wann wollen Sie die Sendung
machen?"

„Heute abend um neun Uhr. Im
Bunker auf dem Heiligengeistfeld.

Würden Sie freundlicherweise eine

Stunde vorher hier sein?“

Als ich aufgelegt hatte, saß ich ei-

nige Minuten ganz stQl auf meinem
Stuhl und dachte nach. Aufwashatte
ich mich da bloß so leichtfertigeinge-

lassen? Und was um alles in derWeh
sollte ich bloß tun in dieser Sendung?

Reden war nicht gut möglich -

schließlich sprach ich kaum einWort

Deutsch. Nun ja, mit Ausnahme der

nicht stubenreinen Schimpfwörter,

die jeder als erste in einer Fremd-

sprache lernt Aber die konnte ichja

zucht vor der laufenden Kamera zum
bestengeben.

Nach längerem Nachdenken be-

schloß ich, Schallplatten abzuspielen

- das hatte ich ja beimBFN gelernt-

und kurze, pantomimenartige Sket-

che zur Miibüc zu inarhgn. Ich rannte

hinunter ms Schallarchiv »nt! wählte

acht Platten aus. Bis aufeine Ausnah-

me weiß ich heute nicht mehr, was
ichdamaBerESezusammengesucbt
Kaho Diese «ne Ausnahme war eine

Komposition von Hoagy Carmichael.

Sie hieß „The Monkey Song" - Das
Affenlied. Der Text wurde in einem
wahnwitzigen Tempo vorgetragen,

und mir hatte das Lied schon immer
so gut gefallen, daß ich es auswendig

gelernt hatte. Wenn ich damals ge-

wußt hätte, wie froh ich eines Tages

darüber sein sollte!

Ich ha***» vor, das Lied pantomi-

misch daraustellen und die Lippen

synchron zum Text zu bewegen. Ich

glaube, damit war ich der erste im
deutschen Fernsehen, der das Play-

back benutzt hatte. Den Text zum
„Mbpfoy Song" kenne ich übrigens

heute noch!

Geschichten aus - ohne dabei selber

zu sprechen. Irgend etwas mußte ich

ja schließlich tun, während die Platte

ablief So versuchte ichzum Beispiel,

phign Omelette-Teig in einem elektri-

schen zu rühren. Natürlich flog

mb- der gan«> Brei ins Gesicht

Bei «uw anderen Schallplatte

wechselte ich vor laufender Kamera
von Anzug in denanderen. Das
Schwielige dabei war, den Zuschau-

ern mpiT«» Unterwasche nicht zu zei-

gen. Schließlich versuchte ich noch,

zwei Bäder so an die Wand zu nageln,

daß sie gerade nebeneinander hingen.

Das sollte mir natürlich absichtlich

mißlingen - was wiederum kaum
Schwierigkeiten bereitete. Bilder ge-

rade aufzuhängen habe ich bis heute

nicht gelernt

Ich beendete meine erste Fanseh-
sendung, indem ich einige Schaliplat-

ten an meinem Kopf zerschlug - in

jenenTagen waren die Scheiben noch
aus Schellack gemacht; dauerhafte
Verletzungen habe ich also nicht zu-

rückbehalten. DerHöhepunkt meiner
Bildschirmpremiere war dann der

„Monkey Song", und ich kann besten
Gewissais sagen: so lippensynchron

habe ich seit jener Zeit nie mehr ge-

sungen.

FOTO; OIEwar

vorbei- Und damit, so glaubte ich je-

denfalls, auch mein Gastspiel beim
Fernsehen.

Für di** anderen Musfkrwimmpm
dachte ich mir Meine Drei-Minuten-

Nur eines war schade: das Pro-

gramm, das mir soviel Lampenfieber
bereitet und mich soviel Schweiß ge-

kostet hat, war im Handumdrehen

Irrtum: ein paar Tage nach der

Show rief m?rh Werner Fkäster, zu

dieser Zeit bereits Intendant beim
NWDR, an und fragte mich, ob ich

nicht jede Woche eine solche Sen-

dung machen wollte. Die Antwort

brauchte ich mir dieses Mal nicht

lange zu Überiegen. Rückblickendauf
mphr als ein Vjertefrahifaundot TV-
Rrfahnmg muß ichfesjstelleri: ichha-

be nach meiner TV-Premieie mit zer-

manschten Eiern »nd zerschlagenen
Srhyllplatten eigentlich nie mehr et-

was wesentlich anderes gemacht!

CHRISHOWLAND

Am 17. 9. berichtet Peter von Zahn
über seine Zeit als erster deutscher
TV-Korresponderrt im Ausland.

KRITIK

Ein Kutter

verschwindet

schufen. Die erste Folge da- Serie,

von der BBC produziert, erreichte

nunmehr den deutschen Zuschauer-

und man warangenehm überrascht

Szenen einer

Familie

Was vor nunmehr gut elfJahren,

am 8. Februar 1974, nahe dem
russischen Eismeer, während eines

NATO-Manövers, geschah, ließ die

Reporter Tom Keene und Brian

Haynes nicht mehr zur Ruhe kom-
men: Da britische Trawler „Gaul"

verschwand spurlos vor Norwegens
Küste. WederLeichen nochWracktei-
le wurden gefunden.

Hatte da britische Geheimdienst
bei diesem mysteriösen Ereignis sei-

ne Hände im Spiel? rätselte die Pres-

se. Fieberhaft machten sich die bei-

den Autoren ansWok, wobei sie ihre

Recherchen mit prickelnder Phanta-

sie würzten und die abenteuerliche

Geschichte des Kutters „Caistor“

Schlichter, zugleich erregender,
als

Keene und Haynes dies gelang, hätte

uns wohl keiner aufdie Serie und auf
die große Suche nachdem Spionage-

(ARD) pingtimmen können.

Knappe Szenen, treffende Charakte-

re, harte und zarte menschliche Be-

ziehungen, knisternde Stimmungen

und kalt kalkulierte Geheimdienst-
machenschafien.

Dazwischen, dem Zuschauerblick

vorerst nur spärlich freigegeben, die
Dramatik an Bord des bedrängten
1000 Tonnen-Schiffe. Ein sechsteili-

ges Rätselnahmjedenfalls einen viel-

versprechenden Anfang.

HERMANN A. GRIESSER

Man fragt sich, warum die Wo-
cfcenendgeschic.ilten (ARD),

die so sympathisch begonnen hatten,

so unerwartet von 20.15 Uhr auf 23

Uhr valegt wurden. Nach da 5. Fol-

ge, die jetztunterdem 'ßtel „Geburts-

tag" gesendet wurde, weiß man’s im-

mer noch nicht, aber die späte Sende-

zeit hat sicherlichmanchenvor diesa
Folge bewahrt Denn mit ihrerschier

unerträglichen Geschichte hat die

Autorin Bälde Lermann einen argen

Mißgriff getan.

So kann man keinen Bunuel vom
Blatt spielen. Ihre Bourgeoisie, die da
in Gestalt von Töchtern nebst Ehe-
männern zu Vaters Geburtstagsfeier

anreist, entbehrt nun wirklich jeden

Charmes. Sie finden sich schonam
Vorabendeinund feiern aufalbernste
Faschingsweise diesen Geburtstag

des Gerichtspräsidenten LB. Bega
(Adolph Spajinger) am mürrischen

Jubilar vorbei

Da nun veriustiert sich noch ein-

mal vor dpm mitternächtlichen Tor-

schluß am aufgestörten Dienstmäd-

chen, und als es danach zwölfschlagt,
pntringpn sich ihm die ff)ld**ngn

Worte: „Scheiße, jetzt bin ich sieb-

zig.“ Er hatte schon pinmal etwas

ganz Normales gefragt angesichtsda
Turbulenz im Haus: „Bin ich denn

hier in einem Irrenhaus?" Da Zu-

schauer hätte es ihm gern bestätigt

Als am Jubeltag selbst die „Kinder"

sich nur noch gegenseitig in die

Haare kriegen, hat das Ereignis sei-

nen tiefsten Höhepunkt erreicht.

WALTERDEPPISCH

4 w 5.S-SJH ff
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
KLOO haut» 12.10 Report

18» W1SO 12» Pmesatchaa
10» Traffpintirt Lolpzig 13» basta

IS» TtkkfUmH mit Adelheid 3 l

14» Von dnri noch zwal bb i»
.

drei fl*"’

15» Blade BaautT
15» Mmfebox
14» Hcmenr Dan

1U0
Schlechte Medizin

1*25 3hm Knopfnd dfe Wfkte«
3. Teil: Von derder Wüste noch China

1555 WaHf und SKM
1100 Tagend»!
14.10 ScmmplatE Amal

„Ptayground" für MiDionen
Film von Andere» Jacobson
Bis zu 4S 000 Menschen finden »ch
in der Hochsaison ragReh an Mol-
torcos „Playa de Palma" ein. Diese
sechs Kilometer lange Sandbucht
bietet mit ihren Hoteisilos, Discos,

und hübschen Mädchen seit Ober
25 3ahren ihren Besuchern som-
metfiche Abwechslung.

14» lansoBc. Hakt dar Borgs
Polnische Abenteuerserie (10)

17» Hnrlnik
Flops pflastern seinen Weg

17» Togalacbon
Dazw. Regionalprogramme

20» Tc
20.15 Dev Offizier«Ml die Pappe

tde WhathamFernsehfilm von Oaude'
nach dem Kurzrotnan «Die Haupt-
mannspuppe" von D. H. Lawrence
Mt 3eremy Irans, GOa von Wei-
tenhausen u. a. -

Wendemanöver - Der Kanzler
zum sozialen Frieden
Wölf Feiler und Emst Dieter Lueg
befragen Bundeskanzler Helmut
KoN

22» Ta

!/-Weltmeisterschaft»- Qua-
fifikationsspiele
„DDR“ - Frankreich in Leipzig
Polen - Belgien in Chorzow
England - Rumänien in London

23» Entsatz le Manhattan
Das 20-MHÜonen-Dmg

0» Tagesschau

«en heute
14» Neues aesUWeabusdi

Oie Gewftterfreundschaft
Anschi heute-ScMagzeifen

14» Unser FiMala Lehrer
17» baute / Am dss Uedem
17.15 Tele-IHosbievte
17» Das Hans a» Eaton Place

Miss Fönest
Dazw. heute-Schtagzeiler

11» htwnrhilpHo -7auiSl
19» heute
19» Direkt
20.15 KmmzeldMm D

Eitel Sonnenschein? - Die Akkumu-
latorenfabrik der Fairafie

Schwara-SdiUfing feiert 75jöhriges
Jubiläum / William Bonn, Liberaler
- Der ehemalige HäftBng in

JDDR"-GefOngntoen wird Dr. h. c
der Kori-Maix-Unlverdlät, Leip-

l
/ Pferdsmarkt in Hovelberg -

en. fm-1CO 000 handelten,
hökerten,

orten in der 8000-Seelenstaät an
der Havel t Seit 30 Jahren wieder
deutsch: das Saarland - Folgen
einer Wiedervereinigung
Moderation:GMw Suhr

21» Hotel
Planungen

21» heeto-ioareal
22» Traffpaah*

Im tässfonsmuseum Neuendet'
lelsau
.Ahnen im Exil

22» Das Uetee Fereseksplel
Babels Monument
Von Franz Kluge

igtmaTsckBe...
ine kabarettistische Revue

Von Lyststratas „Waffen der Frau“
bis zu Brechts ,Kanonenoper“
spannt sich der Bogen der halb-
stündigen, kabarettistischen Re-
vue.

0.15

23» Man

WAW nVBUfilf WWW
18» Es cknf getackt werden

oder Regionolpfos/anro

.

11» APf bOck
1145 ZaMen und Buchstaben
19.10 Sport ob# *AT 1

Frenz Beckenbauer zum 40.

bunstog
19J5 Hunter

Die Bombe - 5ne* Wahnsmnsid

20» Uwe Boot
Anschi. Wodienftorosfcop

21» APFbfick

22.15

Me Mutigen Geier von Alaska
Deutscher Spielfilm (1973)

Z5»APFbBdc

3SÄT
18» HSMea - WeB efme Seaee

anschl.

Dos kalte Herz (1)

19» beute
19» Die Gitte-Shew
20» locker vom Hadrer
21.15 Zeh he «M 2
21» KuhwjounM!
22» Spart

‘

23.15 3SAT-

RTL-plus
1922 Bll Spiel
19» Die StraOe derMade
20L2O RTL-SpM
20» Ktach be tfiateriraat

Deutscher Spielfilm (1949)
21» KTL-Spiel
22» Wer bin ich?
22»!
22»!

WEST
19» Aktuefiel
20» DOigerfowre

Die Krankenkosten
21» eff-eff

22»FM ft—de
^

Bulgarischer Spielfilm (1979)

AnatoS Karpow— Garn Kasporow
Bericht von derWM in Moskau (2)

0» lebte Nachrichten

NORD
18» Penkefitz Nr. 5
19» Aihocfiea in der Marie

Parks und Gärten in Berlin

19» Intwnfinnalei

HESSEN
18» Penkefitz Nr. 5
19» Das Beste ans der Hobbythnk

Keramik
19» Der PhysBc-Zbkus U

Spione im Unsichtbaren
nr'mf’irrzrhziftepmfrmmm-
NORD / HESSEN
20» Tnnnfchau
21.15 MBtwoUw im IIL

ARtog in der Fremde
Ausländer in Deutschland

21» Der Hhn-Ctab
Tod in Hollywood
Amerikanischer Spielfilm (1965)

Rede: Tony Richardson
25» Nachrichten

SÜDWEST
18» Telekolleg II

Nurfür Baden-Württemberg:
19» Abendschein
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Wir trauern um

Hulda Pankok
1895-1985 geb. Droste

Sie bat zusammen mit ihrerTochter Eva die Idee und die Kraft gehabt,

das Otto-Pankok-Museum in Hünxe-Drevenack aufzubauen und die

Otto-Pankok-Stiftung ins Leben zu rufen.

Otto-Pankok-Gcselbchaft
Dr. Friedrich W. Beckmanns

Vorsitzender

Otto-Pankok-Stiftiiiig
Ganter Ernstere

Vorsttzcnder des Beirats

Ein erfülltes Leben ist friedlich zu Ende gegangen.

Martin Ehlers
geb. am 8. Juni 1911 gest. am 8. September 1985

In stiller Trauer

Irmgard Ehlers

Hanfried Eiders und Frao Gadrun
mit Carsten
Gerhard Ehlers und Frau Karte
Dr. Wilhelm Efckrsund Frau Barbara
Dr. Max Ehlers und Frau Herta
Martha-Ilse limaim geb. Ehlers

und aDe Anverwandten
Norderstedt-Glashütte, Hans-Salb-Straße 100

Die Trauerfeier findet am Dienstag, dem 17. Se
Familienkreise auf dem Friedhof Glashütte, Hamme'

1985, um 11 Uhr im engsten

r Steindamm 2, statt.

Laßtuns Brückenbauen

überGräber hinweg,

vonMensch zu Mensch,

vonVolkzuVolk.

ifa»VblotxffidDeuteteKriegsgäberiüracigeeV!
Wtemertflpertßt2 - 3500Kassel PcatstteeWoTtoHareiotfer103360-301

SAHrtATEB

Sei 5 Jahren führt che Sowjetunion
Krieg gegen da3 afghanische \blk. Km
die mBfniiiwriw Ifemotgung ru unter-
binden, hat die Rote Armee fast aDe

auflprhalh KahnVc Hirnrh

Luftangriffe zerstört Haaderttauseade
Afghanen habest Ifetwnpdungen.
leiden unterSeuchen and Krankheiten,

ohnedaß ihnen medizinisch geholfen
weiden kann.

Seit Rübjahr 1964 betreibt die Aktion
-Sanitäter für Afghanistan“ drei kleine
Hospitäler, die voneinem deutschen
Act betreut werden.
Damit noch mehr Aizte und Helfer zu
diesen notleidenden Menschen
geschickt,nochmehr Hospitäler
errichtetwerden können, brauchen
wir Ihre Spende Die Spenden sind
steuersbzugsfähig.

TOüiiei« Informationen:

RftflUf* BfjkQwUtaii

Beoterstz. 18Z, 5300Boau 1

Konto 9019 Sparkasse Bonn
BankteteaM:
38050000

IIS
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UnserDankeschön für Sie
wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen

Sich einmal wieder ganz entspannt]

zu Hause zurücklehnen, die Augen
schließen und klassische Musik hören . . .

:

Stellen Sie sich für mehrere Abende
ein großes Festprogramm zusammen,

wie es Ihnen am meisten Freude macht

FünfPlatten-Kassetten
Ihrer Wohl aus derReihe

yyPerlen KlassischerMusik“
1. Bach, Brandenbufgische Konzerte,

Violinkonzerte, Orgelwerke,
Messen: 5 LP

2. ßeethorm, Konzerte, Sonaten,
Romanzen; 6 LP

3. Beethoven, Die neuen Symphonien
Philharmonie Orchestra London.
Herbert von Kangan; 7 LP

4. Brahms, Violinkonzert in D-dur
Symphonien Nr. 1-4; 5 LP

5. Chopin, Klavierkonzert Nr. 1, Polo-
naisen , Trauermarsch. Mimiten-
walzer, Impromptu Nr 4, Etüden,

Balladen, Wälzer, Mazurkep u. a,;

5 LP
6. HindeL Konzerte. Sonaten.

Feuerwerksmusik, Wassertnusik,

Alexanderfest; 5 LP
7. Haydn, Symphonien, Serenaden,

Streichquartette, Cellokonzert,

Deutsche Tänze; S LP
8. Liszt, Klavierkonzerte, Orgelwerke,

Rhapsodien; 5 LP
9. Mahler, Symphonie Nr. 1, D-dur,

„Der Titan*. Symphonie Nr. 5, cis-

mofl, Symphonie Nr. 9, D-dur,

5 LP
10. Mozart, Ouvertüren, Serenaden,

Symphonien. Konzerte, Kröuogs-

messe; 5 LP

11. Schobert, Die Unvollendete,
Deutsche Unze, Deutsche Messe,
Lieder. Impromptus, Streichquar-
tett,J>r Tod und das Mädchen",

Forellenquintett; 5 LP
12. Schuuoa. Klavierkonzerte.

Symphonien, Fantasien: 5 LP
13. Wagner, Das Schönste aus Rienzi.

Meistersinger, Götterdämmerung.
Der Fliegende Holländer, Lohen-
grin, ParsifaJ. Die Walküre; 4 LP

14. Dvofik/Smetana, Symphonie „Aus
derNeuen Welt*. CeUofcoozert.

Streicheiwrenade. Lieder, Streich-
quartett op. 96 (amerikJ/Die Mol-
dau, Särita (aus „Mein Vaterland' i.

Tanz der Komödianten (aus „Die
verkaufte Braut*), Streichquartett

„Aus meinem Leben“; 5 LP
1$. Festliches Barack, Concerti grösst,

Violinkonzerte, Flötensonaien,
Homkonzerte, Oboenkonzerte,
Trompetenkonzerte; 5 LP

16. ftdllcit Chonmudk- Orlando di

Usso, Momeverdi, Häßler.
Mozart, Beethoven, Schubert.
Mendelssohn-Bartholdy, Brahms,
Silcber, Bruckner u. a.; 5 LP

rA~An: DIE WELT, Ptostfadr 305830, 2000 Himbore 36

PmtmenrGutschein
• Ich bin der Vermittler
Ich habe einen neuen WELT-Abonnenten eeuonnen

]
t siehe untenstehenden Bestellschein).

. Als Belohnung dafür erhalte ich 1“!
I—I I—1 n F“

7

die Ptatten-Kassetlen Nr. I 1 LJ 1 I I M f

’s].
?J

Name:.

Vorname:

Straße/Nr.: _
•

.

PLZ/Oft.
" V •

Telefon:

.

Datum: . ,

(JnlenKThrifl des Vermittle«-

Der neue Abonnent ist nicht mit mir identisch

-I
i .. . _ , niiinnr tuenasen.

j

Meine Dankcschön-Pramie erfülle ich njeh Eingang

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und Bekannten, Nachbarn
und Kollegen über die WELT, über ihre Aktualität,

ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher werden
Sie den einen oder anderen für die WELT gewinnen.

DIE#WELT

|
Bestellschein

•:•••
i

j

leb hm der neue WEU-AfcuiaenL
'

Bitte liefem Sie mir die WELT mindestens 12 Mansie

ÜSSh DMST*'
cumugea AWMe’T
mcfi&creis R£*riHW*f
Cem EWütli«iS)äw,>

1

Ich DM Ä-f -'in

J
Name: .

'!
'

i

1 Vorname;
Ti

• i

StraBc/Nr:

]

PLZ/Ort J ,

1
Telefon: Datum:' . .

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

j
Unterschrift des neuen Abonnenten:

VERLAGS-GARANTIE

Der neue Abonnent kann den Auftrag innerhalb ton 10 lägen (Ahsendc-Daumi
schriftlich widerrufen bei: DIE WELT. Wrtrieb. Postfach 3USS 30, 3000 Hamburg 3b.

}
Ich habe das Rechi. diese Bestellung innerhalb von Hl Tiscn sehn

|

widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 305830. 2000 H.’m

|

Unterschrift des neuen Abonnenten: ‘
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^ Unart

'undart
jy- j'j

' Swd wir alle Bayern?
, l

,,
deutsche Fernsehen an-

in'i^V
^Sann sich diesem. Enr

nick kaum noch entziehen. Bei

^l?lnnen ^ Reportern ans
eiü-blauen Landen sind wir das

tajuwarische Timbre längst ge-
wohnt Aber nun dringen die süd-
deutschen Mimdflffrn in iwnw
siehr Filme vor und machen, sie für
die Mehrheit der Deutschenund zu-
mal für Ausländer zur akustis/»>w>n
Qual Das mag damit zusammen-
hangen, daß die meisten dieser
Streifen aufdem neuen Babelsberg
m München' gedreht werden, aber
auch mit dem. internationalen
Drang nach regionaler Vereinze-
lung.

In Österreich und der Schweiz
wurde früher als .Reichsdeutsche
Pedanterie" ausgegeben, was horte
ln Bayern als „preußische Zackig-
keit" gelten mag: die korrekte An-

wendung der deutschen Gramma-
tik. Die belgischen ZnsKnHp^ die zu
einem Sprachkrieg gefühlt haben,
greifen nun auch nach Frankreich
über, wo Kultusminister Lang re-

gionale Sprachen und Folkloristi-

sches fördert Als Reaktion auf
Francos zentralistische Kulturpoli-

tik kann mag zwar die Eigentüm-
lichkeit des Mir&Bfijseums in Bar-

celona begreifen, daß die Bildtitel

und -etMarimgen nur iw*h in TCftto-

Ianisch abgefaßt sind, aber ein Är-

gernis für emen diiTphsphnitflich

gphildpten 'Mittelarmpapf ist das

doch.

Diese Flucht hx den Dialekt ist

offenbar eme Abwehrreaktion auf
die Internationalaipning fit»?Kultur

durch ein'Fernsehen, das bald über
äße geographischen und techni-

schen Grenzen hinwtg gesehen
werden kann. Das Wort Völkerver-
ständigung gerat dabei in Gefahr,

aus unserer Sprache verdrängt zu
werden. Denn Heimat wird allenfr-

halben wieder groß und mit mund-
artlich deformierten Umlauten ge-

schrieben.

» a~ »'«“*

* -

*» 4 i,

Berlin: Kagels „Sankt-Bach-Passion“ uraüfgeföhrt

Johann, eine feste Burg
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deen hat, er ja, dieser Mauricio Ka-
gel, Wahl-Kölner aus Argentinien,

Kompositionsprofessor, Schalk und
Unruhestifter. Bach zu Ehren ein gro-

ßes Chorwerk zu schreiben
,
es urauf-

zuführen in diesem Jubiläumqahr
nun gut Aber Bachs Passionsfonn
aulzugreifen, Bachs Leben im Weclt
Sei von einer im FVangeTigten-Tennr

vorgetragenen Vita und den kontem-
plativen Chorälen darzustellen und
solchermaßen die alte, großartigemu-
sikalische Form neu zu erproben: das
ist schon eine Huldigung von beson-
derer und geistreicher Art
Uraufführung alan von Mmrripin

Kagels „Sankt-Bach-Passion“ zu den
Berliner Festwochen, in der Berliner

Philharmonie, in Anwesenheit des
Bundespräsidenten. Wiederholungen
der Auffahrung dann gestern ahend

in Hamburg zum Orgelfestival, heute
in der Frankfurter AftenOper zu de-

ren „Frankfurt Festen". Kagel (do-

ziert die Uraufführung durchaus als

Großereignis in die Landschaftdieses
musikalischen Jubeljahres.

Aber Kagels Passion ist kein Ereig-

nis, sie ist eine mit freundlichem Bei-

fall bedachte Schwächlichkeit Eine
stattliche 7-ahl von Premierengästen
floh während der pausenlosen, zwei-

stündigen Länglichkeit von. Kagefa

Opus - ohne jedes laute Protestzei-

chen, wie es wohl fällig gewesen wä-
re, wenn man sich der Meinung eini-

ger streikender Chorsänger ange- -

schlossen hatte, die während der Pro-
ben die Noten niedertegen, da sie das
Stück, als gotteslästerlichempfanden.

Nein, die schlechten FäkatScher-
ze, die Kagel vor Jahren an den ar-

men „Ludwig van“ austobte, ersparte

Kagel sch, unsund Bach. Er bastelte

«rieh ein Libretto an* Badischen Kan-
taten- undpaafiongtexteryaiiB zeitge-
schichtlichen Dokumenten wie Brie-

fen, Protokollen und Kirchenbü-
chern, schließlich aus dem Nekrolog
auf Bach. Was Kagel aber doch nicht

lassen kann (und das hat ihm den
Vorwurf der Blasphemie eingetra-

gen): Er ersetzt in den Textstellen oft

Gott oder Christus durch Bach. Also:

„Ein’ feste Bürg ist unser Bach", was
für einen Komponisten sicher eine

treffliche Aussage ist, aber doch dazu
fuhrt, daß die Passion Christi gteich-

gesetzt wird mit dem an Entbehrun-

gen zwar nicht armen Komponisten-

leben, da« aber gieiehwohi keme Lei-

densgeschichte ist

Hier liegt diegeschmacklicheFrag-

würdigkeit von Kagels Textcollage.

Er lästert zwar 'picht den Gott der

Christenheit, aber er treibt Jux mit
Texten, die poetisch nicht geradevon
hohem Rang sind, dochvon frommer
Geisteshaltung künden. Das darf
man zwar gewiß, aber man muß es
nicht tun aus Tcnntrilerisrhem Grund.

Ware Kagpl rin Komponist, dessen
Musik zu dieser „Sankt-Bach-Pas-

sion“ wnwn nnfw die Haut ging» 50

würde dag aHes ksne ünllp spielen.

in erster Linia e$n doch nur literari-

scher. Will sagent Kagel setzt die No-
ten b-a-c-h in hnlkeh«* Beriehungssy-
steme, zieht Melodie aus den Vorna-
men der Bach-Kinder: So läßt sich

aus der Thfhtpr .natharina Dorothea
die Tonfolge c-aA-a-a-d-h-e-a gewin-
nen. Da ersich wfejederBach-Jünger
in der Zahlensymbolik des Badi-
schen Spätwerks festgebissen hat,

plrit auch ptam MBrirai dam Ttahhfl-

Kgten. AH riflg ist natürlich sehr ba-
chisch, nur klingtes Tiat-h m>hfg

Über Kagds Partitur mit Rechen-
schieber und Quintenzirkel zu grü-

beln mag ein Vergnügen «rin, im Ge-
gensatz ai Bprlw Marigfiohm Resul-

taten sind diejenigen Kagels aber
gleich Null; Fhdes Monofomsieren
des Tenors, sanfte Hannoiiien des Or-
chesters, ein Chor, dessen Potential

nichtgenutzt wird, denn dazumüßte
man etwas wie eine Doppelfuge
schreiben, können, und für eine sol-

Rüstzeugs bleibt Kagel abermals je-

den Beweis schuldig. Er hat einmal
seriell komponiert, dann Collagen

geklebt; durch Erfindungskraft und
VerarbeitungskuTigt ist er noch nie
airfgpft»lW>-

Des Komponisten und Dirigenten

einsatzfreudige Helfer bei dieser Ur-

auflührungs-Tpumee: die Junge
Deutsche Philharmonie, die Chöre
vom Rias und Südfunk sowie die

Limburger Domringknaben, Gerd
Zadmr an der Orgel, die GesangssoB-

stei Anne Sofievon Otter,HansPete
Blochwitz und Roland Herrmann so-

wie Peter Roggiseh als Sprecher der

Bach-Zitate. Es wirdwohldauern,bis
da* wieder.BiyimmMBuhringm ist.

REINHARDREUTH

Poetentricks: R. E. Millers Film „Rüben, Rüben“

Genovevas Zottelhund
Der französische Philosoph E.M.

Cioran hat einmal spöttisch ge-

sagt eine ihres Namens würdige Poe-

sie beginne mit da1 Erfahrung der

Schicksalhafttgkeit, nur die schlech-

ten Dichter seien fte. Für diese Er-

kenntnis müßte ihm eigentlich der

Held von US-Altmeister Robert Ellis

Millers Film „Rüben, Ruhen" vorge-

schwebt haben. Denn dieser Gowan
McGland ist ein derart miserabler

Poet daß er sich noch weit mehr Frei-

heiten ertauben könnte, als er ohne-

hin schon frech für sich in Anspruch
nimmt Seine Poeme sind schierer

Schwachsinn, aufgedonnert mit her-

metischen Metaphern, die kemer,ge-

schweige denn er selbst .versteht

So säuft er denn, sdmorrt, schwin-
delt und hurt Ein Möchtegern-Rim-
baud, ein Mak^-Lowry-Verschnitt,
der die fedisierten Hausfrauen im
Iändfich-sittlidten Ostküsteü-Ameri-

ka mit der Rezitation seiner schäm-

los-überkandidelten Verse ebenso
kirre machtwie mit swnm T.tehtiugR-

.

waffen A&ohcd und Amore. Bis üm,
diesen hakenschlagenden Casanova.,

aus Comiecticut, dfe wahre liebe in

Gestalt des Blond-Engels. Gexoveva

'

überfallt, der .Zottelhund Buben zur
;

kitesteht .

-wm, Rüben“ kann sich rüh-

einen yersiertgn Veteranen des

kaniscb^xFüms als Dteibuch-

gpwonrien zu haben. Es ist der

,Casabtanca"-Vgfes-

ibm ist hte ein

riramma gjocOSO

i es an dialo^schem

giftig oder sanft oder
- Hint«to,kBiiies-
' Ende der -Ge-

schichte allerdings ist *rinfarh hunds-
miserabel schlecht

Ohne den zwischen Melancholie
und Aufeekratztheit. souverän jon-

glierendenTomConti in derRolle des
bassetäugigen Schlawiners McGland
wäre das Ganzeaberwold eherhieder
geraten. Conti; physiognomisch zwi-
schen Dustin Hoffrnan und Woody
Allen changierend, spielt diesen

Landneurotiker mit köstlich wehlei-

dig-selbstverftertem Charma Seinen

pantomimischen Offensivenhat seine

Love-Story-Partnerin KeDy McGülis
als Genoveva wenig entgegenyaiset-

zen. Sie ist hübsch, aberdieRegie hat

sie auf ihrer eiger^i braven Vorstel-

lung von frischem MaA»i ätzeahi-

sen. Dieses Schicksal teiltjedoch das

Gros des Fihn-Personals, daseherAt-

trappen ähnelt denn Menschen aus

Fldsch und Blut
Daß Robot Elfis Miller seine Tra-

gikomödie mit frech schlenkernder

Kamera eingefangen hätte wie etwa

Susan Seidehnan ihr köstliches Ver-

wedislinigs-Thrillercheri „Susan. -

verzweifelt gesucht", wird man nicht

gerade behaupten können. Er drehte

nach altbewährten Hollywood-Mu-

stern, sauber, ohne Pftisch und ohne

HaHilc rr.franpmghmFin Sinn fürdie

unaufaringfiefae Form und den amü-

santen Zungenschlag. „Rüben, Bu-

ben“ wurde so zu einem Eflm, dem
man mit Gusto folgt. Ohne Sfeh düT

Langewale ausgesetzt zu sehen. Den

schwingenden Atem und die zaube-

risch Poesie von Woody AflenS

J^anVmwrmgfafs Sex Comedy"

hat er freflich nicht, auch wenn sein

Held noch so tief in Midsummer-

love-Nöten steckt
KLAREWARNECKE

Gelernt, das Unglück zu ertragen -Der Briefwechsel zwischen Theodor Storni und Wilhelm Petersen

Gesundet durch den Schimmelreiter
Der Regierungsrat Wilhelm Peter-

sen (1835-1900 rechnete sich

selbst „unter das große Lesevolk" -
und wäre doch ,so gone ein großer

Künstler, ein Maler oder ein Dichter
gewesen. Theodor Storm hat ihn 1881
getröstet „Aber auch so, dächte ich,

wäre Ihr Leben reich genug; Ihre
iriingtiprigphp Genußfähigkeit, und
dabei diese Frau und diese Kinder,

dazu noch vier wirkliche Poeten zu
Freunden; Sie sind eigentlich ein
gipmifrh undankbarer Ekdengast"
Mit den vier „wirklichen" Poeten
meinte Storm wohl Wilhelm Jensen,
einen im 19. Jahrhundert viel gelese-

nen, heute zu Recht vergessenen Ver-
fasser historischer Romane, Paul
Heyse (Deutschlands ersten Nobel-
preisträger für Literatur, 1910), Gott-
fried Keller und - natürlich «rinh

selbst. Als Freund der Dichter ist der
seit 1866 bei der Regierung in Schles-
wig tätige Petersen bekannt gewor-
den, als ein genauer und kritischer
Leser von Manuskripten und Korrek-
turbögen, als Anreger und Helfer in
den Nöten des Alltags, gan* wie er
sich in dem jetzt erstmals edierten

Briefwechsel mit Theodor Storm dar-
stellt, enter Korrespondenz, die 1873
einsetzte und erst in des Dichters To-
desjahr (1888) endete.

Wie für Gottfried Keller, ri^m die
Freundeim Norden Deutschlande oft

zu einer einzigen Gestalt verschmol-
zen sind, war Petersen auch fürTheo-
dor Storm der beharrlich mahnende
und korrigierende Berater, der erste

Leserim fruchtbarsten Jahrzehnt sei-

nes poetischen Schaffens, in dpm die
großen Altersnovellen von „Aquis
submersus" bis zum jSchimmelrei-
ter" entstanden sind; dieses Jahr-

zehnt war überschattet von der Sorge
Stornos um seinen ältesten, dem Al-

kohol verfallenen Sohn Hans, in die-

sem Jahrzehnt begannen seine
Freundschaft mit dem Berliner Ger-
manisten Erich Schmidt und der
-von Petersen geschickt vermittelte—
Briefwechsel mit Gottfried Keller.

Von den genannten Themen, Ham
poetischenWerk Storms, derFbmilie,
den guneinsamen Freunden, spricht

die Korrespondenz auch vor allem,

SO, als seien Hademarwchen, Schles-

wig und Husum tatsächlich Orte ans
dem vnn ThomasMann, Stefan 7.weig
und anderen im Kaiserreich gebore-
nen und im Alter ins Exilverschlage-
nen Dichtem gerühmten _

g

oldenen

Zeitalter" bürgerlicher Sicherheit, als

habe man dort diesozialen und politi-

schen Spannungen des Bismarekrei-
ches nicht empftmden. Kaum

,
da8

Storm einmal pjn Seufeer wegen des

Nwm lichter auf das Leben in der „grauen Stadt am Meer”: Der Dichter
TheodorStorm foto:diewh.t

von der Universität Kiel - auf Ein-

spruch eines störrischen Historikers

-

verweigerten Ehrendoktorhutes ent-

schlüpft, sehen, daß Petersen über
das Bad der obdachlosen Arbeiter

berichtet

Die Sorge Stornos um seinen Sohn
Hans, dernach einem rifjährigpn Stu-

dium endlich Framen machte, aber
durch seine TrinlreHeidenschaff ahe

Chancen des Arztberufes verspielte,

begleitet den Briefwechsel vom Ex-
amensjahr (1877) dieses „Sorgenkin-

des“ bis zu seinem Todesjahr (1886).

Die Frage, ob am T^hensunglncir des
überförderten Sohnes nicht auch eine

„culpa patris" (eine Schuld des Va-
ters) beteiligt sei, hat Storm bis zum
eigenen Tod gequält Tn der Erzäh-
lung „Hans und Heiny Euch“, denen
KrtstehungS- und Dnidrgesrhirhte
z. B. in diesem Briefwechsel verfolgt

werden kann, ist - nach der Meinung
VOH Wilhelm Petersen - doch vieles

von diesen Sorgen zu spüren: „Eine

erschütternde Geschichte, bei wel-

cher Sie Selbst doch wohl einigerma-

ßen gelitten haben."

Überhaupt ist fast allzu viel von
Tod und Schmerz und menschlicher
Tapferkeit im Ertragen de« Lebens-
leides die Rede; die Briefpartner fühl-

ten sich als erfahrene, im Grunde als

alte Männer, gezeichnet von einem
Leben, das sie das Unglück ertragen
lehrte, in dem sie aber jede Stunde
des Glücks ausführlich beschrieben.
So findet sch in der Korrespondenz
auch die bekannte Diagnose des Arz-

tes Emil Storm über seinen Bruder
Theodor (1887): „ . .

.

unter dem fin-

ken Rippenbogen eine gSnseeigroße
harte Geschwulst, die wohl kaum et-

was anderes seinkann als Krebs; ..."

Thomas Mann hat eineAnekdote dar-

aus gemacht und berichtet, wie

Storm. als ihm diese Diagnose mitge-

teüt wurde, zusammengebrochen sei

und die Arbeit am „Schimmelreiter"

aufgegeben habe.

Erst jenes Humbug-Consilium",
das die korrekte Erkenntnis des Lei-

dens bewußt in eine Fehldiagnose

verfälschte, hat dann jenen Zustand
herbeigeführt, der im Briefwechsel

mit Petersen von Storm selbst be-

zeichnet wird: „ . .

.

Magendruck u.

Krampf in der Brust . . . Das Schlim-
me ist, daß es sich durchjede freund-

schaftliche Unterhaltung säur ver-

schlimmert. Trotzdem ist der Schim-
melreiter auf 127 Seiten Rein-
schrift ... und ca. 30 solche Seitenim
Concept gewachsen." Das Meister-

werk, so schließt Thomas Mann dar-

aus, mit dem Storm „sein Künstler-

leben krönte, ist ein Produkt barm-
herziger Tlliiqnniwiing

11

Anekdoten dieser Art können aus
dem Briefwechsel Storm - Petersen

viele gewonnen werden. In der Reihe
der von der Storm-Gesellschaft - un-

ter ihrem aufNiveau sehendenSekre-
tär Karl Emst Laage - vorgelegten

Konespondenzbande ist der vorlie-

gende Band gewissermaßen ein

„Leichtgewicht", was die beteiligten

Partner und die verhandelten The-

men anlangt; dnB ihm der Herausge-
ber, der australische Germanist Brian

Coghlan, und seine Helfer die gleiche

editorische und kommentierende
Sorgfalt angedeihen ließen wie den
vorangegangenen Briefbänden, ist

vor allem wegen des Faktums erwäh-
nenswert, weil die Daten einer sol-

chen Korrespondenz weit schwerer
zu eruieren sind als die von der For-

schung gut aufbereiteten Daten Fon-
tanes oder Mörikes.

Die Briefe wurden meist aus den
Handschriften ediert, wobei die

Briefe Wilhelm Petersens hier erst-

mals vollständig publiziert sind. Der
Knmmpnfor bietet alte für das unmit-
telbare Verständnis der Briefe not-

wendigen Hinweise und versucht

auch die wenigen Korrespondenz-
Kicken durch Zitate aus Nachbarkor-
respondenzen zu grhlteBgn. Daß die

im Text verwendeten editorischen

Zeichen sich nicht an den Vorschlä-

gen der Normenkolloquien der Deut-

schen Forschungsgemeinschaft ori-

entieren, ist nur ein kleiner Schön-
heitsfehler.

WOLFGANGFRÜHWALD
Theodor Storm - Wilhelm Petenten: Bxlef-
wechsel ln Vei-htryhrng mit der rheodor-
StonrhGesellschaft kritisch heransgegebea
van Brian Coghlan. 284 Seiten, 84 Marie.

Essen zeigt Fotografien von Willy van Heekem

Tagebuch des Ruhrpotts
Es istwiederBlick ineinFamilien-

album des Ruhrgebiets. Da sieht

man'Kumpel unter Tage, Schafe vor
der Ruhrgaszentrale, Bilder eines Ei-

senbahnunglücks, allerhand Promi-
nenzundimmerwiedereinfache Leu-
te. Die Fotos stammen aus dem Ar-

chiv des jetzt 88jährigen Willy van
Heekem

,
Hem das Folkwang-Muse-

tun in Essen eine Ausstellung einge-

richtet hat VanHeekem war- so der

Untertitel - „50 Jahre Lokalreporter

im Revier-, von 1920 bis 1970.

Begonnen hatte er als Autodidakt,

besuchte ein oder zwei Fotokuise im
Essener „Kruppschen Bildungsver-

ein“. Restaurator — wie der Vater —
sollte er eigentlich werden, nur mit
einer besseren Ausbildung. Abend-
kurse im Twrimwi unH stan-

den auf diwn Programm, und auch

noch ein Jahr Studium an der Esse-

ner Kunstgewerbeschule wurde an-

gehängt

Aber Restaurator wurde er dann
doch nicht: Unabhängig und selb-

ständig wollte er sein, und dafür
schien ihmdieArbeit als Bildreporter
gerade das richtige. Angefangen hat
er zunächst als Fntngrafund TVknra-
tionsmaler bei einerDüsseldorfer ETr-™ Da hieft es ihn aber nicht langp

,

zu weit ab vom Geschehen fühlte er

ach. ißt item Buch „Der JUastra-

tions-Pbötograph" machte er dann
seine eisten Gehversuche als freier

Fotograf Städtebilder für Postkar-

ten, Auftragsarbeiten für Betriebe

und Aufnahmen für auswärtige Zeit-

schriften brachten das erste Geld.

Die regionale Presse hielt sich zu-

rück. Damals wollten die Redakteure

die Seiten lieber mit Text füllen. Also

gründetevanHeekem 1928 mitemern
TTnilagPii mm besseren Vertrieb der

Fotos in Essen die Agentur „West-

photo“. Zugleich arbeitete er für ver-

schieden Essener Tageszeitungen.

Das Ruhigeinet wurde für den in

Essen lebenden Willy van Heekem
nicht mir Heimat, sondern auch Ar-

beitsgebiet Hier schuf er mit seiner

Kamera über 50 Jahre hinweg einTa-

gebuch in Bildern. Grund genug für

die Kulturstiftung Ruhr, die sich um
dieFörderungdes kulturellen Lebens

im Ruhrgebiet und die Erforschung

fiemar besonderen geschichtlichen
Vnra»ggptTiingen bemüht, 1984 das

yomtp fotografische Archiv van
Wpgkpmg mit ungefähr 10 000 Positi-

ven, zahlreichen Glasplattermegati-

ypn Roll- und Klgmhilrifflmgn auf-

znkaufen. Mehrere Filme fehlen aller-

dings: Die brauchten Angehörige der
kanadische Besatzungstruppenzum
Kartoffelbraten.

Tnneriialh des Ffflgchungshereieihs

^Bilririnkiimentatinn*1 der Kulturstif-

tung Ruhr ist dies die erste Ausstel-

lung, die gleichzeitig alsTätigkeitsbe-

richt verstanden sein wüL Da waren
die Bilder van Heekems ein guter

Griff Sie dokumentieren den Antag
und das Besondere des Reviers. Und
SO hängen sie Hann in spltenPT Ein,

tracht beieinander: Furtwängler und
die Trümmerfrau, die Zechensied-

hzng und der Schienenzeppelin, die

Miedennodenschau und der Besuch
KnnraH AHcnaupr^ Hi» Elntsctipnlrir.

mes in Essen-Tfeidhausen und die

Fronteichnamsprozesäon. Wffly van
Heekem hat die Vorkriegszeit doku-
mentiert, er hat die Zerstörungen im
Zweiten Weltkrieg festgehalten und
die Jahre des mühsamen Wiederauf-

baus, alles sachlich beobachtend, so
daß auch heute kein Raum fürirgend-

eine Nostalgie bleibt

Vor allem aberhat erimmerwieder
Menschen fotografiert Sie interes-

sierten ihn oftmehr als die Ereignisse

selbst Einen Kunstanspruch oder
Ewigkeitswert will er für seine Bilder

gar nicht erst fordern, sie sollen nur
Auskunft über das Zeitgeschehen ge-

ben, wie er es erlebt und gesehen hat
Und das miteinerbestechenden Kon-
zentration auf den Kern der Sache.

(Bis 22. Sept; Katalog 22 Mark.)

HANNE-LOREHEILMANN

Schuld ist Amadeus - Das Schwetzinger Mozartfest

Salieri, neidzerfurcht
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Dia Elaktrifixianiag dar Bundes-
bahn, fotografiert voa Willy van
Heekem foto: katalog

Amadeus hier, Amadeus da, auf

der Leinwand, im Schauspiel, da
fäiTt Hann auch pin strahl von For-

mans prämiertem Kino-Opus für ein

sonst so wenig profiliertes Unterneh-
men wie das Deutsche Mozartfest im
Schwetzinger Schloß ab. Die neue
Devise „Vergeßt Mozart" gilt hier na-

türlich nicht Ohne Fonnan, ohne
Shaffer wäre das Parktheater Blies-

kastel nie auf die Idee gekommen,
den in den Grundzügen frappierend

gleichlautenden Einakter Puschkins

„Mozart und Salieri“ zusammen mit
dessen Don-Juan-Version

.
„Der stei-

nerne Gast“ zu spielen.

Die beiden Szenenfolgen gehören
zu den vier „Kleinen Tragödien“,

funkelnden Psychogrammen, Henen

es nicht um historische Wahrheiten

geht Don Juans Liebesbeteuerungen

zu Fußen seiner ewig-einzigen Ge-

liebten DonnaAnna wie auch Salieris

neidzerfurchte.Erkenntnis klingen in

der deutschen ÜbersetzungJohannes

von Günthers jedoch nach übersetze-

rischer MühsaL Und mühseligracker-

ten sich auch die gastierenden Bfies-

kastplaner durch Puschkins Verse,

rezitierten hölzern wie Nachrichten-

sprecher.

Dichter, pointierter in jedem Fall,

sinH die beiden Szenen „Mozart und
Salieri“, in denen man bereits den

ganzen „Amadeus“ findet Gert Chri-

stofund Robert Rieglerallerdings bo-

tenkaummehr als das Gerippe dieses
fiktiven historischen Moments, und
das klassische Bläseroktett Saar

streute Mozartbearbeitungen ein.

Nicht alles dürfte so nach lustloser

Fleißarbeit geschmeckt haben wie
dieser Schauspielabend; immerhin
spielte das Kreuzberger Streichquar-

tett dirigierten Hans Grafdas Mozar-
teum-Orchester, Christopher Hog-
wood das Sinfonieorchester des Süd-
deutschen RundfUnks. Ordentlich

spielte das Mozarteum-Quartett am
ersten Tag dies« zehntägigen Festes

Werke von Mozart und dem gleichal-

trigen, als schwedischer Hofkapeß-
meister wirkenden, Joseph Martin
Kraus, u. a. zwei Jagdquartette, die

ihren mißverständlichen Titeljeweils

durch kurze Jagdhom-Assoziationen
erhielten. Daß die Spieler aus Salz-

burg aufdie leeren Formeln des „In-

dischen Mozart“ rigmlirh mißlaunig
reagierten, darf man ihnen kaum an-

kreiden Ihre grandseigneural-plau-
derode Unverbindlichkeit gaben sie

vorübergehend im Adagio von Mo-
zarts Quartett KV 458 auf

Anläßlich dieses 34. Deutschen
Mozartfestes wurde erstmals die vom
Salzburger Mozarteum zusammenge-
stellte Wanderausstellung „Wolfgang
Amadeus Mozart" präsentiert Mehr
als 300 Tafeln - selbstverständlich

keine Originale - verbinden Teil-

aspekte wie „Mozart und Salzburg“,

„Die Reisen Mozarts" und „Morart
und Wien“ zu einer Bilderflut, die
weder die Salzburger Zeitgenossen
(Hagenauer, Hafftier, Lodron) unbe-
achtet läßt, noch historische Größen
wie Noverre oderdiePompadourver-

gißt Nichts scheint zu fehlen, von
denTheaterzettelnbiszum ersten Kö-
chelverzeichnis- und Hen alten und
neuen Mozart-Ausgaben.

Bis 1991 laufen die Planungen für

diese Aufstellung, Hann gebfs in die

Dritte Weh. In ernzplno Abteilungen
zerlegbar, ist die Schau praktikabel

und hübsch anzusehen. Was wird in

Erinnerung bleiben? Die Quintessenz
von Rudolph AngermüHers Eröff-

nungsvortrag, daß Mozart ein Drittel

seines Lebens aufReisen verbrachte,

ist doch zu dünn. Angermüller hat

dies genau geprüft er hat die Stun-

den in Salzburg und anderswo ge-

zählt und addiert, er rattert im D-

Zug-Tempo durch Mozarts Leben,

nach Versailles, Italien, Prag, Wien,

hin und zurück . . . War Mozart ein

Handlungsreisender in Sachen Mu-

sik? ROLFFATH

KULTURNOTIZEN
„Kunst in Schlesien - Künstler

ans Schlesien“, die Ausstellung im
Oberschlesischen Landesmuseum
Ratingen, wird bis 29. Septemberver-

längert.

Die Görte&GeseUsc&aft hatvom 5.

bis 9. Oktober nach Osnabrück zur

Gt*ngralvpr«»mTnIung cittgplaricn

Deutsche und italienische Verle-

ger treffen sich am 20. und 21. Sep-

tember im Italienischen Kulturinsti-

tut in Köln, um über eine engere Zu-
sammenarbeit zu sprechen.

Da Deutsche Romanistentag fin-

detvom 30. September bis 3. Oktober

in Siegen statt

Naiasa Velkovic, eine siebzehnjäh-
. rige Jugoslawin, gewann den Clara-

Haskfi-Klavöerwettbewerb in Vevey.
Thinwi »iw Bulgarien zeigt die

Kunsthalle RgpkTinghausgn bis 29.

September.

Die Kuppel der Stephansbasüika
in Budapest wurde renoviert und
durch Hpu Münchner Kardinal Frfed-

rich Wetter geweiht

\
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Mortier Projektleiter

der neuen Pariser Oper
AFP, Paris

Der Direktor der Brüsseler Oper.

Gerard Mortier, ist vom französi-

schen Kulturminister Jack Lang

zum Projektierter der neuen Opera

de la Bastille in Paris ernannt wor-

den. die 1989 eingeweiht werden

soll. Der 41jährige Flame aus Gent

soll die Gestaltung des neuen Hau-

ses in die Hand nehmen, sobald die

Fundamente des Baus stehen. Er

arbeitet dabei mit Pierre Boulez zu-

sammen, der zum künstlerischen

Leiter bestellt wurde. Mortier steht

seit 1980 an der Spitze des renom-

mierten Theätre Royal de la Mon-
naie, der königlichen Oper in Brüs-

sel Zuvor war er von 1972 bis 1974

an der Deutschen Oper am Rhein in

Düsseldorf tätig, danach in Frank-

furt, Hamburg und Covent Garden.

Fast 890 Millionen

Analphabeten
AFP, Paris

Derzeit gibt es weltweit 889 Mil-

lionen Analphabeten, davon sind

rund 60 Prozent Frauen. Das geht

aus einer Studie der Unesco hervor,

die anläßlich des „Internationalen

Analphabetismustages“ in Paris

vorgelegt wurde. Asien - dort vor

allem China und der indische Sub-

kontinent - hat mit 660 Millionen

einen Anteil von nahezu drei Viertel

daran. Der höchste Grad des Anal-

phabetentums sei jedoch in Afrika

festzustellen, wo jeder zweite - 54

Prozent - des Lesens unkundig ist

In Asien liegt diese Quote bei 36,3

Prozent, in Lateinernerika und der

Karibik bei 17,3 Prozent In den
Entwickungsländem leben insge-

samt 869 Millionen Analphabeten.

Die Industrienationen haben je-

doch trotz einer relativ geringen

Zahl von etwa 20 Millionen Men-
schen, die überhaupt nicht lesen

und schreiben können, Sorgen mit

der wachsenden Zahl von „funktio-

nalen" Analphabeten, das heißt

Personal, deren Grundbegriffe von
Lesen, Schreiben und Rechnen
nicht ausreichen.

Exotisches bei der
Theater-Biennale

MvZ. Venedig
Westliche und orientalische

Theatertraditionen begegnen sich

bei der 33. Theater-Biennale Vene-

digs vom 4. bis 20. Oktober. Sie

steht unter dem Motto „Aktion und
Bewegung - von der Commedia
deü'arte bis zum Tanztheater“. Zu
den Höhepunkten des Programms
gehören: Shakespeares „Sturm“ in

Eduard de Filippos Übersetzung,

gespielt von den Marionetten Carlo

Collas, Aischylos’ „CTytemnestra“

und Tschechows „Drei Schwe-
stern
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, von der Suzuky Company
im Stil des Kabuki- und No-Thea-
ters gespielt Das La-Mama-Theater,
New York, kommt mit Becketts

„Tbat Time“ sowie Bob Wilson mit
„The Kneeplays“. Vier Aufführun-

gen zeigt das Nordisk Teater Labo-

ratorium, Holstebro, und Janys
„Ubu Roi“ wird von Marionetten,

die Enrico Bay entwarf, vorgeführt.

Außerdem findet ein „Laboratori-

,

um für Arlechino“, gehalten von
Dario Fo, statt

Wertvolle Instrumente
der Stadt geschenkt

W.K Brannschweig
Eine wertvolle Sammlung von

Tasten- und Saiteninstrumenten

hat das Braunschweiger Klavier-

untemehmen Grotrian-Stemweg,
das am 19. September sein 150.

Gründungsjubiläum feiert, der

Stadt Braunschweig geschenkt Die
Sammlung soll im Städtischen Mu-
seum ausgestellt werden. Gleichzei-

tig wurde die Ausstellung „Klavier-

bau in Braunschweig - Vergangen-

heit und Gegenwart“, in der diese

Instrumente sowie Dokumente und
Bilder bis Ende November gezeigt

werden, eröffnet

Tage Neuer Musik
zum Stadtjubiläum

DW. Brühl
Ein Portraitkonzert Günter Bia-

las, Arbeiten des jungen Komponi-
sten Michael Denhoff und ein

Abend mit Uraufführungen aus der
Kompositionsklasse Hans Werner
Henzes an der Kölner Musikhoch-
schule sind Teile eines dreitägigen

Musikfestes, das die Stadt Brühl
vom 27. bis 29. September aus An-
laß ihrer 700-Jahr-Feier ausrichtet

Sport und Kunst
in der „DDR“

DW.Köln
Sportliche Erfolge und die Kunst

„Made in DDR“ gehören zu den
Dingen, mit denen die „DDR" inter-

national Eindruck zu machen ver-

sucht Die Darstellung vonThemen
aus der Welt des Sports in der

Kunst ist deshalb besonders ge-

schätzt AufdieseZusammenhänge
weist Peter Kühnst mit der Bro-

schüre „Sportund Kunst- Spotting
Art in da* DDR“ (Verlag Wissen-

schaft und Politik, Köln, 32 S., 24

Abb., 6$0 Marie) hin, diejetzt in der

Heide Edition Deutschland Archiv

erschien. Es ist eine knappe Studie,

die die Ziele und die Eingrenzun-

gen dieses Bild-Genres in der

„DDR" beschreibt
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Ib Florenz geht die Angst
vor einem Blaubart um
Liebespaar ün Zelt ermordet / Bereits das 16. Opfer

,
,

KLAUS RÜHLE,Rom
„^~er -o^ubart von Florenz“ hat er-

T-y ^opchlagen. Ein französisches
Liebesparchöi ist von ihm, vermut~ c

de
J
Nacht vom Sonnabend

?? Sonntag, umgebracht worden.
Jean Michel Kravechvili (25) und Ja-
pjne Lancilotti (36). verheiratet und
Mutter von zwei Kindern, wurden
von dem Mörder in ihrem Zelt in ei-
nem Wäldchen, 15 Kilometervon Flo-
renz entfernt, überrascht
Der Mörder schlich sich offenbar

leise heran, durchschnitt die Zeltpla-

vf
erschoß den flüchtenden

Mann und dann die hilflose Frau.
Nach dem Vorbild seiner vorausge-
gangenen 14 Untaten verstümmelte
er der Toten mit einem Messer die
Geschlechtsteile- ein Ritual, das sich
regelmäßig wiederholt, ln gll*»n Ein-
zelheiten gleicht der scheußliche
Mord den vorausgegangenen. Es wird
immer dieselbe Waffe verwendet, ein
Bereite-Revolver, Kaliber 22. Auch
Zeit und Ort sind dieselben: Wochen-
enden, bei Neumond, in den Waldun-
gen um Florenz. Und wie stets fehlt

jede Spur des Mörders.

Die jetzt von einem Pilzsucher ent-

deckte Bluttat ist die vorläufig letzte

in einer langen Mordserie des Liebes-

pärchen-Mörders. Sie begann am 21.

August 1968 und verteilt sich auf 17

Jahre, ln letzter Zeit liegen in der
Regel Abstände von je 15 Monaten
zwischen den einzelnen Mordtaten.

Der offensichtlich von Sexhaß Beses-
sene schlägt zu, wenn er in einsamer
Umgebung auf ein Pärchen in zärtli-

cher Umarmung stößt Seine krank-

haften Gefühle toben sich nach voll-

endeter Bluttat an der toten Frau aus.

Nur einmal fiel er einem Irrtum

zum Opfer, als er am 9. September

1983 zwei junge deutsche Touristen,

Horst Friedrich und Uwe Ruschens,

in ihrem kleinen Campingmobil um-
brachte. Die langen Haare von Uwe
hatte ihn getauscht, er hielt den jun-
gen Mann für eine Frau.

Polizei und Justiz vonFlorenz sind

ratlos. Nicht weniger als fünf Un-

schuldige wurden verdächtigt und

für längere Zeit in Untersuchungs-

haft gesteckt Einer von ihnen, Stefa-

no Meie, Ehemann des ersten weibli-

chen Opfers, hatte sich sogar selbst

des Mordes bezichtigt und wurde dar-

aufhin zu 14 Jahren Zuchthaus verur-

teilt Nach der folgenden Mordtat des

Liebespärchen-Mörders stellte sich

die Unschuld Meies heraus und zu-

gleich, daß der fälschlich Verurteilte

geisteskrank war.

In Florenz herrscht Panik. Nach 16

Mordtaten an acht Pärchen wagt kein
Florentiner mehr, mit der Verlobten

oder Geliebten einsame und roman-

tische Waldgegenden in Stadtnahe
aufzusuchen. Es ist daher kein Zufall,

daß neuerdings in derRegel ausländi-

sche Pärchen die Opfer sind. Die Po-

lizei hat jetzt das gesamte Gebiet im
Umkreis von zehn Kilometern rund

um den Tatort abgesperrt. Doch die

Hoffnungen, den Liebespaichen-

Mörder zu fassen, sind sehr gering. Es
fehlt jede Spur.

LEUTE HEUTE
Mut

Mit dem erstmals verliehenen

..Goldenen Gurt“ zeichnete der Berli-

nerADAC jetzt Bundesverkehrsmini-
ster Werner Dollinger (CSU) aus: Er
erhielt diese Ehrung für die Einfüh-

rung des VeTwamungsgeldes von 40
Mark, das Gurtrauffel seit dem 1. Au-
gust 1984 zahlen müssen. Seither

stieg die Anlegequote von 50 auf 90

Prozent Innerhalb eines Jahres ging

die Zahl der Verkehrstoten um 20

Prozent zurück Berlins ADAC-Chef
Wolf Wegener sagte. Dollinger habe
..großen Mut-1

zu einer unpopulären
Maßnahme gezeigt, „die Leben und
Gesundheit aller Bürger schützt“

Wissen
Die 2$jährige französische Ärztin

Claudie Deshays wird die erste euro-

päische Frau im All sein. Zwischen
1987 und 1991 soll sie an insgesamt

fünf Weltraumflügen tpilnphmon ihr

umfangreiches medizinisches Wissen
führte zu der Auswahl unter mehr als

1100 Bewerbern.

Charakter

Ronald Reagan. Frank Sinatra
und Paul Newman gehören zu den
zehn amerikanischen Männern über

60, die narh Meinung des Frauenma-
gazins JWcCall’s“ ein Maximum an
Sex-Appeal besitzen. Eine besondere
Ausstrahlung und Attraktivität besit-

zen ferner die Autoren Norman Mal-
ier und Bashevis Singer, die Schau-
spieler C-ary Grant und John Forsy-

tbe, Chrysler-Boß Lee Iacocca, Fil-

memacher John Hoston und Base-

ballspieler Joe di Maggio. Die Jour-

nalistinnen meinen, Sex-Appeal zeu-

ge nicht von Manneskraft und Fort-

pflanpingsfahigkeit, sondern drücke
Persönlichkeit und Charakter aus.

WETTER: Trocken
Wettertage: Ein Hoch über Mitteleuro-
pa bestimmt das Wetter im größten
Teil Deutschlands. Nur der Nordosten
wird von den Wolkenfeldern eines
schwachen Tiefausläufers gestreift.

Doattdwr WMoidMI |i.' . V
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Vorhersage für Mittwoch:

Im Nordosten wolkig, aber nieder-

schlagsfrei, sonst tagsüber sonnig,

nachts klar oder nur geringbewölkt, in

den Frühstunden gebietsweise starker

Dunst oder NebeL Höchsttemperatu-
ren im Norden bei 18 Grad, sonst zwi-
schen 19 und 23 Grad. Nächtliche
Tiefstwerte zwischen 6 und 11 Grad.
Allgemein schwachwindig.

Weitere Aussichten:

Sonnig und trocken bei noch ansteigen-

den Temperaturen.

Temperaturen am Dienstag. 13 Uhr:

erfm« KteMd.WtaSwfc5.BT. «nefeda.sfi
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Berlin 13° Kairo 29“

Bonn 14° Kopenhag. 15“

Dresden 13° T.n<; Palmas 24“

Essen 14” London ir
Frankfurt 15° Madrid 26°

Hamburg 12° Mailand 21“

List/Sylt 14” Mallorca 29“

München 13* Moskau 13“

Stuttgart 13“ Nizza. 25“

Algier 27° Oslo 12“

Amsterdam 18“ Paris 17“

Athen 26° Prag 12“

Barcelona 25° Rom 24“

Brüssel 16* Stockholm 12“

Budapest 17° Tel Aviv 28“

Bukarest 20° Tunis 29*

Helsinki 10* Wien 15“

Istanbul 19° Zürich 14“

Sonnenaufgang* am Donnerstag: 6.52

Uhr, Untergang: 19.44 Uhr, Mondanf-
gang: 3.06 Uhr. Untergang: 19.20 Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

Erster europäischer Wettbewerb reinrassiger Araber in DiUenburg

Trcuimpferde: Neben Schönheitund «inen sanftenTemperament begeistert der Araber durch dem Menschen »geneigten Charakter.
FOTOS:RBNHARD/FRECXWINKEL

Allah nahm vom Südwind eine Handvoll. .

.

S. FRECKWINKEL, DiUenburg
„Da nahmAllahvomSüdwind pinf>

Handvoll und schufdaraus das Pferd.

Er sprach: Ich habe DirdieKraftzum
Fliegen verliehen ohne Flügel, und
ich will auf Deinen RückenMannner
setzen, die mich preisen und loben

und mir Hallelujah singen.“ So die

Worte des Propheten Mohammed,
niedergeschrieben im Koran.

Keine andere Pferderasse ist so

verherrlicht und mit einem mythi-

schen Hauch umgeben worden wie
der Araber. Blutige Fehden zwischen
den Beduinenstäramen wurden um
den Besitz der legendären Hengste
und Mutterstuten ausgetragen.

Spärliche und unregelmäßige Nähr
rang, das mörderisches Klima der

Arabia Deserta, in dem nur das beste

Pferdematerial überleben konnte, ha-

ben im Verlauf der Jahrtausende die
horaiisiagmden Figensrhaftpn des

asüen Arabers wesentlich geprägt

Mut,
Intelligenz, Lembereftschaft,

Ausdauer und ein dem Menschen zu-

geneigter Charakter.

Die Vielfalt seiner Talente beweist

der Araber auch in anderen Rassen,

die nachhaltig von ihm profitiert ha-

ben: Englisches Vollblut, Lipizzaner,

Trakehner, Hannoveraner und fest al-

le bedeutenden Pferderassen wurden
durch ihn verbessert

Asü ist ein arabisches Wort und
heißt soviel wie rein, edel, unver-

fälscht Nur Pferde, deren Abstam-
mung aiigsrhligBlirh auf die traditio-

nelle Zucht der Beduinen zurückgeht
und bei denen zu keiner Zeit nicht-

arabische Pferde eingekreuzt wur-

den. gelten als asüe Araber.

Diese zierlichen, fast zerbrechlich

wirkenden Tiere sind eine Elite, sie

ginrf selten
jfnri man muß trern passio-

nierter Räter oder Pferdeliebhaber
$ein, lim von der Anmut, und der

Schönheit dieser Wüstenpferde faszi-

niert zu sein.

Zwei Tage lang standendieseedlen
Pferde jetzt im Mittelpunkt des erst-

mals ausgetragenenAsüCup Interna-

tional. Auf dem Gelände des Hessi-

schen Landgestüts in Dülenburg tra-

fen sich Züchter, Aussteller und
Freunde des reinblutigenArabers aus

Europa und den Vereinigten Staaten

auf der vom Asü Club veranstalteten

Arabeschau.
Die Mitglieder des weltweit ver-

breiteten Asü Clubs haben sich zum
Ziel gesetzt, den zu den ersten Kexn-

zuebtrassen der Welt zählenden ast-

len Araberzuerhalten. Bis indie sieb-

ziger Jahre hinein war das arabische

Pferd in Europa vom Untergang be-

droht, und nur durch konsequente

Blutführung ist es den Züchtern ge-

lungen, ihre Zahl zu verzehnfachen.

Etwa 2500 Zuschauer verfolgtenan
den beiden Veranstaltungstagen das

abwechslungsreiche und originelle

Programm. Neben Zuchtschauen,

eindrucksvollen Hengstparaden,

DressurvorfÜhnaigen und Schaubü-
dem mit Falken, Adlon, Kamelen
und RatuM«, den persischen Wind-

hunden, zählte die Präsentation frei-

laufender Araberstuten, mit ihren

Fohlen, die laut $cbnauhend mit
hQPhnufgPrirhtPtPm SchweifUXld auf-

gesteHten Ohren über den Parade-

platz galoppierten,ZUdenHöhepunk-
ten dieser gelungenen Veranstaltung.

Siebter Antrag
auf Befangenheit

im Scholl-Prozeß
FLORIANNEHM, Baden-Baden

„Sofern der Zeuge nicht in Hinter-

indien lebe“, könne er vor Gericht

geladen werden. Diese Äußerung des

Vorätzenden Richters im Prozeß ge-

gen Hans-Otto Scholl rahm gestern

die Verteidigung zum Anlaß, erneut

einen Antrag auf Befangenheit des
Vorsitzenden Richters zu stellen.

Dabei geht esumden, nach Schölls
Angaben, französischen Staatsbür-

ger, den der Angeklagte am 28. De-
zember 1984, also dem Tag des Über-
fells auf das Juweliergeschäft Koch,
im Auftrag der Lufthansa in Baden-
Baden traf.

Die Verteidigung möchte verhin-

dern. dflfl durch Verlesung der Ter-

minabrechnung Schölls, dessen an-
waltliche Schweigepflicht und damit
seine berufliche Existenz „vernich-

tet“ werde. Die Staatsanwaltschaft

hingegen wies darauf hin, daß die
Tjifthansa die AhreehnungsuTtferla.
gen ihres Beraters Scholl dem Ge-
richt zur Verfügung gestellt habe.
Bevor äch das Gericht zur Bera-

tung zurückzog, gab es bekannt, daß
nach Angaben Straßburger Behör-
den, ein Finanzberater namens
Charles Robert Weber-Perez in kei-

nem Beruferegister und nicht einmal

im Telefonbuch stehe. Weber-Perez
ist der Mann, der Scholl in Zürich
telefonisch zu erpressen versucht ha-
ben solL Auch der Portier des Zür-

cher Hotels Baur au Lac kann sich

nicht an einen gewissen Keßler erin-

nern, der, so Scholl, diesem zwei Rin-

ge aus dem Überfall übergab.
Der in Haft sitzende Schwager des

Ringüberbringers Keßler, hatte sich

am Montag überraschend für vemeh-
mungsunlahig erklärt

Auf Kollisionskurs mit dem
Kometen Giacobini-Zinner
Wichtige Aufschlüsse von der Nasa-Sonde Jce“ erwartet

WOLFGANGWILL, NewYork
Alle sprechen von Halley, dem Ko-

meten, derum die Weihnachtszeitam
Firmament erscheinen soll Doch be-

reits heute morgen steht ein drama-
tisches Rendezvous im Weltraum, 43
Millionen Kilometer von de- Erde
entfernt bevor Die US-Sonde „Ice“

befindet äch auf Kolliäonskurs mit
dem Kometen Giacobini-Zinner- Die
Begegnung zwischen dem Kometen
und einem „Erdenfahrzeug“ wird
nicht nur von derNasa mitSpannung
erwartet

Für die Amerikaner ist die Erfor-

schung des Kometen eher eine Verie-

genheitslösung gewesen. Während
Europa, die Sowjets und die Japaner
rechtzeitig an Exkursionen zu HaHey
dachten, gerieten die USA aus Bud-
getgründen ins Hintertreffen. Doch
die Nasa verließ äch aufdie Improvi-
sationsgabe und Genialität ihrer Wis-

senschaftler, vor allem des Flugbahn-
experten Robert Farquhar.
Der 1978 gestartete Sonnen-Satellit

Isee-3 (International Sun-Earth Ex-
plorer) hatte längst seine Schuldig-

keit getan, aber die großen Mengen
Treibstoff, die äch noch an Bord be-

fanden, ließen Farquhar keine Ruhe.
Erst dachte erdaran, Isee-3 so zu steu-

ern, daß der Satellit als US-Sondeden
anderen Raumfahrzeugen, die Halley
erforschen werden, Gesellschaft lei-

sten sollte. Das aber hätte bedeutet,

den Europäern jaachzuklappem“,
wie es ein Nasa-Ingenieur in Hunts-
ville umschreibt Also ersann Far-

quhar eine andere Lösung.
Zunächst wurde Isee in Ice (Inter-

national Cometry Explorer) umbe-
nannt Um die Weihnachtszeit 1983

begann dann das Abenteuer mitdem
Starten des Triebwerkes. Farquhar

hatte die Notwendigkeit einer ganzen

Serie von Loopings errechnet dieder
Satellit ausfuhren mußte. Auf diese

Weise kam er fünfmal indieNähe des

Mondes, dessen Gravitation als eine

Art Schwungrad benutztwurde. Vier-

mal insgesamt mußte das Triebwerk
für größere Manöver gezündet wer-

den, und zur Kursfeineinstellung wa-
ren weitere elfNavigations-Korrektu-

ren erforderlich.

Der zum Kometen-Pfadfmder ge-

wordene Sonnen-Späher ist für seine

neue Aufgabe nur bedingt geeignet,

denn er hat keine Kamera und auch
keinen Staub-Analysator an Bord.
Aber drei seiner Sensoren, die der

Sonne den Puls gefühlt hatten, kön-
nen Kometenstaub „ergründen“. Die
vonihm übermitteltenDaten-so hof-

fen die Nasa-Wissenschaftler - wer-

den erste Hinweise daraufgeben, wie
Giacobini-Zinner beschaffen ist

Noch wichtiger aber ist Das erste

Rendezvous mit einem Kometen
überhaupt gibt vielleicht wichtige

Hinweiseaufdas, was die Sonden, die

auf Halley lauem, erwartet Deshalb
sind auch Forscher aus Westeuropa,
Japan und der Sowjetunion zum Na-
sa-Zentnun Goddard aulgebrochen,

„um dort aus erster Hand lernen zu
können“, wie ein britischer Wissen-

schaftler meinte.

Ice wird äch dem KometenGiaco-
bmi-Zirmer nur bis auf 10 000 Kilo-

meter nahem. Europas „Giotto“-Son-

de dagegen wird dem Kometen Hal-

ley dichter auf den rauhen Pelz rük-

kenundim Abstand vonnur500 KRo-
metera vorbeifliegen.

Schulboykott in

New York nach
Aids-Hysterie

AP/dpa,NewYork/Genf
Mehr als 250 000 Schulkinder sind

am Montag in New York von ihren
FHgm item Unterricht, femgehalten

worden, .weil ein Schüler einer

Grundschule an der Immunschwä-
che Aids erkrankt ist Die Identität

des Erkrankten und der betroffenen

Schule wurden von den Behörden
bisher verschwiegen. Die Ettern wol-

len nun den Schulboykott solange

fortsetzen, bis das kranke Kind vom
Unterricht ausgeschlossen wird.

Bürgermaster Edward Koch rief

die Eltern aut ihre Kinder nicht zu
beunruhigen. Es sei falsch, bei den
Kindern Angst zu schüren, indem
man sie nicht zur Schule lasse. Bei
ojfipm Besuch der Schu-

le-Nummer26 habe erkeinKind gese-

hen, das über Aids geredet habe.

Die Weltgesundheitsorganisation

(WHO) will die Forschung gegen die

tödliche Immunschwächekrankheit
Aids weltweit koordinieren. Wie
WHO-Sprecher Ginb Levi gestern in

Genf mitteilte, sollen Vertreter der
Bundesrepublik, der USA, Austra-

liens, Frankreichs, Großbritanniens
imd der Zentraiafrflranifiphen Repu-
blik am 25. und 26. September in

Genfdarüber beraten.

Dabei geht es um die weltweite

Verbreitung der Krankheit, die Lage
in rjpn einzelnen Ländern und die
Entwicklung eines Impfstoffes. Bera-
ten werden soll außerdem über die

Koordinierung der Ausbildung von
Fachpersonal, der Sammlung von
Expertenberichten .und epidemiolo-

gischen Forschungen. Nach Angaben
der Wettgesundhätsoiganisation wa-
ren Ende August rund 14000 Men-
schen an Aids erkrankt.

Sieben Risse in

Kabinenwand der

JAL-Boeing
AFP/dpa, Tokio

In der rückwärtigen Kabinenw^nd

der japanischen JAL-Boeing, derer

Absturzam 12. August 520 Menschen-

leben forderte, sind sieben Rißstekn

entdeckt worden. Dies gab gestern

die Untersüchungskommission

japanischen Verkehrsministenums ir.

Tokio bekannt Wie die Kommissioc

ermittelte, waren vier der Risse nach

einer Bruchlandung der Boeing 747

im Jahr 1978 aufdem Flughafen Osa-

ka bereits einmal von Boeing-Tech-

nfltpm repariert worden. Damals war

die untere Hälfte der rückwärtigen

Kabinenwand, die die unter Druck

stehende Passagieikabine vom Heck-

bereich trennt, ersetzt worden- Die

Metallplatten jedoch, in denen sich

die vier Risse befanden, wurden nicht

ausgetauscht, sondern lediglich mit

Aluminium verkleidet Japans
Transportminister Tokuo Yamashita

hat gestern den amerikanischen Flug-

zeughersteller Boeing kritisiert, daß
er ohne Absprache mit den zuständi-

gen Behörden in Tokio einen Bericht

über Reparaturen an dem Jumbo-Jet

veröffentlicht habe. „Japan ist für die

Untersuchung der Absturzursache

verantwortlich, und Boeings einsei-

tige Erklärung ist unangemessen“,

sagte Yamashita gestern in Tokio.

Feuer-Notstand
AFP.Nimes

Mehr als 2000 Hektar Waldland mit

Pinien und Kastanienbäumen sind in

der Nacht zum Dienstag bei einem
Graßbrand in derNahe von Nimes im
südfranzösischen Departement Gard

vernichtet worden. Rund 1000 Be-

wohner von fünf Dörfern in den Ce
vennen, darunter die Insassen eine.

Altersheimes, mußten angesichts de
näherrückenden, acht Kilomete

breiten Feuerfront evakuiert weider
Einige Hauser wurden nach Mitte:

hing dar Feuerwehr zerstört ode
schwer beschädigt Der durch heft

gen Mistral-Wind angefachte Fla

chenbrand wurde gestern morge
von mehr als 1000 Feuerwehrleute

und Soldaten, darunter im Gebiet sta-

tionierten Fremdenlegionären, t>

kämpft

Teure Suche
dpa, KöL

„Rechtsanwalt, arbeitslos, von pr £

vat gesucht Tel . . DieseAnzeige! -ji

einem Werbeblatt brachte einem Bav
;

-

ingenieur dem Raum Köln eir.S

Menge Ärger und einen Prozeß el
;

*

Die Wettbewerbskammer des Land -

gerichts Köln sah darin nämlich eirfr

„Anstiftung zu standeswidrigem Ve
halten“ (Az_- 31 O 359/85). Der Ing*

nieur muß nun die Gerichtskoste

und die Anwälte bezahlen.

Weltrekord
dpa. Wessliil

Der kurzzeitig nach Österreich al

gewanderte Weltrekord im Maßkruf
stemmen Ist wieder nach Bayern
rückgekehrt. Der Nürnberger &l
chael Polus hielt bei einem Ausschfl
dungswettbewerb einer München
Brauerei in Wessling (LandkreJ
Starnberg) den vollen Maßkrug nj

gestrecktem Arm 45 Minuten und
Sekundär.

Anzeige

Das beste ist

eine gute
Versicherung!

SIGNAL i
VERSICHERUNGEN ;

ZU GUTER LETZT
^Deutschlands schönster Busen

)

in festen Händen. " Die Hamburg
Ausgabe der „Bild“-Zeitung über
Fotomodell Bea Fiedler (28).

Delta fliegtnach100USA*Städten.
Von KüstezuKüste. Lj*»*.'

Von New York bis Texas, von Florida bis

Kalifornien fliegt Delta Sie nach fast allen Städten

in den USA. Nutzen Sie Deltas Nonstop-Flüge

von Frankfurt nach Adanta oder von Frankfurt

nach Dallas/Ft-Worth, wo Sie müheloser

Anschluß nach 100 Städten erwartet

Weiterhin bietet Delta täglich mehrere Flüge

von den Knotenpunkten New York und Boston

nach vielen Städten im Süden, einschließlich 15

berühmten Uriaubszielen in Florida, sowie nach

New Orleans, Dallas/FtWorth und Houston.

Wenden Sie sich an Ihr Reisebüro. Oder
rufen Sie bitte unser Delta-Büro in Frankfurt an.

Ruf: 069/25 60 30. Telex 416233. Deltas Ticket

Office befindet sich in der Friedensstraße 7,

6000 Frankfurt/Main.

Delta.Profis auf der ganzen Linie:


